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teilende Jiuunzuite des Sreiſtuates 
Ein Etat⸗Fehlbetrag von 3,1 Millonen Gulden — Wie er entſtanden iſt 

Es iſt kein Gebeimnis, daß etz um die Finanzlage des 
Freiſtaaͤtes nicht zum Beſten beſtellt iſt. Schon die Aus⸗ 
Leinanderſetzungen über den Etatsausaleich hatten das zur 
Genüge erkennen laſſen. Nur mit Ach und Krach gelang es 
Lekanntlich, das im Etat“ noch wieder einmal not⸗ 
DArftig zu ſtopfen. Aber es fehlte bereits damals nicht an 
Stimmen, die den ů * 

‚erbelgekührten Uusaleich als nazulönalich 
bezeichneten und bas Gintreten nauer Finanzkalamitäten 
vorausſagten, falls nicht wieder ein „Wunder“ eintreten 
wilrde. Daß ſich das „Wunder“, das ſich bekanntlich ein⸗ 
mal im Vorjahre in Geſtalt unerwartet auter Zolleinnab⸗ 
men zeigte, auch nur in anderer Form wirderholt, dafür 
ſind durchaus keine Außſichten porhanden. Im Gegenteil 
muß die bisberige Entwicklung des Staatsbaushalts recht 
peſüuniſtiſch ſtimmen. Nach dem jetzigen Stande der Finanz⸗ 
Iage muß für das laufende Etatsſabbwr ů‚ 

mit einer Ausgabenſteigeruna von i1 Millionen Gulden 
„gerechnet werden. 

Die Urſache dafüür? Die Rechte wird entſprechend ihrer partei⸗ 
politiſchen Gepflogenbeiten um eine Erkläruna nicht ver⸗ 
legen ſein. In den nächſten Tagen wird eß in der deutſch⸗ 
nativnalen Preſſe nur ſo knallen von Schlagzeilen;: 
„Gosialiſtiſche Mißwirtſchaft —. Leichtfertige Finanzyolitik“ 

ͤbauch was fonſt noch das Agitatſons⸗Avcé der Rechts, 
bppofitlon für derxartige-Fälle aufweiſt, wird dazu herhalten 

onate hinaus die nationaliſtiſche 
en. die Sozialdemokratie in der Regterung neu zu 
Eeu.« Aber gemacht Ueber 

die Erfachen ber neuen Finankriſe öů 
etwas überzeugenber und eindringlicher geredet 
ienii logar eindringlicher, als den 
Patenpolitikernziteb ſein wird.: Denn einmal.- 

ündeß, die ſich in der finanzſellen MHeber⸗ 
„Fieiſtaates immer verhängnisvoller aus⸗ 

Für heute ſei es zunächſt bamit genuhg, darzulegen, worin 
die neuen Finanzralamitäten im einzelnen ihre Erklärung 
finden. Es kann wohl noch als bekannt vorausgeſetzt werden, 
baß der letzte Etatsausgleich in der Hauptſache nur dadurch 
berbetgeführt wurbe, daß 

ů die Aufkovimen an Steuern und Zöllen 
in ſehrtopt, miſtiſcher-Schätzung eingeſtellt wurden. Dennoch 
ſcheint iu'bieſer Beziehung mit keiner Enttäuſchung gerechnet ⸗ 
zu merden brauchen, denn nach beu bitzherigen Ergebniſſen 
pürfteu, die Lingeſetzten Zahlen auch tatſächlich erreicht wer⸗ 
den. Rur hat dieler, auf reichlich gut Glück. aufgebaute, 
ſehr kärge Deckungsausgleich den großen Nachteil, baß er 
keinen Spielraum für unvorhergeſehene Ausgaben, mit 
denen ſchließlich immer gerechnet werden muß, bietet. Und 
dieſe unvorhergeſehenen Ausgaben und Ausfälle ſind es, 
bobe! die den Staatshausbaltsplan in Bedrängnis gebracht 
aben. — — — ů 
Der weitans größte Anteil des Fehlbetrages entfällt auf 

erhöhle Ansgaben, die die⸗Erwerbsloſiagkeit in 
dieſem Jahre verurſacht hat. 

Die Hoffnungen, die für das laufende Jahr mit einer 
Einſchränkung der Arbeiisloſenzabl rechneten, und die in 

   

    
    

   

  

85 

  

    

eutſchh„ 

  

einem entſprechend nisdriceren Ausgabenanſatz ſich aus⸗ 
drückten, haben leider ihre Erfüllung nicht gefunden. Im 
Aebelisle iſt eine unerwartet ungünſtige Entwicklung des 
Arbeitsloſenmarktes zu verzeichnen. Der lange Winter, die 
Kriſe bei Schichau und in anbern Gewerben haben es mit ſich 
gebracht, daß die Zahl der Arbeitsloſen auch im Sommer 

Her Sibirien⸗Expreß entgleiſt 
Entſetzliche. Eiſenbahnkataſtrophe in Rußland. — 45 Tote, 

ö 36 Verletzte 

Moskau, 24. 9. Von einem Perſonenzuge auf der 
Strecke Moskau— Sibirien entgleiſten 80 Kilometer von 
Wjatla entſernt ſechs Wagen, von denen zwei völlig zer⸗ 
trümmert wurden. 45 Perſonen wurden getötet, 26 ſchwer 
und 10 leicht verletzt. ů 

  

  

höher blieb als im Vorjahre unb daß bereits früher als ſonſt 
Las faiſopnmäßige Anſteigen der Erwerbsloſigkeit einſetzte. 
Daduxch ſind erhöhte Ausgaben von 2 Millionen Gulden 
entſtanden. Wir wollen es uns ſüir heute verſagen, darauf 
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Bei dem großen? Muptonmneon bel Waundiihre der 
jetzt einer Unterſuchungskommiſſion des Preußiſchen Land⸗ 
taas epenea, wovon wir bereits berichteten, darf, man nicht 
überſehen, daß es außer dem Fall⸗„Raiffeiſenbank“ und dem 
Fall „Landgenoſſenſchaften“ in dieſem Komplex 

auch einen „Sau Preußenkaſe“ ‚ 

ibt., Es zeigt ſich, daß die Preußenkaſſe Hunnderte von 
illionen, an. Krebiten burch die Raiſſeiſenbank ausge⸗ 

ſtreut hat, ohne ſich rechtzeitig von ihrer Geldnehmerin die 
Lusſchließßlichkeitsklauſel geben zu benß ü. h. 

die Raiffeiſenbank konnte daneben beianderen Gelbinſtituten 
pumpen, wodurch die an M ſchon nicht ausreichende, in der 
Haftpflicht ber Genoſſenſchaft liegende Sicherbeit noch weiter 
getanertet wurde. Tatſächlich bat die Reſffeiſenbank bas auch 
getan. —— — 

Als dann der Zuſammenbruch der Raiffeiſenbank durch 
den Ueberbrückungskredit von 40 Milllonen Reichsmark auf⸗ 
gehalten wurde, reß, ſich die Preußenkaſſe als Sicherheit für 
dieſen Kredit Bürgſchaften der einzelnen Raiffeiſengenoſſen⸗ 
ſchaften geben. Dieſe ᷣ—* „„   
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Tirol droht mit Bürgerkries 
Waffenlager für die Heimwehr in amtlicher Verwahrung 

Die ſoztaldemokratiſchen Abteordneten vom Tiroler. 
Ländtag, Hüttenberger und Genoſſen, hatten an den Landes⸗ 
hauptmann von Tirol, Dr. Stu myF, eine Anfrage wegen 

die Waffenlager der⸗ 

   

  einer Aeußerung Dr. Seipels fübe 
Heimwehr in Tirol gerichtet. In der ſchriftlichen Beant⸗ 

  

wortung wird darauf bingewieſen, baß ſich tatſächlich durch 
Bäſchlagnahmen von Waffen Deyupis gebildet haben, die in 
Verw⸗ ua der Landesregierung ſind. Der Landesbaupt⸗ 

un verweiſt.-Daräuj, baß bie⸗ Heimatweht eine legale 
Organiſation iſt und auf Grund ihrer Zuſammenſetzung ſich 
der Resierung zur Unterſtützung der geſetzlichen Kräfte zur 
Werfüigung. Feſtellt hat. Sollte wieder der Fall eintreten, 
daß die Landesregierung vor die Notwendigkeit geſtellt ſei, 
zur Unterſtützung der regulären Kräfte „notpolizeiliche“ 
Sormationen, aufzubieten, und ſie mit den Rechten einer 
öffentlichen Wache auszuſtatten, dann würde der Landes⸗ 

     

  

bauptmann nicht zögern, die erwähnten Depots zur Aus⸗ 

      

  

   

  

Müeemgss,, i eugnüngen, daß ſie 
higung der Bevölkerünlg infolge der Bürger⸗ 

kriegshetze der Heimwehr vor allein durch die Abhebung von 
Spareinlagen béei den ů0 
ſolgende⸗ Reß — 

  

ner „Arbeiter⸗        
  

                

iliglen ſtanden die Leute 

Wirt 

„Der ſſchlechteſte Tag war in dieſer Beziehung der Frei⸗ 
tag der vergangenen Woche. Am Sonnabend und Montag 
Kii die Abhebungen ängehälten, waren aber 

     

   
   

  

    
    

  

   
    

   

ů en àwe ů ů 
chwächer. Auch am Dienstag war Fieſe Bewegung wieder 

ten immer das gleiche ehr ſtark, Es, war in den He mm 
„Bild zu ſehen, eine lange Rei n Leuten, die vor dem 
Abhebunasſchalter- ihre, Gelder“ kündigten ober abhoben, 
während der Einlage⸗Schal Vor einigen 

der Straße an. Die 
jei ſolchen, Sie: ſich d 
erfreuen, bemerkbar. 
ber ben ganzen Geld⸗ 

  

  

uobten, Wesirutens 513 
größten Vertraſtens des . 
Die allgemeine Auſpannung, ber hen⸗ gai e 
markt verbreitet, zeig is baran, daß man ſich 
gegen neue Kreditgewährungen ängitlich verſchließt.:“ Wüh⸗ 
rend auf der einen Seite piél“Geld abgehoben wird, werden 
dafür zer Hranten! C 0. Lekauft, vor allem 
Schweizer Franken. Es werden⸗auch ſehr viele öſterxeichiſche 
Erſparniſſe, die bei den Banken abgehoben wurden, i 
Schweizer Bankhäuſern wieder eingezahl.· 

Die „Wiener Arbeiterzeitung“ erkläxt ſchließlich, daß, 
wenn dieſe Bewegung anbauern ſollte, der-öſterreichiſchen 

aft ſchon für die näch 
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    Dem öſterreichiſchen. Mihiſterrat, der ſich am. Dienstag 

Antiterrorgeſetz-zum Schutze lag u. g. auch ein ſogenanntes b. 
r. Erwerbsfreiheit in den Arbeitswilliger und zum Sch 

Bettieben vor⸗ Der Miniſter 
   
     

  

Beunruhigung, die ſich in Valutakäufen ausdrückt. 
  

    

  einzugeben, wie es dennoch möglich geweſen würe, dieſer 

heiten anmahnt. 
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Maiffeiſenbank d 

end mit der Frage der Verſaſfungsänderung befchäftigte 

beſchäftigte,ſich „ſchlleßlich. 
Banken Und Sparkaſſen auswirke, Beünrn in der Bevölkerung vorherrſchenden finanziell⸗     

   
  

Entwicklung vorzubeugen. Nur ſoviel ſei feſtgeſtellt, daß, 
wenn ecz nach der Sozialdemokratie gegangen wäre, ſchon 
längſt Maßnahmen zur Reglung des Arbeiksmarktes durch⸗ 
boßen ürt ſein würden, die nicht nur den Danziger Erwerbs⸗ 
loſen, ſondern auch dem Staatsſäckel weſentliche Vorteile 
gebracht hätten. Leider haben die bürgerlichen Parteien, ins⸗ 
beſondere das Zeutrum, in dieſer Veslehung eine ſchwere 
Schuld auf ſich geladen. 

Neben den geſteigerten Ausgaben für die Erwerbsloſig⸗ 
keit ſind noch rund 1 Million Einnahmenausfälle zu 
vorgeichnen, und zwar bei der Poſt infolge Rückganges der 
Telephon⸗ und Telegrammgebühren und der Brieftranſit⸗ 
einnahmen, ſowie bei der b ſtiz infolge eines Rückganges 
an Sie Aie und Koſten und durch etwas erhöhte Ausgaben. 

Wie dieſes GEtatdeftzit ſeine ie Auftd finden ſoll, ſteht noch 
nicht feſt. Die Sozialdemokratie wird ihre Aufngabe darin 
ſeben müſſen, jede Belaſtung der breiten Maſſen zu ver⸗ 
hindern uitd darüber hinaus dafür zu ſorgen, daß endlich 

aßnahmen getroffen werden, die cine Gefundung unſerer 
wirtſchaftiicher Verhältniſſe herbetiühren, um damit auch die 
Vorausſetzungen für eine geſicherte Finanzgebarung zu ſchaffen. 

Die Reichsbahn beſteht auf Aurſerhöhung 
Sie will nochmals verhandeln 

Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat am 23. und 24. September 1920 in Berlin zur 

rage der Tariferhöhung und deren Ablehnung durch die 
ichswesteßrün Stellung genommen. Er kann die vom 

Roichsverkehrsminiſter zur Ablehnung ſelnes Antrags ge⸗ 
ebene Begründung micht auerkennen und hat beſchloſſen, der 
oulle rin Ergch dte Lage der Geſellſchaft erneut darzuſtellen. 

Sollte ein Ergebnis zwecks etwaiger Beſchaffung von Mitteln 
nicht.erreicht werben, ſo will der Verwaltungsrat elne Tarif⸗ 
erhöhung in ausreichendem Umfauge erneut beautragen und 
„nachbrücklich weiter verfolgen“. ‚ ů 

  

Maiffeisem-AanA 

Wie ſie die Preußenkaſſe täuſchten 
Schwere Vorwüxfe gegen den deutſchnationalen Reichstagsvizepräſidenten Dietrich 

Büürgſchaften waren aber juriſtiſch anfechtbar 
uud praktiſch ſo aut wie uneinbringlich, weshalb bei der 
ſpäteren, ſie Weveichnt der Raiffeiſenbank die Preußenkaſſe 
9164 auf ſie Verzicht leiſtete, womit der Berluſt des Ueber⸗ 
riickungskredits Tatſache wurde. ů 
Die Rechtsparteien waren am vergangenen Mittwoch in 

der Ausſchußſisung über dieſe Bloßſtellung des früiheren 
Präſidenten Semper, der (ihnen ein ſehr beauemer Präſi⸗ 
deut geweſen war, arg konſterniert. Dringend verlangten 
ſie die ſchleunige Vernehmung Sempers. Das iſt am 
geſtrigen Dienstag geſchehen. Die Verhanblung geſtaltete 
ſich rxecht aufſchlußreich, Wiewohl Präſident Semper ſeine 
weitherzige Kreditpolitik gegenüber der Raiffeiſenbank 
naturgemäß zu verteibigen beſtrebt war, mußte er auf 
mehrere Fragen des Berichtexſtatters doch zugeſtehen, daß 
ihn ſeln Vertrauen zu den Raiffeiſengenoſſenſchaften und 
namentlich zu deren erſten Vorſitzenden, dem deutſch⸗ 
nationalen Reichstagsvizepräſidenten Diet⸗ 
rich, in manchen Dingen zu einer Laſchheit veranlaßt hat, 
die er aus ſeiner jetzigen Erkenntnis ſelber als Fehler be⸗ 
eichnen muß. Als typiſch für den Geſchäftsverkehr zwiſchen 
Preußenkaſſe und Raiſfeiſenbank verlas Abg. Kuttner 
(Soz.) eine Reihe von Briefen, in denen die Preußenkaſſe 
immer wieder die Raifſeiſenbank um Einlöſung ihrer Ver⸗ 
ſprechungen, um die endliche Stellung ausbedungener Sicher⸗ 

Die Raiffeiſenbank hat auf dieſe Mah⸗ 
nungen entweder gar nicht oder — nach monatelangem 
Drängen — in Me⸗ ungenügender Weiſe reagiert. Anſtatt 
nun aber energiſche Schritte zu unternehmen, 

hat die Preußenkaſſe die Dinge ſeufzend zu den Akten 
ů geſchriehen. —* 

Immer wieder berief ſich Präſident Semper auf das Ver⸗ 
trauen, das er zu dem ſtarken Fundament der Raiffetſen⸗ 
genoffenſchaften gehabt habe. 40 Millionen Ueberbrückungs⸗ 
kredit! Was ſei doch eigentlich gar nichts. 
„Bald ſtellte ſich geſtern heraus, daß in einer entſchelden⸗ 

den Angelegenheit. Herr Semper von Wietrich glalt 
hineingeleat worden iſt. Als au ber Börſe die Verluft⸗ 
geſchäfte der Ralffeiſenbank mit Privaten ruchbar wurden, 
ließ Präſident Semper den Vorſitzenden Dietrich zu ſich 
kommen und bat ihn um Auskunft. Bet dieſer Beſprechung, 
am 2. März 1925, erklärte Dietrich, daß es ſich um Verluſte 
von höchſtens 5 Millionen handele (tatfächlich ſchon damals 
40bis 60 Millionen. — 

Die, Hauptverl. äfte mit Uralzeff uſw. verſchwieg 
ADle Hanptverlultelchäfß, neic. ů 
Nach⸗ längeren rageſtellungen fragte Berichterſtatter 
Küuttner;; „Mithin iſt die Läſſigkeit Ihrer Maßnabmen 
darauf zurückzuführen, daß Sie von Dietrich durch Ver⸗ 
ſchweigung weſentlicher Tatſachen hintergangen 

en ſind?“ . ů —— — 
Semper: „Objektiv betrachtet, bin ich von ihm tetäuſcht 

mir die wichtigſten Tatſachen verſchwieg. 
eichskagsvizepräſident BDietrich wird 
renmenſch. geſchilbert, der in der 
atoriſch ſchaltete.⸗ Offenbar ilt 

Herr Sempex den Einflüſſen dieſes „Herrenmenſchen“ unter⸗ 
legen, den er irrigenderweiſe für einen Gentleman gehalten 

at. Ob Herr Dietrich⸗Prenzlau perſönlich ſo makellos 
aſteht, wie Herr Semper meint, wird noch nachzrhyrüfen 

ſein: Dis aktenmäßigen Unterlagen über das verlutreiche 

er⸗ Bieeieicneif Ler eer Agene; Bau, gecger ſeiner Direktorialgeit⸗ bei ſeiner eigenen. ber⸗ 
Kreditnehmer, in nicht, unbeträchtlicher Höhe aufgetreten iſt. 
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ESie Uahnen die Heutſchutionaler uicht erut 
Ole Blamage der ſeltſamen Verſstündigungspolitlner — Herr Reynaud erklürt 

er fraughſiſche Abgeordnete Reynaud läßt durch die 
opaee her Uut von Merlko aus, wo er ſich gegenwärtia auf⸗ 

bält, folgende Erklärung verbreiten: 

„Im Verlauf einer Siubieureiſe nach Berlin habe ich 
Beſprechungen mit Vertretern der r0i iebenen politi⸗ 
lchen Parteien, wie Streſemann, Breitſcheid und Abge⸗ 
orhneten bdes Zentrums bes 06 Herr Rechberg ſchlug mir 
vot, durch Vermittlung desh Genetals von Lippe aach mit 
Perjönlichtelten der Rechten zuflammenzukommen, Ich 

ihm aber ſo wenig Bebeu⸗ nahm den Vorſchlatß an, ma 
— bei, baß icü weber zur noch zu meinen Amts⸗ 
kollegen davon neſprochen ha 

Ardeih vn Poineaté dienerten fie 
Bweimal ſprach Rechberg bei ihm vor 

Ou der Affäre ber deutſch⸗franzöſiſchen Geheimverhand, 
lungen veröffentlicht heute das „Echo de Naris“ einen Brief 
Polncarés an den Redakteur des Blatles, in dem er die 
Rolle barſtellt, die Herr Rechberg in Pariscneſplelt bat. Der 
Brief tſt vom 23. datlert und lamtel: E 

ö‚ Steber Freund! Ich habe in der Tat Rechberg im 
Jabre 1023 und dann noch einmal im Jahre 1928 
empfangen. Er wieberholte mir einige Gemein⸗ 
plätze über die franzöſiſch⸗beutſche Annäherung, die er in 
bum, Dabaül Zeitungen veröffentlicht hat. Ich antwor“⸗ 
hm, daßalle dieſe Fragen zn jenen gehörten, über die ma⸗ 

von Regierung zu Regierung, nicht aber mit Priva:⸗ 
hixanenverbchtdelt, Und das iſt alles. Ich brauche nicht! 
Dinzuzufligen, daß bieſer perſünliche Beſuch die Vermutung 
mitfier hei als hätte jemals Reynaud verſucht, als Ver⸗ 
Erſinsr bei demſelben Rechborg zu dienen. Das iſt pure 
rfindung. 
(Unter uns geſagt, habe ich übrigeus Herrn v. Hoeſch 

von dieſem Beſuch Mitteilung gemacht. Er ſchien die 
Sache nicht ernſt zu nehmen.) 

Ich bin immer noch nahezu zur Unbeweglichkeit ver⸗ 
urteilt. Der Termin, zu meiner zweiten Operation iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. Ihr Poincaré. 

Auch von deutſchnationaler Seite ſolgt Ertlärung auf 
Erklärung, von denen die eine fauler iſt als die andere, Es 
bleibt dennoch dabei, baß die Deutſchnakionalen die Verhand⸗ 
lungen mit Frankreich immer und immer wieder als Verrat 
begeichnet haben, ſelbſt derarlige Verhandlungen geſucht und 
geführt baben. Die Doppelzüngigkeit deutſchnatio⸗ naler Politik und die Verlogenbeit deutſchnationaler Agita⸗ 
tion wird ſelbſt durch die längſten und faulſten Ablenkungs⸗ 
nianöver nicht aus ber Welt geſchafft. Noch größer wird die 
deutſchnationale Blamage, weil die deutſchen enkuag 
ſucher“ offenbar von, den franzöſiſchen Perſönlichreften „auf 
den Arm genommen“ worden ſind. Aber dieſe Hnatſchkövfé 
Die 701 in ihrer politiſchen und geſchichtlichen Verbohrtheil 

ie tollſten Dinge für möglich. Man braucht ſich ja nur mal 
gelegentlich ſo eine Stahlhelm⸗ oder deutſchnationale Rede 
anzuhören oder in eines bieſer wüſten Hetzblätter — wir empfehlen als übles Beiſpiel die „Danziger Allgemeine — hineinzuſchanen. Ein Verſuch ſchreckt ab. — 

  

  

Dei Kimnpf un die Serle bes Arbeiters 
Das Mißtrauen ber Arbeiterſchaft erweiſt ſich als zu grußt 
Die Inierparlamentariſche Handelskonferenz beſchäftigte ſi an Dienstag mit den Ergevniſſen der Kueſchußſthungen: 

lagen zwei, von dem 0 ‚e Hennon und dem Neichstags⸗ 
abgeordneten Brüning (3tr.) eingebrachte Reſolutionen vor, 
die lich auf die Feſtellung der induſtriellen Konzentrations⸗ 
nlöglichkeiten und das Verhältnis von Arbeitgebern und Ar⸗ beitnehmern beziehen. 
In der Ausſprache wies Sir Dawſon, Mitglied des eng⸗ 

liſchen Unterhauſes, darauf hin, daß eine erſolgreiche Rat⸗ 
tionaliſierung ein gutes Verhältnis zwiſchen Unternehmern und 
Arbeitern vorausſetze. Der Labour⸗Abgeordnete Max Laren 

  

ber Arbeltnehmer nicht den Elnbrucr bekomme, als bebeute ſie 
09 0 Arbeitsloſigieit, Laren warf auch pie Frage der 
erberna Ratlonaliſierung auf und ſchloß mit der 
orberung, 
vie Mationaliſterung muſſe 0 für vie Seele des Xrbeiters 

ſorgen. 

Der franzöſiſche mubgerweriſch Laſage trat beſonbers für den 
von den deutſchen Gewerlſchaſten entwickelten Grund 0, ein, 
baß bie Rationallſierung, ſolle ſte, gelingen, der Ver⸗ 
braucherſchaft zugute lomnen müſſe. Das cſwch 
halte der Zentrumsabgeordnete Brüning. Er gad zu, daß auch 
port, wo man die Loſung elt am Gewinn betelligt habe, 
leine belrlevdigende Löſung fülr das Verhältnis zwiſchen Ar⸗ 
beiterſchaft und Unternehmertum gefunden⸗worden ſei, 

weil ſich das Miſttrauen der Arbeitnehmerſchaft ais zu 
ſroß erwies. 

Obwohl es in der Kommiſſton zu leiner einheitlichen Auf⸗ 
MA über die vorliegenden Fragen gelommen war, nahm 

ie Mlenarſitzung die bereits miigetellten Reſolutionen Hennon 
und Brüning an. * / ů 

1350 Fote bei den mexikaniſchen Kommunalwahlen 
OAu unterrichteten eraufn verlantet, datz beil den Kom⸗ 

unalwahlen im mextikaniſchen Wies unt u Veracrnz nicht 
weulger als 190 Perſonen getbtet und mehrere Hundert 
verleßßt worben ſind. Die Regierung hat bercits eine Unter⸗ 
ſuchnng ber Außelegenheit angeordnet. 

Schiufharbeiten in V* 

Verabſchievung ver Abrüſtungs, Sicherheits- und Pakt⸗ 
10 aangleichungs- niſchließungen 

In der Dienstagſitzung wurden nach einer Erklärung Lord 
Cecils zum Abrüſtungsbericht die noch vorliegenden Kom⸗ 
miſſtonsbeſchlüſſe faſt durchweg ohne Debatte verabſchiedet. Die 
Entſchließung zur Opiumfrage ſordert eine organiſierte Ueber⸗ 
wachung des Schmuggels durch Poſtpakakete und eine inter⸗ 
natlonale eeſ gegen den Schmuggel. Sie weiſt bar⸗ 
auf hin, daß eine beſſere natlonale Kontrolle ber Rauſchgift⸗ 
Produktion und des Rauſchgifthandels notwendig ſind. Die 
Gefahr des Rauſchgift⸗Gebrauchs in einzelnen Ländern ergiht 
ſich aus den Angaben der Vertreter Englands, nach denen 

von 12 Millionen Aegyptern eine halbe Minion dem 
Rauſchgiftgenuß verfallen 

iſt. Es gebe ſogar ägvptiſche Fellachen, die bis zu 60 Prozent 
ihres Einkommens zum Kauf von Aianſchgit anwendeten. 

Angenommen wurde ferner ein Antrag, die deutſchen 
Krilegsverhütungsvorſchläge der Sicherheitskom⸗ 
miſſton zur Ausarbeitung eines Jast Kürei Ablommens zu 
überweiſen. Der Völlerbundsrat ſoll für eine Vervollſtändi⸗ 
gung des Entwurfs über finanzielle Hilfeleiſtung 
an angegriffe en Staaten 555 Der franöſiſche 

  

Berichterſtatter nannte dieſen Entwurf „den erſten präziſen 
Ausbruck der Solidarität der Völkerbundsmitglteber gegen 
einen Angriff.“ Die en Matſüſte e iſt 826 gelöſt worden, 
daß die neue Schweizer Rod loſtatlon bei. Genf neben ihrer 
Mittelwelle einen Kurzwellen⸗Sender erhätt, der in Krifen⸗ 
zeiten dem Völkerbund zur Verfügung geſtellt wird. ů 

Die Kommiſſlon zur Ausarbeitung einer Kontrolleder 
Waffenfabritation will ihre Arbeiten beenden, wenn 
die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion entſchieden hat, in 
welcher Weiſe eine Kontrolle des Kriegsmaterials im allge⸗ 
meinen zu erfolgen hat. Eine Stupienkommiſſion hat⸗ die 

Angleichung des Völterbundsvertrages an den Kellogg⸗Palt 

auszuarbeiten und der nächſten Bundesverſamlung ihre Er⸗ 
gebniſſe zu unterbreiten. Die Frage ſchnellerer und umfang⸗ 
reicherer Ratifikationen der Völkerbundsabkommen iſt durch 
eine Sonderkommiſſton bis zur nächſten Vollverfammlung zu 

zei 

Eine verantwortungsloſe Hetze 
Die angeblich ſozialiſtiſche Miſtwirtſchaft in Meißen 

Die deutſchnationale und kommuniſtiſche Preſſe behauptet 
„bereits ſeit Tagen, Meißen ſtehe vor dem Bankerott. Tat⸗ 
ſebe iſt, baß die Sitadt Neiden ſeit Wochen von Darleheu⸗ 
Lebern hart beorängt wird. Nicht minder aber Tatfache iſt, 

'aß dieſe Bedrängung unmöglich wäre, wenn nicht der 
frübere autbürgerliche Oberbürgermeiſter ſeinem Nachfolger 
ein allzu kurzfriſtiges Darlehen hinterlaſſen hätte. Tatfache 
iſt ferner, daß der jetzige — nicht minder gutbürgerliche — 
Oberbürgermelſter es nicht verſtanden hat, rechtzeitig dem 
Uebel zu begegnen. Aber gerade zur Stunde, wo die bürger⸗ 
lichen und kommuniſtiſchen haßtriefenden Wahlartikel er⸗ 
jcheinen, war in Wirklichtéit eine gangbare Löſung der 
Finanzſchwierigkeiten der Stabt gefunden. Es ſcheint ſaſt, 
als ſollte die Wühlarbeit gegen die Stadt Meißen vielleicht 
auch die Aufgabe haben, noch in letzter Minuke ben ſicher 
in Ausſicht ſtehenden Kredit der Stadt zu untergraben. 

Mal und Stadtverordnetenverſammlung der Stadt Melßen 
haben am Sonutag nach Erſcheinen der gegen die Finanz⸗ 
lage Wietzens gerichteten Artikel einſtimmig eine Ent⸗ 
ſchließung geſaßt, in der die Artikel als tenbenziös auf⸗ 
gezogen und ſtark übertrieben bezeichnet werden. Sie ent⸗ 
prechen zum weitaus größten Teil den Tatſachen nicht. 

jor allem wird der Vorwurf der Mißwirtſchaft entſchieden 
zurlckgewieſen, „ 
5 Ausbruck lonnte ſich üͤbrigens auch die immer ſo 

zobjektiv“ tuende „Danziger Neueſten Nachrichten“ nicht ver⸗ 
lnelfen. Er war, als Unterüberſchri 90 gewählt, reichlich albern, 
um ſo mehr als aus einen angehängten Abſatz gerade das 
Gegenteil herauszuleſen war. . 

Wie vorſichtig man doch mit ſolch billiger Verunglimpfung 
ſodlaldemokratiſcher Kommunalpolitit ſein ſollte, beweiſen die 
Verhältniſſe in Saarbrücken, wo öffentliche Bürgerverſamm⸗ 
lungen gegen die Songſtsapüng des deutſchnatlonalen, alſo 
voch wohl einwandfrel bürgerlichen Oberbürgermelſter 
Dr. Neikes ſchwere Vorwürfe erhoben, weil er eine burch An⸗ 
leihe beſchaffie, nicht unmittelbar zur Verwendung benötigte 
Summe von zwei Millionen Mar evtih, einem Beſchlüß 
der Stadtperordnetenverſammlung, der Geldanlagen nur bei 
Saarländiſchen Krebitinſtttuten erlaubt, bei der Frankfurter 
Allg. Verſicherungsgeſet Were angelegt und Pble beſchluß⸗ 
wibrige Anlegung bei allen ſeinen Berichten an die Staptver⸗ 
ordneien immer wiever verſchwie „ Ge Pſn wahrheitswidrig 
ausdrücklich verſtchert hat, vaß alles Geld im Saarlande ange⸗ 
legt ſei. Ein ert Kicht zu füh hat dieſes Verhalten, die 
Steuerzahler hinters Licht zu führen und ihnen fünf Jahre 
lang verſchleierte Bilanzen vorzulegen, als einen Skandal be⸗ 

ſet. Kommentar überflüſſig. 

Nieblicher Auftakt für das Volhsbegehren 
In Darmſtadt, wo die Deutſchnationalen am Dienstag 

ihre Oſfenſive 146 das Bolksbegehren einleiteten, mußie die 
Ver ammlung des Finanzrates Sr. Bang vorzeitig von der 
Pol b6 geſchloſſen werben. Die ihen Auth Maßnahme 
erkolgte, um eine Schlägerei zwi 14H Anhängern und 
Gegnern des Volksbegehrens au verhindern. — 

Schleßerei aus dem Straßenbahnwagen 
Am Aücnmn 20 kam es an der Waiſenbrücke im Oſtens Ber⸗ 

lins zu einem blutigen Zwiſchenfall, der bisher noch nichſ reſt⸗ 
los aͤufgeklärt worben iſt, Aus einem Straßenbahnwagen 
ſtelen plötziich mehrere Schüſſe, die von 5—6 Burſchen abge⸗ 
geben worden waren. Ein voterſt noch unbekannter Mann 
weirde burch einen Schuß ſo ſchwer verletzt, daß er ins Kranken⸗ 

(häus gebracht werden mußte, wo er mit einem lebensgefähr⸗ 
lichen Bauchſchuß darnieder liegt. Die Polizei hielt, den 
Straßenbahnwagen Vſut an und Akabei 6 Perſonen, unter 
denen ſich vermullich te Täter befinden. Es wird angenom⸗ 
men, daß der Bluttat politiſche Motive zugrunde liegen. 

Ein Stahlhelner, der Pafſanten nißhadelte 
An der Ecke Potsdamer⸗ und Bülowſtraße nahm die 

Polizei am Dienstag genen Mitternacht einen Stahlhelmmann 
ſeſt, der ſich das Vergnügen der Mißhandlung eines Paſſanten 

leiſtete. Als Stahlhelmer ihrem gleichgeſinnten Rowdy zu 
Hilfe leilen wollten, kam es zu einem Handgemenge, in deſſen 
Verlauf die Polizeibeamten mit dem Eummiknüppel die 
Straße räumten, Die raufluſtigen Stahlhelmer zogen bald mit 

  

  

führte aus, die Rationaliſierung müſſe ſich ſo vollziehen, daß prüfen. einem blauen Fell vavon. 

  

Wenn man eine tüichtige Sran hat 
Von Albert Jean 

Herr Delormeau betrachtete abwechſelnd ſeine Frau und 
Mactteeit Dann ſagte er: „Karoline — ich fürchte bn über⸗ 

ibft! 

Frau Delormeau war eine Dame von ausladenden Formen 
und choleriſchem Temperament in den vierziger Jahren⸗ Sie „uie Muieh ſchun in Ruhr Adrien 

3Laß mich ſchon in Ruhe, Adrien“, ſagte ſie ſcharf, „du noch nie eine blaſſe Ahnung von Geſchöften weuchii van Herr Delormean ſenkte ſchuldbewußt ſein Haupt — er war 
ſich über ſeine Etinderwertigkeit vollkommen im laren. 

„Dieſes Büfett iſt undedingt 1000 Francs wert!“ keuchte ſie auiOMsde ‚ — 
Ganz meine Meinung — ganz meine Meinung“, ſäuſelte er beſcheiven, Laber du verlangft doch 10 0001 8 fänß 
„Selbſtverſtändlich — wir wer verbienen Wollen, beri⸗ Den voch auch wobt ewvas Aniel⸗ EnetcO 16 10 aber anzeigen!“ 3 ů 

Anzeigens! Sie können es ja unterlaſſen, zu kauſen, wenn 
ſie den verle ten Preis nit E inge i 
Säe e P:; icht zahlen wollen! Zwingen wir 

„Nein — wir wollen aber die Wol 
mit dem Büfett abtreten.- daung war muſenmen „Ja 2. biellan cht Aibetv. machen's doch alle. 

„Ja — vielleicht wenn wir einen Wucherpreis ver⸗ langen — das iſt doch ſtrafhar — iſt Angeſeslichb e 
Frau Selormeau explodierte. „Wucherpreis1 Sollte bas etwa ein Wucherpreis ſein für ein Büfett aus echtem Nußbaum im Stil Heinrichs II. und mit Umbau, wovon nur drei Säulen zerbrochen fſind! Und außerdem bekommen ſie eine glänzende Dreizimmerwohnung mit Fenſtern auf eine ſchmale Baſfe hinqus, wo niemals Sonne noch Mond hineinſcheinen! Du kannſt mir glauben. daß es viele Menſchen gibt, die im Sommer froh ſein werden, dieſe Wohnung zu haben — anſtatt Laß Ent= dem läſtigen Sonnenſchein und der Hitze plagen zu 

„Ja — gewiß — wenn es nur nicht geſetzwidrig wärel⸗ „Ach — Ouaiſch — faß mich die Gache uan machen. Habe ſchon alle Vorbereitungen Letroffen. Exſt zielſen wir mit allen Sachen aus, nur das Büfett laſfen wir ſtehen dann laffen wir eine Anzeige los — und wenn ſich dann ein Käufer gefunden Hat, ſchließen wir jpfort den Handel ab — danmn verſchwinden wir — und dann mochte ich mial ſehen. was er anfangen will. weng Anutt nicht mehr zu erreichen find.“ 
„Karoline —“ ſagte Herr Telormeau überwältigt, . du bi Lin Pendierenplatfg e Sen Werltaton vit   —4 

＋* 

  

ſem die Annonce in der Zeitung ge⸗ 
ſtanden hatte, drängten ſich die Wohnungsſuchenden vor ihrer 
Tür. Sie empfing ſie, auf einer e thronend. Alle waren 
ſie mehr oder weniger geneigt, die Wohnung zu übernehmen, 
aber wenn ſie das Hüfett erblicten, wechſelten ſie die Geſichts⸗ 
bec und wenn ſie dann erſt den Preis hörten, verſchwanden 
ſie ſchleunigſt. 
Währenddeſſen wartete Herr Delormeau mit Herzklopfen 
in einem benachbarten Café. — 6* 

Endlich — es war ſchon Nachmittag geworden, kam ſeine 
Frau hereingeſtürmt: „Alles in Ordnung!“ rief' ſie triumphie⸗ 
rend, „faſt hatteich ſchon die Hoffnung aufgegeben, es-iſt ja 
einfach ein Skandal, dieſen Andrang von Menſchen zu ſehen, 
die mieten wellen, aber nicht mal lumpige 10 000 Francs be⸗ 
ſitzen, um ein Hüfett im biftvriſchen Stil zu kaufen! Aber 

Eine Stunde na 

endlich erſchien ein wirtlicher Gentleman. Kaum, daß er dem 
Büfett irgendwelche Beachtung ſchenkte. — — 

„Wievielk- fragte er 10 000 Francs!“ .Lächerlich billig⸗, 
meinte er, nahm ſein Scheckbuch Und ſchrieb den Scheck aus. 

  

10 000 Francsi gab ihm die Schlüffel zur Wohnung und bie Adreſſe des Daufioitis upnd bot aenn et 10 
ꝛemerkie ich,      ins Ausland, wir ausgezogen feier 

inen zu Verweiden * 
Deuilitſge Ehemann voller Bewunde⸗ 

um Ungel⸗ 

  

        

IKarokine!- Jägte i 
rung „du denͤſt müch wirklich an alles!“ ů 

— ſer⸗ aß du eit We Frau haſt:“ erwiberte 
en Wertes vollauf bewußt. 

   

            Swi itee des Staatlichen 
Schauſpielbauſes, Fritz. Ko⸗ und Veit Harlan, iſt es u 
einem beftigen Konflikt ümmen. Harlan, der ſich von 
Kortner ſchwer, beleidigt fühlte, fiellte bei einer Probe 

„Zwiſchen zwei bedeutend 

    

      

Kortner zur Abweiſende Antwortt Loriners 
ſteigerten die Errt Harkaßs ko fehr, daß c‚ 81 lichkeiten hinreißen Die Litung des Sinatlichen S⸗ 
Ipielhanſes leßte darauſhin Sa 
einzureichen. Härlan Protetierie gegen eine ſo einſeitige 
Löſung. Schlieklich wurde gegen ihn eine Diſziplinarſtrafe verſügt, die in einer Zahlung an die Wohlfahrtskaſſe des 
Staataiheaters Deſteht. Harlan erklärte ſich damit einvcr⸗ 
ſtanden. Der Konfliät zwiſchen den beiden Schauſpielern 
beſteht aber meiter. Die Leitung der Staatstheater iſt nach 
wie vor in Verlęegenheit, wie ſie die beiden bedeutenden Dar⸗ 
Kellex. die beide in der nächſten Neucingusieraug beichäftist 
Uind, zuſammenbringt 

  

lan nabe., ſeine- Eytlaſſteng 

  

HYoonne Georgi und Harald Kreuzberg 
Tanzabend 

Es iſt ein Kreuz mit der Tanzerei. Sie iſt an einem toten 
Punkt angelangt: den Tänzern fällt nichts mehr ein. 

Auch wenn ſie ſo geſcheit, ſo temperamentvoll, ſo männ⸗ 
lich, ſo gutausgebildet ſind wie der Harald Kreuzberg. Er iſt 
ſeiner Partnerin immer noch ein tüchtiges Stück voraus, wie⸗ 
wohl ſich der Zwiſchenraum in letzter Zeit merklich verrin⸗ 
gert hat; Hvonne Georgi hält jetzt ſchon ſehr auf Klaſſe, hat 
manche frühere Schwere überwunden und iſt ſit hres 
Körpers bewußt geworden. * 

Im ganzen gibt es noch reichlich /iel traditionelles Ge⸗ 
büpfe, nichtsſagendes Beineſchmeißen, exaltiertes Ärmkrin⸗ 
jeln, Wippen und Kippen, Rucken und Zucken: Verlegen⸗ 
eitsfüllſel, mißverſtändliche Ausbdeutung der Bewegung, 

Modernſeinwollen in falſcher Richtung. ‚ 

Der Saal iſt eine Barbarei für ſich: laut, kalt, freudlos. 
Und auf dieſer Bühne tanzen die beiden faſt auf der „ſchie⸗ 
fen Gbene“. (Wehleidig grüßt man den Winter eines Miß⸗ 
vergnügens.) —— — 

Man kann nicht ſagen, daß der Abend leer lief. Es, gab 
Eindrucksvolles, Beſchwingendes für das Auge genug: Ko⸗ 
ſtüme von erleſener Form, von höchſter ſarbiger Stufung, 
Seiden, die wie Wolken wehten und ſolche, die⸗die gewiß nich 

gewöhnlichen Körper der beiden⸗Tänzer exregend ſichtbar 
machten. Das iſt ſchon ein Labſal für das Auge, wenn unter 
zartem Gewebe jeder Muskel Kreuzbergs wie ein Selb⸗ 
ſtändiges zu pielen anhebt, wenn aus den langen, geſchloſſe⸗ 
nen Beinen der Georgi die Zweieinigkeit der ſchmalen 
Hliften und der kindhaften Bruſt wie eine Blüte aufwächſt. 
Aber bas ſieht man. Und dann hat man es geſehen 

Für das Auge ſind denn auch nur die meiſten „Tänze“. 
Auch ein „Walzer“, reizvoll und appart ins Heutige überfetzt, 
wirkt im letzten erklügelt. Hvonne Georgt bleibt, ſo wunder⸗ 
ſchön ſie im „Klagenden Lied“ ausſah, ſo ernſthaft ſie dem 
Komplex des unheimlichen, ſeheriſchen Weibes, „Kaſtandra“, 
auf den Leib ging,immer nur an Ser Peripherie. ů ö‚ 

Zweimal an dieſem Abend ſcheint es doch, als ob etwas 
Geſtalt bekommen ſoll: „Böſe Träume“ (hinter denen der 
Geiſt der Wigman ſtand) und der „Tanz des Hofnarren“, 
bei dem der ſeeliſche Vorgang wirklich die bloße Bewegungs⸗ 
ſchan abgelöſt hatte. Aber hat es uns bei der Kehble gepackt? 
Hat es Uns durchiauchzt, daß wir gerne geſchrien hätten? 
Es ließ uns intexeſſiert ſolgen, es ſachte in uns beſtenfalls 
ein mildes Feuerlein an, das wenig Krafſt des Leuchtens und 
keine der Exrwärmung beſaß — 

Wilfibalb Omankowſti. 
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Morher Eröſſuung der Strußtenbahrinie nach Keufohrwaſer 
Fahrplan und Fahrpreiſe werden nicht geändert — In der Schichaugaſſe wird noch gebuddelt 

Ty; 
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Mor en, Wyniagg den 26. September, wird die neue 
Straßeni ahnlinie nach Neufahrwaſſer dem Verkehr übergeben. 

Wir haben die Linienführung und vie Halteſtellen ſchon vor 
Wochen unſeren Leſern bekanntgegeben. Wie wir ebenfalls 
— mitgeteilt haben, wird der Umſteigevertehr mit dem 
utobus vorläufig noch aufrecht erhalten werden, da vie Bau⸗ 

arbeiten in der Schichaugaſſe noch nicht abgeſchloſſen ſind. 
Augenblicklich iſt man in der Schichaugaſſe dabei, die Straßen⸗ 
bahngleiſe zu verlegen. Die Arbeiten ſchreiten rüſtig vor⸗ 
wärts. Lange wird es alſo nicht mehr dauern, bis die neue 
Straßenbahnlinie nach Reufahrwaſſer in der vollen Ausdehnung 
befahren werden kann. 

Mit der Inbetriebnahme der Straßenbahnlinie, nach Reu⸗ 

  

ſahrwvaſſer iſt auch die Inbetriebnahme der Linie 9 (Langfuhr— 
Bah Meitehrd fech Ue Siraßenbe ſlerllon. ſen Neufahrwa verbunden. Die Straßenbahnd 

Piolitiſhe Meuuuhsfteiheit ber veanten 
Die „Danziger Beamtenzeitung“ als Handlanger der 

Deutſchnationalen 

Die „Danziear Beamtenzeitung“ die Zeitſchrift des alten 

  

Beamtenbundes, hat in ihrer letzten Ausgabe einen Artikel 
gobracht, den ſie in weiſer Erkenntnis, daß er in der „Allge⸗ 
meinen“ doch nicht geleſen wird, von dieſem Blättchen über⸗ 
nommen hat. Auch die „Danziger Beamtenzeitung“ lieſt 
außer dem „Redakteur“ und dem Vorſtand kein Menſch —, 
immerhbin aber will ſie mit dem Abdruck des Artikels, der die 
beherzigenswerte Ueberſchrift „Die politiſche Meinungs⸗ 

freiheit der Beamten“ trägt, beweiſen, daß ſie ſich mit den 
finerlte (ſofern man Pöbeleien ſo nennen kann) identi⸗ 

tsiert. * — ů‚ 
In dem Artikel heißt es, daß die Sozialdemokratie „gegen 

das Berufsbeamtentum kämpft“ und auch einen „Angrifj 
gegen die politiſche Geſinnungskreiheit der Beamten“ unter⸗ 
nimmt.. Ferner bat man einen „unerbörten Druck gegen 
rechtsſtehende Beamte“ ſeſtgeſtellt, „während ſich die Herren 
von links alles erlauben dürfen“. „Unter dieſen augenblick⸗ 
lichen Zuſtänden“ leide die Diſziplin und — man wird es 
kaum für möglich halten — „ob der Staat dabei Schaden 
leidet, iſt ihr (der Sozialdemokratie) gleichgültig“. 

Das hat, wie geſagt, in der. „Allgemeinen“ geſtanden. Es 
iſt alſo: a]) die Dinge auf den Korf geſtellt, b) von einer 
polizeiwidrigen Dämlichkeit, c) durchaus lätherlich. Aber 
nun kommt ein offtzielles Organ einer Beamtenorganiſation 
und verſucht den Eindruck zu erwecken, daß dieſer Artikel die 
Meinung großer Teile der Beamtenſchaft ſei. 

„Der Poſtinſpektoör Paul Grunau, Redakteur der „Be⸗ 
amtenzeitung“, hat dem Axtikel einen „Kommentar“ hinzu⸗ 
gefögt, der mit ſolgendem Satz beginnt: „Zu dieſen Ausfüh⸗ 
rungen iſt zu ſagen, daß der „Danziger Beamtenbund“ 
politiſch neutral iſt ...“ Der Herr Poſtinſpektor iſt ein 
elgenartiger Menſch, deſſen Naivität noch die. Nachwelt 
feiern wird. Er beſchimpft in einer unerhörten Weiſe eine 
Partei. und ſagt im gleichen Atemzuge: „Ne, meine Lieben, 
politiſch iſt das nicht. Auf Hochdeutſch nennt man das 
„Kneifen“. Aber Poſtinſpektor Grunau hin, Beamkenbund 
ber. Der eine iſt der andere wert. 

Dieſer Arktkel aber bürfte wieder einmal beweiſen, daß 
es endlich an der Zeit iſt, die Türen und Fenſter aufzumachen 
nd in die Beamteuſchaft einen friſchen eug zu bringen. 

Denn wenn ſich Teile der Beamten zu beklagen haben, ſo 
ſind es nur, und nur die linksgerichteten, die von den 
oberen Beamten nach wie vor Hamziger He werden. Von 
den oberen Beamten, die im Danziger Beamtenbund die 
ausſchlaggebende Rolle ſpielen. 

Als Oeichhauptmann wiebernewuhlt 
ů Auf 12. Jchre. öů 

Delonomierat Max Doerkſen, der bisherige Deichhauptmann, 
wurde heute von den Deichgeſchworenen auf⸗12 Jahre als Deich⸗ 
hauptmann wiedergewählt. 

Deichhauptmann Doerkſen wurde im Frühjahr dieſes Jahres, 
als das Frühjahrshochwaſſer die 85 0 bedröhte, viel genannt, da 
er ſich in der Fraͤge der Abwehr: des Hochwaſſers ſchroff im Gegen⸗ 
jatz zu der Regierung ſtand. Schon damals wurde die Meinung 

151 mehr rüſtig genug' ſei, dieſes wichtige Amt 
A führen. Die Deichgeſchworenen Hölten deshalb beſſer getan, eine 

S Hraßt mit. Dieſem verantwortungsvollen Amt zu betrauen⸗ dieſem ver 335 än betrauen⸗ jungere Kraft mit antwöortungsdollen Amt 
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macht im Inſeratenteil unſerer Herttem Ausgabe die Linien⸗ 
führung und die Halteſtellen diefer erweiterten Linie bekannt. 
Die Linie 9 befährt in Neufahrwaſſer, pon Bröſen kommend, 
eine Gleisſchleife, die durch die 8; ſcheiſtraße, ülhelmſtraße, 
Bergſtraße und weiter wie bisher über den Markt und durch 
die Olivaer Straße hühe, An der Wilhelmſtraße iſt eine Halte⸗ 
ſtelle eingerichtet, die den direlten Anſchluß nach Danzig auf 
Linie 8 ermöglicht. Die Schleifenanlagen in Reufahrwaſſer 
lis wie unſer Bild zeigt, mit viel Geſchick angelegt. Ob ſich 

ie Halteſtellen an den vorgeſehenen Punkten bewähren, wird 
ia erſt die Praxis ergeben. 

Die Fahrpreiſe bleiben auf den einzelnen Teilſtrecken die 
gleichen. Für die Strecke Danzig—Bröſen werden Umſteige⸗ 
karten zu den bisherigen Preiſen ausgegeben. Der bisherige 
Fahrplan bleibt für beide Linien unverändert bis zur Be⸗ 
endigung der Bauarbeiten in der Schichaugaſſe. ů 

Der Mord am Kohlenbunker 
Die Verhandlung genen Vobifzko vertaat 

Für den morgigen Donnerstag war vor dem Kreis⸗ 
gericht Neuſtadt die Verbandlung gegen den Matroſen 
Jan Bobiſsko angeſetzt. B. iſt einer der Mörder bes 
Händlers Manche Sachs, der im November vorigen 
Jahres im Bunkerraum des franzöſiſchen Dampfers „Dé⸗ 
puté Pierre Goujon“ in Neufahrwaſſer erſchlagen aufge⸗ 
junden wurde. Ein Mitſchuldiger wurde von der Danziger 
Kriminalpolizei ſeſtgenommen und befindet ſich noch in Haft. 
Dem B. gelang es, nach Polen zu entkommen, wo er ſpäter 
in Gdingen verhaftet wurde. Zur Aufklärung ber Mordtat 
wurde er vorübergehend nach Danzia gebracht, dann aber 
wieder nach Polen zurückgeſchafft. ů 
Eachs ſollte, wie noch erinnerlich ſein dürfte, als „blin⸗ 
der Paſſagier“ auf dem franzöſiſchen Dampfer die Reiſe nach 
Englaud machen, wurde dann aber erſchlagen, vermutlich, 
weil es über die Bezahlung zu Differenzen mit der 
Schmugglerbande kam. B. ſollte ſich jetzt wegen der Tat 
in Neuſtadt vor dem Gericht verantworten, doch iſt die Ver⸗ 
handlung geſtern auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 
EERR 
  

      Der alte Kuhhirkenturmvaus der tigung 3 
(Main), erdaut 1450, dient jetzt den Gomponiſten Paul Hindemith 
— —* als romantiſches, Heim⸗ ‚ — —     

   

»Antworten immé; e e 
Prozent der Antworten eine Uebereinſtimmung mit den 

Experimenten aufwieſen. ü   
  

* 

Money exchange ü 
Von Ricardo., 

„„Nikolaus Hippchen wurde durch Gottes unerforſchlichen 
Schachzug nach Danzig verſchoben. Mit der viſumfreien 

olöklaſſe landete er an einem häßlichen Morgen auf dem 
anziger Hauptbahuhof. ö‚ 
Man gibt ſich einer völlig falſchen Illuſion hin, wenn 
man glaubt, ſchon das Aeußere bokumentierte Nikolaus 
Hippchens troſtloſe Lage. O nein, lediglich die krauſe Stirn 
Und herbe Falten um die Mundpartie verrieten dem Seelen⸗ 
kenner, daß Hippchen etwas ſchwach über der linken Bruſt“ 
ſei. Auſonſten trug er einer zwar unbezahlten, aber nach 
der letzten Mode vearbeiteten Anzug, dazu eine ſorgafältig 
abgepaßte Krawatte, ſchöne Schuhe und immerbin weiße 
Wäſche, Eine Borſalino⸗Imitation verdeckte den ſcharfen 
Scheitel und ein Klemmer mit dunklem Rand die Augen: 
In der Han dtrug Nikolaus Hippchen einen funkelnagel⸗ 
neuen Koſfer (Grötze III haut Katalog der vereinigten, 
deutſchen Päppfabriken). ‚ 

In die Reiſe nach Danzig hatte er faſt ſein geſamtes 
Barvermögen inveſtiert. Er hatte gewiſſermaßen alles auf 
eine Karte, eine Fahrkarte, geſetzt, um wieder einmal in 
einer auderen Stadt, eben Danzig, den ſtetlen Weg zum 
Millionär zu beginnen. Diesmal waren es Tropfenſänger 
für Kaffeekaunen, mit denen er das Schickſal meiſtern wollte, 
Von einem Reiſenden in Weſtenſutter haͤkte er ſich glaubhaft 
verſichern laſſeu, daß Danzigs Bürger geradezu mit offenen 
Armen nach Tropfenfängern für Kaffeekannen lechzen — 
wenn man ſo ſagen darf. 

Da ſtand alſo Nikolaus Hippchen auf dem Danziger 
Hauptbahnhof. Sein ſeuſibles Nerveuſyſtem empfand in der 
neuen Umgebunga eine bekannte und altgewohnte Reaktion. 
Es war ein dumpf⸗Knurrendes Geräuſch im Magen: Kohl⸗ 
dampf! Alſo Hünder, mächtigen, bohrenden, zwickenden 
Hunger ſpürte Nikvlaus Hippchen, Will man Tropfenfänger 
flür Kaffeekannen an die Hausfrau bringen, ſo muß man die 
ganze Stoßkraft ſeiner Perſönlichkeit durch die Küchentüren 
werfen können, und dabei iſt ein kuurrender Magen ein 
ſchlechter Helfer. Alſo eiſen, ſich den Magen vollſchlagen und 
dann an die Arbeit! 

Nikolaus Hippchen ſteckt vorſichtig Daumen und Zeige⸗ 
finger der rechten Hand in die Weſtentaſche, und während ein 
nachdenklicher Zug ſein Geſicht entſtellt, kommt ein leiſes, 
liebliches Klimpern aus eben jeuer dunklen, kleinen Taſche. 
Da lächelt Nikolaus Hippchen freudig überraſcht und zieht — 
Ebrenwortt — 60 dentſche Reichspfeuntige aus ſtrahlende 
Tageslicht. Da ſtrafft ſich ſeine ſchlanke Geſtalt, er wirft den 
Kopf in den Nacken und mit leichten, elaſtiſchen Schritten 
eilt er ins Stadtinnere. Ein mutiges Lächeln umſpielt die 
ſchmalen Lippen und ſeine leuchtenden Augen ſpähen fröhlich 
nach einem — Bankiuſtitut aus. 

O ja, Nikolaus Hippchen iſt ein weitgereiſter Mann, Er 
weiß andere Länder, andere Menſchen, andere Gelder, 
Suuge Piten und Gebräuche, tudere Beamte, aber derſelbe 
unger 
Baukgeſchäft! Monoy exchangel Wachſelkaſſe! 
In der Tür ein großer, gutgenährter Portier im 

ſanberen, betreßten Rock! 
„Mo'en — wo, biete, is Wechſelgaſſee?“ Nikolaus Hippchen 

keunt das Leben; obwohl er aus Döberitz bei Berlin ſtammt, 
ſpricht er das Deutſch mit einem fremdländiſchen Akzent — 
manchmal, er weiß wann! 

„Vitte ſehr, bitte,“ ſagt der Mann im Portierrock und 
reißt eine Tür auf, „bitle, geradeaus, der dritte Schalter 
rechts; Einzahlung fremder Geldſorten.“ ů 

„Dankee, darf ich Goffer abſtellen hier?“ fragt Hippchen 
leicht von oben herab. 

„türlich, bitte ſehrt“ Der Portler legt zwei Finger an 
eulandse- Nikolaus Hippchen ſchreitet einen dicken Läufer 
entlang. 

„Biete, gebben mir Guhlden!“ Nikolaus Hippchens 
60 deutſche Reichspfennige klirren auf einem ſchön polierten 
eichenen Zahlbrett. 

Ein großer, glatt raſierter, ſehr gepflegt erſcheinender 
Herr ſchiebt einen kurzgeſchorenen Kopf vor, blickt auf die 
60 deutſchen Reichspfennige, blickt auf Hippchen und ſagt 
ſchneidend: 
„Nein!“ 
ihelt““, heißen nein?“ ſagt Hippchen freundlich und 

ächelt. 
„Nein!“ ſagt der Herr Bankkaſſierer. ů. 

nicht wechſeln keine Geld?“ Hippchen lächelt immer 
noch. 

„O ja,“ jagt der Herr Bankkaſſierer. 
„Na und?“e wundert ſich nun doch Hippchen. „Sie doch 

handeln alle Sorten Geld, ich denk? „ 
„O ja,“ macht wieder der Herr Bankkaſſierer und lächelt 

ſeinerſeits, aber ſehr maliziös. „Mein Herr, wir 
handeln mit Geld, aber nicht mit Münzen! 

„Oh!“ macht nun Hippchen und ſpricht plſößtzlich ein 
fehlerfreies Deutſch, „Alſo Sie meinen, meine 60 deutſchen 
Reichspfennige werden erſt Geld in Ihrem Sinne, wenn 
ein paar Nullen hinzukommen?“ ů 

„Ja!“ ſagt ſchlicht der Herr Banktaſſterer. 

„Hören Sie —“ Hippchen ſchricht freundlich und halblaut, 
„hören Sie, dieſe 60 Reichspfennige ſind mein ganzes Ver⸗ 
mögen, ich habe ſeit 86 Stunden außer reinem Leitungs⸗ 
waffer nichts Nahrhaftes meiner Magenſäure beimengen 
lönnen.“ ů 

„Das tut mir leid,“ unterbricht der Herr Bankkaſſierer 
und wendet ſich dringenderen Arbeiten zu. te lich 

Dante,“ ſagt Hivpchen, „danke ſchön für die freundliche 
Teilnahme an meinem Hunger; und ich wünſche Ihnen, 
mein Herr, daß Sie in Ihrem Leben auch einmal nur 
Münzen und kein Geld beſitzen mögen und mir dann in 
einer ſtillen, dunklen Seitenſtraße begegnen. Auf Wieber⸗ 
ſehen. 
bebgittlans Hippchen geht, nimmt ſeinen Kofßer, grüßt 
höflich den Portier und verſchwindet dbraußen im Gewühl 
der Straße. Er geht mit müden Schritten. 

Der neueſte Bluff 

Telepathiſche Verſuche durch Rundfunk ‚ 

Vor einiger Zeit führte man in Berlin zum Zweck wiſſen⸗ 
Kangier Unterſuchung einige telepathiſche Verſuche mittels 

undfunk durch, die indeſſen keinen Beweis für telepatdiſche 

Fernwirkungen verbrachten, In den Vereinigten Staaten 

von Amerika haßzman ähnliche Experimente angeſtent. Das 
„Ergebnis ſoll gepeſen ſein, daß 55 Prozent der eingelaufenen 

rhin teilweiſe richtig waren, aber nur 2,5 

  

Polißeibericht vom 25. September 1929. Feſtgenommen wurden 
10 Perfonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 

f wegen Sitllichkeitsverbrechens, 4 wegen Trunkenheit, Iaut Haft⸗ 
. beie — — 

lehl, 1 zur. Feſtnahme aufgegebken.
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Verringerung der Arbeitsmöglichkeit 

On der, Deleglertenverſammlung des Verkehrsbundes 
erſtattete der Bevollmüchti Werner den Geſchäſtsbericht 
üüber das 2. Auartal, wobel er etwa folgendes ausfübrte:; 

Dad zweite Quartal 1929 brachte wohl eine Entſyannung 
der Lage auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt, die Zabl der 
Erwerbslofen blieb infolge von 90 Jen Heiteſnor) auf der 
Schichauwerft dennoch böher, als in den beiden vörhergegan⸗ 
genen Jahren. 

Mit dem lefe den Ausbau des Ginger Ha⸗ 
fens macht ſich diefe Konkurrenz immer fühlba⸗ 
ret, ſie bebeutet das Abwandern nicht unbedeutender, Ar⸗ 
ber Mnounſt 5er für unſere Were elntn Hakenarbeiter. Trotz 
der Ungunſt der Verhälkniſſe war ein Mitgliederverluſt ulcht 
9 verdeichnen. Der Miigliederabgaug konnte durch 541 
euaufnahmen und 60 Uebertritte wettgemacht werden. Der 

Mitgliederbeſtand beträgt 6300. 
Acht bereits im erſten Quartal eingeleltete Lobnbe ⸗ 

weguüngen wurden in das Berichtsquartal Übernommen, 
wozu noch fünf neue Belegungen bazukamen. Hiervon fan⸗ 
den neun ihre Erledigung, während vier in der Schwebe 
bliesen. An den erlebigten Bewegungen, ble ſich über 308 
Belriebe erſtreckten, waren 4004 Berufsannehörige, davon 
207 weibliche, beteiligt. Es konnte ein f5tebe von 
werhen ich 2,60 Gulden per Kopf und Woche erztelt 
werden. f 

Ueber die Zuſammenſchlußverhaudlungen berichtete Reb⸗ 
ner, aub über alte grundfätzlichen, Fragen Einmütigkeit mit 
den anderen Verbänden erzielt ſei, ſo daß am 8. Oktober 
und folgende Tage der GOlgebnß Zuſammenſchlußverbandstan 
ſtattfinden könne. Das Ergebnis über die im Anſhiut daran 

ſtimme“ verbffentlicht⸗ 

Gbdingen MS den Hafenarbeitern ſühlbar 
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vorgenomenen Delegiertenwobl ilt bereits in der „Volks⸗ 

Eine von der ſogenannten.„Oypoſitlon“ voraslegie Ent⸗ 
ſchließung, welche allerband Einwendungen 2 Mbt en Zu⸗ 
ammenſchluß zu machen hatte, kam nicht zur Abſtimmung. 
Vor Eintritt in die Tagesorbnung ehrte die Berſamm⸗ 
lung das Andenten der verſtorbenen ollegen R. Moskopf, 
A. Krejt, M. Dünkel, D. Lemke, K. Sengerbuſch, A. Kriebel, 
G. Foth, W. Fravier. — 

Kampferprobt iud erſolgreich 
Zum 16. Verbanbstag des Deuiſchen Holzarbeiterverbandes 

In der Woche vom 29. bis 28. Seytember hält der, Haſe 
arbeiterverband ſeinen 16, Verbandstag in Bremen ab. Dle⸗ 
letzten zwel Jahre, über die der Verbandstag Heſchichte ſoll,- 
Verbar zu den bemerkenswerteſten in der Geſchichte des 

ſerbandes. Die endgültige Konſolibierung der deutſchen 
Wixiſchaft nach den Kriſenjahren ſbai bis 1026 geſtattete das 
Gefüge der Orgauiſation weiter auszubauen. Die finan⸗ 
zieile Grunblage des Verbandes tonnte weiter gebeſſert 
werden. Die Mitgliederzahl igl und der ganze Organiſa⸗ 
kionsapparat ſteht heute geſeſtigter da denn je. Und dſes, 
obwohlder Holzarbeiterverband mit einer Arbeitslo⸗ 
humtwiei u rechnen hatte, die größer war als in der Ge⸗ 
(mtwirtſchaft. Nicht zuleßt hat bier die Auswirkung 
der Mes' in ter Mübelfabetkallon uſß beig in der Bau⸗ 
tiſchlerei, in der Möbelfabrikation uſw. beigetragen. Die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe waren alſo dem gewerkſchaft⸗ 
lichen Aufſtieg keineswegs günſtig. Dennoch hat ſich die 
Mitgliederzahl ſtetig nach auſwärts enkwickeln können. Die 
Jahresabrechnung 1028 verzeichnet 

eine Mitglieberzahl von g318 544, mithin ein Zuwachs 
von W0o0, gleich 120· Prozent 

in zwei Jahren. Noch günſtiger entwickelten ſich die Finan⸗ 
zen des Verbandes, Die Einnabmen der Hauptkaffe betru⸗ 
gen 1027 rund 8,2 Millionen Mark, denen eine Ausgabe von 
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3³ Mill. Mark gegenüberſteht. 1028 konnten die Einnabmen 
auf 10,8-Mill. Mark geſteigert werden. In noch ſchnellerem 

Verhältnis wuchſen die Ausgaben. Sie erxeichten eine höhe 
von 75 Millionen Mark. Davon machen die 

Unterſtützungen 5,8 Millionen Mark . 
aus. Für Streiks und Ausſperrungen mußte die gewaltige 
Summe von 2,4 Mill, Mk. aufgewandt werden. Die ſosdialen 
Unterſtützungen verſchlangen 3,4 Millionen, wovon die Ar⸗ 
beitsloſenunterſtüszung allein 23 Millionen ansmacht. 

Die tartifliche Reglun; r Lohn⸗ und Arbeitsbe⸗ 
dingungen hat den Verband in den letzten zwei Jahren 
mehr bdenn je in Anſpruch genommen. Arbeiteten Ende 1926 
rund 60 Prozent der Mitglieder unter Tarifverträgen, ſo 
war dieſes Verhältnis 1928 auf 79 Prozent der Mitglieder 
eſtiegen. Syſtematiſche Intereſſenvertretung der Mithlieder 
— dur Folge, daß vom April 1927 bis Eude 1028 eine 
Sohn en war. ihenn 12,5 bis 15,3 Prozent zu 
verzeichnen war. Wenn man bedenkt, daß der aͤmtliche 
Index der Lebenshaltungskoſten in dieſer Zeit nur eine 
Steigerung von 4,1 Prozent erſuhr, ſo muß feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß der Holzarbeiterverband das Realeinkommen ſeiner 
Mitglieder weſentlich zu verbeſſern vermochte. 

Neben den Berichten des Vorſtandes und der Rebaktion 
wird auf dem Verbandstag ein, Vortrag über „Lohn⸗ und 
Bertragspolitik des Verbandes“ einen großen Raum der 
Verhandlungen einnehmen. Der Höhepunkt des Verbands⸗ 
tages wird wahrſcheinlich durch den Vortrag des Kollegen 
Tarnow über „Tatjachen, und Probleme der 
Rationaliſterunc“ erreicht werden⸗ 

＋ 

Gewerkſchaftliche Shevierunpiſtt Im Sattler⸗/ 
Tapezierer⸗ und Portefeuilleverband tritt am 1. Oltober vie 
Invalivenunterſtützung in Kraft. Die an nach Leiſien machen 
monatlich 8 bis 16 Mark aus und treten nach Leiſtungen von 
700 bezu, 1000 bezw. 1500 Wochenbeiträgen in Kraft. Daza 
kommen Steigerungsbelräge, die 10 Prozent ver ntehrgeleiſte⸗ 
ten Beiträge ausmachen. Erſimalig wird die Involidenunter⸗ 
flützung vom April 1930 ab gezahlt, ů 
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Covriabt 1929 by Töſtringer Verlaasanſtalt u. Druckerei G.m.b. O., Jena 

40. Fortſetzung. 
Tont wußte nicht, wie ihr war. Ein Gefübl der Traurig⸗ 

keit und der Freude ſtritten in ihr miteinander. Sie fühite 
es mit einem Male, ſie war mehr Weib geworden in dieſen 
Jahren und nun ſaß ihr der Mann gegenüber, zu dem ſie 
ſich mit allen Faſern ihres Herzens bingezogen fühlte. und 
ande — ne es ihm nicht ſagen, denn er gebörte ja einer 

Ich werde dich nicht fortjagen,“ ſagte ſie leiſe, ab 
e21 c, I Uühn es bir Wenhi jagte ſie leiſe, aber nun 

iſt nicht viel zu erzählen,“ ſagte Moosbauer und es 
war, als verfinſtere ſich ſein Geſicht, als tfuhr: weißt, baß ich verhetruet binꝛ⸗—5 er fortluhr: On 

Aen Aisber Paben wi⸗ * er ſen wir auch, einen Buben und ein 
Mädel, and diele allein geben mir die Kraft, mich aufrecht 
zu erbalten. Du weißt ja nicht, wie ich unter dieſer Ehe 
leide!, Ich babe noch mit niemanden darüber geſprochen, aber bir bard ich es ſagen, und ich muß es dir ſagen. Schon 
ſeit einem Jahr trage ich mich mit dem Gedanken, mich 
ſcheiden zu laſſen, aber es iſt ja ſo ſchwer, das Geſetz gibt 
mir keine Hanöhabe dazu. Es ſteht ſchlimm mit mirl“ 

Vuni, empfand Mitleid mit Moosbauer. „Alio ſo ſtebt 116 Wen ſie, „du mußt eben verſachen, dein Schickſal zu er⸗ 

„Ich babe es verjucht“ erwiderte Moos i 
„aber legt werde ich mich hemnhen, das Sclichtel zu kortt- 
in dieen ucd. Syrhren ertenl is ön verlicbk, Perlekt pber en ů 
— i, du ver , verlobt oder 

in weder verlobt noch verheiratet!“ 
Aber verliebt?“ Er ſaßb ſie mit fragenden Augen an. 
Sie zögerte etmaẽ mit der Antwort, dann ergriff fie ſeine 

hes D05 if., mit umflorter Stimme: „Ich weiß nicht, 

‚ Meuſchen zu ſagen hatten. 

  

Andlet sich ab momen dllæ Zal. 
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„Du“ ů 
In dieſen beiden Worten lag alles, was ſich die zwei 

Dann erzählten ſie von den Erlebniſſen in den vergan⸗ 
genen Jabren und gingen zuſammen in ein Reſtaurant zum 
Abendeſſen. Die paar Stunden des Zuſammenſeins hatten 
genügt. um ihnen die ganze Zeit, in der ſie ſich nicht ſehen 
konnten, vergeſſen zu laſſen. „Mir iſt gerade, als ſei ich erſt 
vor ein paar Tagen aus München abgereiſt,“ ſagte Toni⸗ 

Da Hans noch bier bleiben wollte, verabredeten ſie für 
den nächſten Tag, falls das Wetter günſtig ſein ſollte, einen 
Ausflug. Toni entwarf auch aleich einen Plan und Hans 
Movsbauer ſtimmte begeiſtert zu. Als er ſich vor threr 
Haustür verabſchiedeteagte er noch einmal: „Alſo morgen 
früß um acht UörII. —* 

Toni war ſp erregt von dem. Zuſammentreffen mit 
Moosbaner, daß ſie vor Mitternacht nicht einſchlafen lonnte. 
Im Halbſchlummer füählte ſie ſeinen Mund auf ihren Lippen 
und⸗dann te ſie, datz er kie beſt umſchlungen in ſeinen 
Armen hielt. —— 

Davon erwachte ſie wieder und nun wurde ſie gewahr, 
daß ſie allein im Bett in ihbrem ZBimmer lag. Es bemächtigte 
ſich ihrer eine gruße Sehnſucht nach dem geließten Mann, 
und als ſie endlis wieder einſchlief, gaukelten ihr wirre 
Träume allerlei Bilder vvr. f 
Mörgens war ſie ichon eine halbe Stunde früher am 

Trefipunkt, als verabredet war. Da die Sonne im Kampf 
nrit den Wolken den Sieg davongetsagen Hatte, trug Toni 
ein leichtes helles Sommierkleid. Auch Moosbauer kam ſehr 
bald. ⸗Gut geſchlafen? fragie er, — —— 

Nein,“ erwiberte Toni, „ich habe zu viel an dich denken 
müſſen und habe ſogar geträumt von dir.“ 

-Aber nun wollen wir dieſen prüchtigen Tag genießen!“ 
Die Straßenbahn brachte ſie nach Wiesbaden und von 

dort fubren ſie mit dem Aug⸗ mitten in den Taunns hinein. 
In einer kleinen Station ſtiegen ſie aus und wanderten nun 
zu Duß durch einſamen Hochwald. Das Grün des Laubes, 
das Zwitſchern der Bögel, die Strahlen der Sonne und der 
Aues Aütae ius von ilnen ‚ie fählten Lcb Natur. 
llies ende wich von ihnen, ſie fühlten 
dregn berrlichen Tag. der nur ihnen gebörte. ß krei n⸗ 
In einem freundlichen Waldhbaus aßen ſie Mittag. Bevor 
ſie wieder aufbrachen, errundigten ſie ſich nochmals dem- 
Wege zur Emmershäufer Müie⸗ von uv ang ſie mit dem   
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Omnibus zur nächſten Bahnſtation fahren wollten, um recht⸗ 
zeitig Maing zu erreichen. 

Sie waren ſchon ein beträchtliches Stück durch den Wald 
geſchritten, als Toni plötzlich ſtehen blieb und ſagte: „Hans, 
ich glaube, wir haben den richtigen Weg nicht mehr.“ 

„Maa der Wes bingehen, wo er will! Wenn ſch mit dir 
gebe, dann wird er immer richtig ſein!“ 

Es war nicht das erſte Mal, daß Toni in dieſem Wald⸗ 
gebiet weilte und ſte verlietß ſich nun auf ihren Orientie⸗ 
rungsſinn. Sie gingen quer durch den Wald, aber die Zeit 
verging und es kam weder ein Haus, noch begegneten ſie 
einem Menſchen, den ſie hätten fragen können. 
In einer kleinen Waldlichtung legten ſie ſich auf das 
weiche Moos und rubten aus. Toni ſtreckte ſich lang neben 
Moosbauer hin und ſah in das Blau des Himmels. Und 
als Moosbauer ihre Hand nahm und an ſeine Lippen 
preßte, ließ ſie es geſchehen. Er ſchob ſich näher an ſie 
Heran, nabm ihren Kopf in ſeine Hände und küßte ſie in⸗ 
brünſtig. 

Dann lagen ſie wieder ſchweigend, nebeneinander und 
faßten ſich wie zwei kleine Kinder bei den Händen. 

„Siehſt du die dunklen Wölkchen?“ fragte nach einer 
Weile Toni, indem ſie mit dem rechten Finger gegen den 
Himmel wies. —— —— 

„Mteinſt du daß es regnen wird?“ ů 
„Es kann ſehr leicht ſein. Wir müſſen aufbrechen, es iſt 

auch ſchon ziemlich ſpät!“ — — — 
Während ſie nun weiter durch den Wald wanderten, 
wurde es zuſebends dunkler, und in den Kronen der Bäume 
rauſchte der Wind. ů 

„Es wird bald regnen!“ ſagte Moosbauer, „aber dort 
ſcheint eine Lichtung zu ſein!“ 
Als ſie die Lichtung erreichten, ſagte Toni: „Nun baben 

wir gewonnen, bier weiß ich wieder Beſcheid. In zebn 
Minuten ſind wir in dem kleinen Dörſchen Emmershauſen 
und von dort baben wir höchſtens eine halbe Stunde bis zu 
der Mühle, von wo der Omnibus abfährt.“ ů — 

Nun fielen ſchon die erſten bicken Regentropfen ünd 
Hans und Toni erreichten gerade das Dorf, als ſich die 
Schleuſen des Himmels öffneten. An ein Weitergeben war 
nicht zu denken. ſo daß ſie ſich entſchloſſen, in dem einzigen 
Wirtshaus des Dorfes einzukehren und abzuwarten, bis⸗ 
aufhörte zu reanen. — ů 

Und es regnete weiter. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Ermachte die ganze Weltunſicher 
Die Taten des Barons von Veltheim — Der Held der Liebesabenteuer 

Aus Pretoria in Südafrika kommt die Nachricht, daß Karl 
Ludwig Baron von Veltheim verhaftet warden iſi und ſeiner 
Abürteilung entgegenſieht. Unter dieſem Baron von Veltheim 
hat man einen berüchtigten Hochſtapler zu ſuchen, der ſein Un⸗ 
weſen in P inthſtn trieb, in England, in Italien und in 
Aſria, auch in Muſtralien. Baron von Veltheim heißt in Virk⸗ 
lichteit Kurtze, und er iſt in Hahauſen bei Braunſchweig ge⸗ 
boren., Als Schulknabe wurde er zum Dieb; er ſiahl die gol⸗ 
dene Uhr ſeines Vaters, verkaufte ſie und ging mit dem er⸗ 
löſten Geld durch. 

Er wurde Voel chbtee und kam in eine ſtrenge Schule in 
Blanlenburg. Dort ſchoz er ſich eine Kugel ins Geſicht, die ihn 
zeitlebens verunſtalteie; 

bann floh er und lieſz ſich als Schiffsmatroſe anheuern. 

Man hörte jahrelang nichts von Wih erſt 1886 tauchte er auf, 
in Auſtralien; er hatte ſich inzwiſchen in einen Baron von 
Veltheim verwandelt. Er vagabundierte dann in der ganzen 
Welt umher und verübte Hochſtapelelen und betrog, wo immer 
es anging. In Transvaal trat er in den S0eble der Kappolizei 
und er benutzte ſfeine Stellung zu ausgiebigen Schwindel⸗ 
manövern; in Santa Marta trat er als Konful der Vereinigten 
Staaten in Erſcheinung, und überall glaubte man den ge⸗ 
wandien Manieren und den Revekürnſten des Schwindlers und 
überall eicht man auf ihn herein. Es machte nichts aus, daß 
ſein Geſicht verſtümmelt war; er wirkte guf die Frauen wie 
er wollte und heiratete immer wieder aufs neue; 

er plunderte ſeine jewelli rauen aus und bann ließ er 
e ſihen; 

er kümmerte ſich nicht iin mindeſten darum, daß er Bigamie 
mihr , machte bei ſeinen übrigen Streichen weiter nichts 

tehr aus, ů ‚ 
inmal, im Jahre 1896, wurbe ihm vor ſeiner eigenen 

Courage bauge. Er wußte, daß man ihm auf der Spur war 
und er verübte einen genialen Streich, Er lebte damals in 

London und er war gerade wieder einnal verheiratet Er. 
inſzenierte einen Selbſtmord, und er inſzent'erte ihn ſo geſchickt, 
Lel man an ſeinem Tode nicht zweifelte. Man fiſchte eine⸗ 
Leiche aus ver Themſe, die von ver damaligen Gattin Velt⸗ 
heims für die ihres Mannes erklärt wurde. Mau bedauerte, 

daß ſich der Verbrecher der irdiſchen Gerechtigkeit entzogen 

haite, und man ſſchloß die Akten über den Selbſtmörder. 

Indes, ſchon 1898, tauchte der Totgeglaubte in Südafrita 
wieder auf. Er hatte dort ein Eeſchäft gegründet, zuſammen 
mit einem engliſchen Kaufmann Wolf Ioel; ＋* 

er hatle Meinungsverſchlevdenheiten mit ſeinem Kompagnon, 

—. Und er, ſchoß ihn kurzerhand niever. 

Man machte ihm den Prozeß, und Baron Veltheim tounte den 

Beweis erbringen, ſeinen Widerſacher in Noiwehr erſchoſſen 

zu haben; er wurde freigeſprochen und des Landeß verwieſen. 

His zum Jahre u1808 irieb er ſein Unweſen in England, in 
Italien, in Südafrika; man wußite, daß er betrog und daß er 
aile Leute um ihr Geld brachte, die mit ihm zu tun hatten. 
Aber man konnte ihn nicht faſſen. Nach wie vor gingen ihm 

die Frauen ins Retz, er raubte ſie aus, ſolange ein Penny⸗ 
volr ihnen ün holen war; erſt daun warf'er ſie weg. Erſt 7908 

gelang es, ihn in London bei einem großangelegten Schwindel 
abzufaffen. Er war gerade dabel, von, einem Londoner Ge⸗ 
ſchäftsmann 16 000 Iüme, Sterling zu etpreſſen; man erwiſchie⸗ 
ihn in flagranti und man verurteilte ihn zu zwanzig Jahren 
Zwangsarbeit. 

Mitten im Welttriege, zu Beginn des Jahres 1918, wurde 
die Strafe als verbüßt ertlärt, wegen auter Führung des Ge⸗ 
jangenen. Veltheim⸗Kurtze wurde entlaſſen und als feindlicher 

Ausländer interniert. 

Im Jahte 1919 wurde er freigelaſſen; 

er vagabundierte in Dentſchtand und in Südafrika herum, er 

konnte nicht mehr ehrlich arbeiten und er wurde in Deuiſch⸗ 

land wegen verſchiedener Betrugsmanöver zu dreieinhalb 

Jahren Zuchthaus verurteilt. Nach ſeiner Entlaſſung war ihm 

der Boden in Deutſchland zu heiß geworden; er wollte ſein 
Glück wieder in Transvaal berſuchen. Aber dieſes Glück hatte 

ihn verlaſſen. Man war auch dort vor ihm auf der Hut und 

man hat ihn jetzt verhaftet; er wird ſich wegen vieler Betrugs; 

ſälle in Pretoria zu verantworten haben. St. F. 

Selbftmord in den zweigen 
Eine romantiſche Liebestragödie — Der abgeſchlagene Tanz 

Ein blutiges Liebesdrama von echt ſüdländiſcher. Romantikf 

ſpielte ſich unweit der bulgariſchen Stadt Philippopel ab. Peter 

Chriſtow, ein 20jähriger Soldat der Philippopler Garniſon, hatte 

ſich leidenſchaftlich in ein junges Bauernmädchen verliebt, das 

indeſſen ſeine Liebe unerwidert ließ. Als ihm Penka am letzten 

Sanntag vor allen Burſchen und Mädchen barſch einen Tanz aus⸗ 

jchlug, entſchloß er ſich, wie er einem Freunde arvertraute, ſeinem 

Liebesgram ein ſchnelles Ende zu bereiten. Am nüchſten Abend 

verließ Chriſtow heimlich die Kaſerne, begab ſich in das nahe 

Dorf Penlas und ſchlich ſich zu nächtlicher Stunde in ihre Woh⸗ 

nung. Mit zwei Schüſſen tötete er das mit der Mutter im gleichen 

Raume ſchlafende Mädchen. Die ſofort alarmierte Polizei konnte 

den Täter nicht faſſen. ö‚ — 

Am ſolgenden Tage wurde die Tote beerdigt. Juſt in dem 

Augenblicke, als der Sarg ins Grab geſenkt wurde, ertönte in der 

dichtbelaubten Krone der hohen Linde, die neben der Begräbnis⸗ 

ſtätte ſtand, der Knall von drei ſcharfen, Gewehrſchüſſen. Heilloſe 

Panik bemächtigte ſich des Trauergefolges. Die Leidtragenden,“ 

mit dem Popen an der Spitze, jlüchteten vom Friedhofe. Als nach 

der erſten Beſtürzung einige beherzte Burſchen den Baum erſteigen 

wollten, hörten ſie von oben mit feierlicher Stimme den Ruf: 

„Drei Salutſchüſſe zu Ehren meines toten Mädchens, die vierte, 

Kugel für mich!“ Im gleichen Augenblicke krachte ein neuer 

Schuß, und Chriſtow fiel tot vom Baum in das noch offene Grab 

der Penka ů‚ 

Der „ſprechende Ofen 

Geheimnisvolle Radio⸗Mufik 

Eine Frau, die auf ihrem elektriſchen Ofſen Bobnen 
kochte, wurde vplötlich durch eine ſeltſame Muſte⸗ erſchreckt, 
die unter dem Kochgerät hervorzuguellen ſchien. Bei dem 

Verſuch, dies Wunder zu erklären, kam man zu folgender 
Annahme. Es beſand ſich in dem betreffenden Zimmer ein 
Telephondraht, ber nahe an dem elektriſchen Ofen vorbei⸗ 
ging. Dieſer Draht mochte nun Rundfunkwellen aufgefan⸗ 
gen und induktiv auf die ſtromführenden Dräſte des im Be⸗ 
triebe befindlichen Ofens übertragen haben. Dadurch mußte 
aber der Heizſtrom in feine Skärkeſchwankungen geraten 

fein, und dieſe mochten dann in der Suft unter der Pfanne   
Vor zwei 

finder Joſeſo die 

ersseere- 

Her Vau der eugliſchen Lufſſchife mißvlücht⸗ 

batte. 

durch den Wechſel der Erwärmung hörbare Schwingungen 
erzengt Ver be wie das von der alten üu ieſe ⸗ oägen⸗ 
kampe“ her bekaunt iſt. — Allerdbings will dieſe Erklärung 
nicht recht einleuchten. Bei näherem Nachdenken kommt man 
nämtich zu der Folgerung, daß ber Wiedergabe akuſtiſcher 
Eirümeet eine Gleich ichtung er im Ofen überlagerten 
tröme uotwendig geweſen wäre. — Die Urſache des inter⸗ 

eſſanten Vorganges dürfte alſo einſtwetlen noch nicht richtig 
erkannt worden ſein. ů ů b 

  

7 Lobesopfer der Unwetterkataſtrophe in Auullen 
Es kamen nur ſünf Eiſenbahner zurück 

Das bereits gemeldete Unglück auf der Strecke Battaglia 
—Polenza, bei dem am Sonnabend ein Inſpektionszug von 
einer Hochwalferwelle erfaßt wurbe, bat, nach den letzten 
endgültigen ffeſtſtellungen, ſaben Menſchenleben gekyſtet. 
Der Inſpektionszug war mit 12 Eiſenbahnern beſetzt, von 
deuen nur fünf zurückgekehrt ſind. An anderer Stelle ſind,   wie jetzt jeſigeſtellt wurbe, zwei Weichenſteller ber Unweiter⸗ 
kataſtrophe zum Opfer gelallen. 

      

Das britiſche Inſelreich ů 7660 

ſteht zur Zeit unter dem 
Eindruck einer der größten 
Finanzfkandale. Hakry, der 
Leiter des großen Photo⸗ 
matonkonzerns, dem ſieben 
Geſellſchaften angeſchloſſen 
ſind, iſt zufammen mit 
dreien ſeiner, Direktoren 
verhaftet worden, nachbem 
93 ein Betrug von vier 
ü t vat“ Halxy, Rer henle 

ellt hat. Hatry, der heu 
etwa fünfzig, Jahre alt iſt, 
hat es im 25lähriger Speku⸗ 
lantentätigkeit wiederholt 
verſtanden, große Konzerne 
zufammen zu bringen, die 
jedoch meiſt alle von nicht 

allzulangem Beſtand waren. 
Jahren hat er 

von dem amerikauiſchen Er⸗ 
atente 

für ſein Photomatou er⸗ 
worben und eine. Geſell⸗ K 
ſchaft zur Ansnutzung des Patents in England gegründet. 

MRaſch blühte das Unternehmen auf, und die Aktien wurden 

bereits zu einem Vielfachen des Normalturſes gehandelt, 

Der engliſche Photomaton⸗Skandal 

  

gleue Senſatiun im Halsmann- Pvogeßh 
Eine Axt an der Morbſtelle gefunden 

Sounabeub ſriih find mit dem Arlberg⸗Expreß die beiden 
Innsbrucker Vertetdiger Halsmanns in Wien eingetroffen. 
Gemeiuſam mit dem Wiener Verteldiger im erſten Hals⸗ 
mann⸗Prozeß und mit einem Berliner Rechtsanwalt wollen 
die Anwälte heute beim Juſttzminiſter 10 Köctterti Von 
dem Ausgang der Beſprechungen wird die Welterführung 
des Prozeſſes abhängen. 

Ueber die Unterbrechung des Prozeſſes vor dem Inns⸗ 
brucker Schwurgericht wird jetzt bekannt, daß gegen Ende 
der vorigen Woche von zwel Touriſten oberhalb der Mord⸗ 
ſtelle eine Axt aufgeſunden wurde, Die Gendarmerie über⸗ 
nahm die Bewachung der Axt, bis am Sonnabend eine Ge⸗ 
richtskommiſſion an der Mordſtelle erſchien und die Axt be⸗ 
ſchlagnahmte. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Axt aus dem 
Beſitze des Breitlaner Gaſtwirts Wilhelm Eder ſtammt, 
eines Bruders des Kronzeugen, der Wirt der Dominikus⸗ 
hütte iſt. Die Unterſuchung dreht ſich ketzt faſt ausſchließlich 
um dieſen ſeltſamen Fund. 

Die Beſatzung der „Silton Hall“ gerettet 
Die aſiatiſche Beſatzung des engliſcherDampfers „Silton 

Hall“, vie, wie gemeldet, das brennende Schiff in der Mitte 
des Indiſchen Ozeans 3000 Kilometer von Land verloſſen und 
ſich in die Boote begeben mußte, iſt von dem Bampfer 

„Anthea“, der als erſter die S0S⸗Ruſe der „Silton Hall“ auf⸗ 
gefangen hatte, gerettet worden. 

        

         ü( 

bis jetzt durch' die betrügeriſchen Machenſchaften Hatrys der: 
vollſtändige Zuſammenbruch erfolgt iſt. — Unſer Bild zeigt 

die erregte Menſchenmenge vor dem Hauſe Hatrys in 

London nach Bekanntwerden des Skandals. ů 
EEErtrrrrrrre 

  

   

  

Die Maſchinenſtärke iſt zu gering — Was eine Fachzeitſchrift meint 

Eine eangliſche Fachzeitſchrift behauptet, daß die neuen 

enaliſchen Laftſchiffe „K 100“ und „R. 101, wegen zu 
geringer Maſchinenſtärke, zu grotzem Gewicht und zu 

geringer Geſchwindigkeit als Fehlſchlüge zu betrachten ſeien. 

Es käme hinzu, dat, die Schiſſe keinssweas in der Lage 
ſejen, bie 100 Paſſaaiere, für die au Bord zahlreiche Ein⸗ 

richtungen getroffen werden, zu Efördern. Der Grund 

hierfür Liegt nach der engliſchen Fachzeitſchrift in der Haupt⸗ 

ſache darin, daß die fünf Schwerölmaſchinen 1000 PS, 

weniger entwickeln würden als man zunächſt berechnet, 

  

„Graf Zeppelin“ noch Berlin eingeladen 

Der Reichsverkehrsminiſter hat zugleich im Ramen der 

Reichs⸗, Staats⸗ und Berliner ſtädtiſchen Behörden Dr, 

Eckener, Dr. Dürr und die Mannſchaft des „Gral Zeppelin, 

eingeladen, mit dem Luftſchiff am 6, oder vielleicht auch am 

5. und 6. Oktober nach Berlin zu kommen. Es iſt ein ge⸗ 

meinſames Frühſtück bei Kroll vorgeſehen, das von den 

Reichs⸗ und Staatsbehörden zuſammen gegeben, wird. Der 

Empfang des Luftſchiffs in Staaken wird durch die Stadt 

Berlin erfolgen. Die Beſatzung ſoll im Kaiſerbof unter⸗ 

gebracht werben. 

Geheimniſſe um einen Nadioſender 

Funkalarm in Wien 

Aus Wien wird gemeldet: Vorgeſtern und geſtern hat 

ein Unbekannter, noch nicht ermittelter Radioſender Alarm⸗ 

meldungen ausgegeben. Bie Behörden kiud bemüht, feſtzu⸗ 

ſtellen, von welcher Stelle dieſe Sendungen ansgehen, und 

glauben, gewiſſe Anhaltspunkte zur baldigen Feſtſtellung 

dieſes Senders zu habeyn. Der Sender erweckte geſtern Be⸗ 

nüruhlaung durch die Anweiſung an, die Bevölkerung, ſich 

mit Lebensmitteln zu verſorgen. Die Lage in Wien gibt 

zu derartigen Vorratskäufen keinerlei Anlatz. ſondern Ees 

liegt hier ein verbrecheriſcher Anſchlag auf, die Stimüümung 

und Haltung der Bevölkerung vor. Der, Sender hatte auch 

die falſche Meldung verbreitet, daß der Student Halsmann 

ben feien und der angebliche Mörder verhaftet wor⸗ 

den ſei. 

Sie wollte mit der Sreunbin äuſammenbleiben 

Eine junge Frau namens Mary Bromu, die als Mann 

verkleidet, ſich mit einer Geſchlechtsgenoffin ehelich verbun⸗ 

den hatte, wurde kürzlich von einem engliſchen Gericht 

wegen falſcher Beurkundung des. Perjonenſtandes zu ⸗40 

    

Tagen Gefängnis verurteilt. Die Ehe war in. der katholi⸗ 

ichen Kirche in Glasgow geſchloffen worden. Die Frau war 

bei der Zeremonie in Männerkleidern erſchienen und hätte 
auch die Heiratsurkunde als „Hugh Bromn⸗ unterzeichnet. 

Damit halte ſie ſich der Urkundenfälſchung U gemacht. 
Wie in der Verßandlung bekannt wurde, hatte ſie nur einmal 

in ihrem Leben, zum Zweck der., Eheſchließung, Männer⸗ 
kleider angelegt. Zu'ibrer Entichuldiaung wies der Ver⸗ ö 

  * 

verliehen.   

keidiger darauf hin, daß die Angeklagte die Maskerade nur 
vorgenommen habe, um durch die Eheſchließung mit der 
Freundin ſich das Recht auf ein dauerndes Zuſammenleben 
mit dieſer zu ſichern. 

Luſtmord an einem Schulmüdehen 
Die Leiche im Flurſchrank öů 

  

Die Kopenhagener Kriminalpolizei verbaftete am Mun⸗ 

tag einen 27jährigen Maſchinenarbeiter, der einen Luſtmord 

an einem achtfährigen Schulmädchen verübt hat. Das Mäd⸗ 

chen hatte am Sonnabend das Haus ihrer Eltern verlaſſen, 

um mit Schulkameradinnen zu ſpielen, und war ſeithem 

nicht wieder zurückgekehrt. Die Nachforſchungen der Polizei 

blieben, erfolglos. Am Montagmittag ſtellte ſich der Täter 

der Polizei freiwillig und lente ein Geſtändnis ab. Der 

Mörder hatte das Mädchen, nachdem er ſich an ihm ver⸗ 

ſteten hatte, erwürat und bann in einem Flurſchrank ver⸗ 

ſteckt. 

Ein Schurfrichter, der niemund tötete 

Der Brüſſeler Stharfrichter izt im Alter von 66 Jabren, 
nach etwa 80jähriger Amtstätigkeit, geſtorben. Das Eigen⸗ 

artige an der Laufbahn dieſes amilichen Henkers iſt, daß er 

noch nie einen Meuſchen geibtet hat. Die Hinrichtungen, ote 

er durchführte, geſchaben alle im Bildnis, da in Belgien die 

Todesſtrafe zwar nicht geſetzlich abgeſchafft iſt, aber ſeit 1824 

nicht mehr vollſtreckt wurde. Die⸗ Scheinhinrichtungen er⸗ 

folgten bisher auf dem Großen Marktplatz von Brüſſel, wo 

der Scharfrichter, im Gebrock und Zylinderhut und von vier 

Gendarmen begleitet, das Tobesurteil von einer Tribüne 

89150 verlieſt und dann an ein zu dieſem Zwecke aufgeſtelltes 

olögerüſt annagelt. 

    

Eine wiſſeuſchaſtliche Expedition auf die Halbinſel Kola 

wird von der Sowietregierung ausgerüſtet, um die Lebens⸗ 

bedingungen der Volksſtämme der Holbinſel kennenſielernen⸗ 

Es wird geplant, die von Jagd und Fiſchfang lebenden. Völ⸗ 

kerſchaſten zu ſeßhaften Anfiedlern zu machen, falls die 

klimatiſchen Bebingungen landwirtſchaftliche Tätigkeit loh⸗ 

nend erſcheinen laſſen. Seit der großen Sſebom⸗Expedition 

ins Nörbliche Eismeer iſt das Intereſſe für die Norbgebiete 

der Sowjetunion ſehr geſtiegen. 

Ehrenbürger von Neuyork. Dem Berliner Oberbürger⸗ 

meiſter Dr. Böß, der ſich zur Zeit in Begleitung mehrerer 

Stadträte in Amerika aufhält, wurde am Dienstaga durch 

den Oberbürgermeiſter von Neuyork das Ehrenbürgerrecht 

Oberbürgermeiſter Böß dankte in: engliſcher 

Sprache und übeßreichte Walker eine Berliner Stadtfahne. 

Danziger Sparkassen-Heilen-Verein 
Milchkannengasse 33/34 ů Getründet 2821 

Bestmögliche Verzinsung von Gtilden, 

ö‚ Reichsmark, Dollar, Piund ů 
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„Wurf mit l,09 Meter, 
Meter⸗dürdenlaufen mit 55,9 und der Sies von Erikfſon im 

— abteilung zeichnet Gen. E. Schbnnagel. 

Vor nicht allzu langer Zeit hatte den, Rekord als beſtbe⸗ 
ů% Haſeballſpleter noch der hte Veſonber, Sportinational⸗ 

0 d Babe Ruth inne. Er machte beſonders von ſich reden, 
als er vor einigen Wochen „ſtreikte“, um ein neues „Salär“ 

zu fordern, das höher war als das des amerikaniſchen Präſi⸗ 
denlen Hoover! Setzt hat Babe ein anderer übertroffen. Vieſer 
Prof fEeſſional aus Brooktyon Dazzy Vauce bezleht das 
hübſche Gehalt von 50 000 Dollar. Er iſt dlesmal nicht nur 
fgein Rkeſen⸗, ſondern ſogar ein Mammutbahby, denn er wiegt 
nicht mehr und nicht wentger als 220 Pfund, und auch ſein 
Kräfteumſatz iſt unerhört. Von dlieſem fetten Athleten be⸗ 
hauptet man, baß er an einem Trainingsnachmitiag glatte 
5, Pfund verllere. Was muß der Kerl eſſen, um am nächſten 
Tahe wieder auf der Höhe zit ſein! 

In England iſt neulich für die Ablöſung eines Fußball⸗ 
ſpielers eine Enornt hohe Eumme bezahlt worven. Es handelt 
ſich,diesmal um den Mittelſtürmer Vames Smith, den der 
AA. at engliſche Ligaverein Liverpool dem ſchottiſchen Club 
Ayr linited für diameite Summe von rund 6000 Pfund Ster⸗ 
ling, vbas ſind 120 000 Mark, abkaufte. Zahlkeiche andere Ver⸗ 

zelne hatten ſich ebenfalls um Smiih beworben, aber das An⸗ 
getht von Liverpool ſchoß den Vogel ab. 

Italleniſche Leichtathletik⸗Meiſterſchaften 
Bei den italieniſchen Leichtathletik⸗Meiſterſchaften in 

Bologna gab es eine bemerkenswerte Leiſtung des bekannten 
»Hürdenläufers Facelli, der über 400 Meter die Weltrekord⸗ 
jeit des Ameritaners Taylor mit 52 Sekunden erreichte. 
Apacellt ſbellte auch im Dreiſprung mit 13,39 Meter einen 
italteniſchen Rekord auf. Die übrigen Ergebniſſe waren: 

200 Meter: 1. Maregatti 22,2 Sek. 400 Meter: 1. Taver⸗ 
nari 50 Sek. 1500 Meter: 1. Beccali 4:02. 400 Meter Hürden: 
1. Facelli 52 Sek. (ital. Rekord). 3000 Meter Hindernis: 

1. Vettari 11:890,6. 10⸗Kilometer⸗Gehen: 1. Pianello 49:10,6. 
494½0 Meter: 1. Ambroſiano (Mailand) 3:28,4. 4«C1 
Meter: 1. Virtus (Bolvgna) 17:23,6. Dreiſprung: 1. Facelli 
13,900 Meter (ital. Rekord). Stabhochſprung: 1. Lampiano 
3,0 Meter. Diskus: 1. Zemi 40,30 Meter. Speer: 1. Pal⸗ 
mierti 56,86 Meter. 

ö Die Vortrumde beginnt 
Um den Fußtball⸗Pokal 

Um ven Fußball⸗Bunbespokal wird nun die Vorrunde, wie 
angeſetzt, am 13. Oktober, ausgetragen. Südoſtdeutſchland hat 
ſich mit einer Vorverlegung nicht einverſtanden erklärt, da es 
am é. Oktober in Breslau ein Freundſchaftstreffen mit dem 
Baltenverband vereinbart hat. Die Pokalvorrunde am 13. Hr⸗ 
lober bringt folgende drei Begegnungen: Mittel⸗ gegen Süd⸗ 

„deutſchland in Magdeburg, Weſtdeutſchlanp gegen Rorddeutſch⸗ 
land in Dortmund. und Südoſtdeutſchland gegen Berün in 
Breslau. Der Baltenverband iſt ſpielfrei. 
Die veutſchen Meiſterſchaften im Mannſchaftsfechten werden 

in der Zeit vom 4. bis 6. Oktober im Berliner Sportfornnt 
zur Durchführung gelangen. 

Stibinſii (Bochum), der veutſcht Amateurboxmeiſter im 

  

Mittelgewicht, wird Berufsboxer und beſtreitet ſeinen erſten 
Kampf, als Profeſſional am 13. Oktober in der Dortmunder 

Weſtfalenhalle gegen Bolze (Duisburg.) 
  

Königsberger Hocheyſpieler in Danzig 
Gleichwertige Geaner 

Am Sonntag brachte der Danziger Hockeyklub eine Reihe 
von Hockeyſpielen zur Durchführung. In der erſten Klaſſe 
ljpielte Raſenſportverein. Preußen⸗Königsberg gegen den 
Danziger Hockeyklub. Das Spiel endete 1:1 unentſchieden. 
Danzig war in der erſten Hälfte überlegen und ſchoß auch 
das erſte Tor. ————* ů‚ 

éů Die zweiten Mannſchaften der gleichen Vereine trenn⸗ 
ten ſich ebenfalls mit einem 1: 1⸗Ergebnis. ů 
Die Junioren trennten ſich nach flottem Spiel 3:2 

für Danzig. 
Sämtliche Spiele fanden auf der Jahnkampfbahn ſtatt. 

Viermal Aljechin 
Die in Wiesbaden ausgeſpielte achte Partie wurde von 

Vogoljubow inbiſch eröffnet. Aljechin leitete ſofort einen 
ſlarken Gegenaneriff auf dem Königsflügel ein, und da 
vgolfubow nitht immer die richtigen Züge fand, erlangte 

der Weltmeiſter bald einen erheblichen Vorteil. Kurz vor dem Matt gab Bogoljubow nach dem 20. Zuge auf, Aljechin 
hat alſo bereits einen Vorſprung von 4·2 Punkten erlangt. Der erkte Teil der Weltmeiſterſchaft iſt nunmehr erledigt Nach einer längeren Pauſe werden ab 1. Oktober in Heidel⸗ bera die nächſten drei Partien geſvielt, ſodann begeben ſich die Spieler nach Berlin und ſpäter nach Holland. 

  

ů 
ueber 4 Meter im Stabhochſprung 

Die in Helſingfors ſtattgefundenen leichtathletiſchen Settkämpfe ſtanden im Zeichen einer bemerkengwerten ů eiſtung. Dem finniſchen Stabſpringer Lindroth gelang es, mehr als vier Meter zu überſpringen, eine Leiſtung, die feit Charles Hoff bisher noch von keinem Europäer geʒeigt wurde. Linbrot) gewann den Wettbewerb mit der neuen Rekordleiſtung von 4,10 Meter. Von den übrigen Wett⸗ bewerben ſind hervorzubeben der Sieg von Liettu im Speer⸗ 
der Erfolg von Peltonen im 400⸗ 

  

Hammerwerfen mit 4841 Meter. 
  

Geueralnerſammlung der Freien Turnerſchaft Schidli Fü Giietit Beſuch batte die⸗ Generalnerſanmlung der S. T. Schidlitz zu verzeichnen. Einen äußerit beifällig auf⸗ geuommenen Bortrag des Ingendgenoſſen Bleſchkowſki über esfeſt in Nürnberg“ jolgte der Bericht des Bor⸗ ſtandes und des techniſchen Ausſchuſſes. Fußball⸗„ Turne⸗ 
rinnen⸗ und die Seichtathleten⸗Abteilung baben eine erfreu⸗ liche VBorwärtsentwicklung zu verzeichnen Die Seitdt⸗ alhleten Leiden ſtark an dem Fehlen einer geetaneten Kampf⸗ baßn, doch Konnten auch bier die Leiſtungen weſentlich ver⸗ beſfert werden. Die 1. Fußballmannſchaft hat ſich die Anf⸗ ltiegsmsslichkeit in der A⸗Klaſſe geſichert.Nicht zufrieden⸗ itellen konnte dagegen das Maunerturnen uußd üe Turn⸗ pierbewegung. Die Neuwahl des Vorſtandes ergab eine Pieberwabl des Gen. Rierzalemſki. Die Techniſche Lertung Hen des Gen. H. Klein. Für die Fußkball⸗ 

  

* 

    Zunot me an Mitaltedern machl die Umgeſtaltung der Ge⸗ 
fei zur Notwendigkelt. Am 3. November feiert 

    
er Verein ſein achtjähriges Beſtehen. um dem Geräte⸗ 

turnen neue Anregungen zu geben, hat man an dieſem Taoe 
die im Oſten beſtens bekannte Turnerinnen⸗Abteilung der 
Frelen Türnerſchaft Elbing verpflichtet. ů 

EEEEEE EEE 

  

Der ſtürkſte Maun der Welt 
ranzoſe Charles Rlgoulot, der zur Zeit im 

Zirkus Buſch zu Berlin auftritt. Rigoulot war bereits als 
Kind mit geradezu unheimlicher Kraft begabt. Schon als 
Schüler war er unumſtrittener Herrſcher über ſeine Klaſſen⸗ 
genoſſen. Wohl dachte er nic daran, einmal Berufsſportler 
zu werden, vielmehr erwählte er ſich die Buthdruckerkunſt 
als Betätigungsfeld, doch lenkte er gelegentlich eines Be⸗ 
ſuchs eines Sportſchule die Aufmerkſamkeit auf ſich, als er, 
kaum 18jährig, das ſchwerſte der vorhandenen Gewichte, 
nämlich 100 Kilo, mit einem Ruck in die Höhe ſtemmte. Zwei 
Monate nach dieſem Vorfall war er bereits Champton von 
Paris, einen weiteren Monat ſpäter franzöſiſcher Meiſter 
im Gewichtheben. Das Jahr 192D fieht ihn vereits als Welt⸗ 
meiſter aller Kategorien des Gewichthebens. Nun ging 
Rigonlot zum Berufsſport über. Zur Zeit hält er mit 
2852 Kilv, das ſind reichliche 5 Zeuther, den Weltrekord im 
Gewichtheben. — Unſer Bild zeint Rigoulot bei einer ſeiner 

Rekordleiſtungen. 

iſt der 

Doxtampfabend im Sehiüitzenhaus 
Zwei Dauziger Vereine am Start 

Der Danziger Box⸗Club veranſtaltet am Sonn⸗ 
abend, dem 28. September, abends 8 Uhr, im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Schützenhaus einen Boxkampf gegen die Vox⸗ 
abteilung des polniſchen Sportklabs Gedania. 
Die Mannſchaften treten wie folgt an: 
55. C wict: Jaskukowſki (Gedania) gegen Laskowfti 

B. C.). 
Bantamgewicht: Skorwieder (Gebania) gegen Lippke 

— Waſes, (Gedania) gegen Hirſch (D. B. C.). 
: prowitz (Gedania) gegen Radtke 

iion Schramke (Gedanja) gegen Neumann 

(D. S. G t: Antowiti (Gedanja) gegen Hadlich 

„Halbſchwergewicht: (noch ungenannt) geßen Glinſti 

(Dechwerhewichl⸗ Wyſtrach (Gedania) gegen Bindzus 
D. B. C.). 

Ringrichter: Heymanns (Sportverein Schutzpolizei). 
Die Eintrittspreiſe ſind niedrig gehalten. Vorverkauf: 
Sporthaus Rabe, Danzig und Langfuhr. 

Phil Scots erſter Sieg in Amerihn 
beit Seott kpnhte am Montagabend auf dem Ebbets⸗ 

field bei Neuyork vor 25 000 Zuſchauern endlich ſeinen bereits 
zweimal verlegten Kampf gegen den argentiniſchen Rieſen 
Campolo austragen,. Der Engländer war von der 5. Runde 
ab leicht iin Vorteil und würde nach der 10. Runde zum 
Punttſieger erklärt. Scott erwarb ſich damit die Auwart⸗ 
ſchaft auf die Entſcheidungskämpfe um die Schwergewichts⸗ 
weltmeiſterſchaft. 

Freiſtuatmeiſterſchaften der Schwerathleten 
Nach längerer Pauſe haben der Athletenklub „Gigantia“ 

und die Schwerathletik⸗Vereinigung Danzig 07 Hreiſtaat⸗ 
meiſterſchaften im Heben und Ringen ausgeſchrieben. Die 
Kämpfe ſinden in Form von Einzelwetttämpfen am 
6. Oktober im Café Derra ſtatt. 

eihtathletl⸗Lreſſen in Wien 
Deutſche, ungariſche und tſchechiſche Leichtathleten am Start 

Die vom Wiener Arbeiterſchwimmverein organiſtexte 
Veranſtaltung ſah ſehr aute Kräfte am Start und brachte 
bei gutem Beſuch ſpannende Kämpfe. Recht günſtig ſchnitten 
die Ungarn ab. Von den Ergebniſſen intereſſieren unter 
anderem: 

Weitſprung; Komaneck, Tſchechoſlowakei, 6,59 Meter. 
Kugelſtoßen: Prager, Wien, 11,82 Meter. Speerwerfen: 
Czefay, Budapeſt, 49,35 Meter. Diskuswerfen: Salaquarda, 

ien, 96,06 Meter. 400 Meter: Rocza, Bubapeſt, 53 Sek. 
Hochſprung: Komaneck, Tſchechoſlowaket, 1,65 Meter. 
800 Meter: Rocza, Budapeſt, 1 Min. 50,4 Sek. Olympiſche 
Stafette: Ungarn 3 Min. 44,7 Sek. 

WütschettHandel-Schilebit * 

Volniſche ue der Eiſen⸗und 

In einem Kommuniqué des Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſteriums wird den neuerlichen Meldungen über die zu 
erwartende Zuſtimmung des Miniſteriums zu einer Preis⸗ 
erhöhung für Eiſen⸗ und Naphthaerzeugniſſe entgegenge⸗ 
treteu. Eine ſolche Preiserhöhung erklärt das Kommuniqué 
für wirtjchaftlich unbegründet und ſchädlich. Beide genannten 
Induſtrien arbetten mit Gewinn, wenn ſich aber gegen⸗ 
wärtin eine Konjunkturabſchwächung für Eiſen abzeichne, ſo 
könne eine Preisſteigerung die Lage offenbar nur ver⸗ 
ſchlimmern. Die Verufunt der Eiſen⸗ und Naphthainduſtrie 
auf die Erhböhung der Eiſenbahntariſe ſei nicht ſtichhaltig, da 
die polniſchen Frachtſätze immer noch hinter denen des Aus⸗ 
landes zurückblieben, während die Eiſen⸗ und Naphthapreiſe 
auf dem polniſchen Markt den gleichen Stand wie in den 
weſteuropäiſchen Ländern aufwieſen. 

Donaiger Schiffsliſie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: ů 

Schwediſcher D. ⸗Erit“, 24. 9. mittags ab Apenrade, leer, 
Beönke K Sica. ů 

Degnger D. „Hagen“, 25. 9. fälliga mit Alteiſen, Behnke 
ESieg. ů 

Deutſcher D. „Febmarn“, ca. 27. 9. fällig, leer, Voigt. 
Schwediſcher Schlepper „Holger“ mit dem ſchwediſchen Sec⸗ 

leichter „Hallſta III“, 24. 9. vormittags ab Horſens, loer, 
Reinhold. * 

Däniſcher D. „J. C. Jacobſen“, 21. 9. von Kopenhagen, mit 
Gütern, Reinhold. * 

Schwediſcher D. „Fris“, 23. 9. abends ab Malmß, mit 
Gütern, Reinhold. 

Norwegiſcher D. „Jotunfjell“, ca 26. 9. von England fällig, 
mit Kohlen, Ganswindt. ů 

Lettiſcher D. ⸗Aandapva“, 23. 9. von Gent, Icer. Voigt. ö 
Oeſterreichiſcher Motorſegler „Kärnten“, 26. 9. von Nor⸗ 
wegen fällig, mit Steinen, Ganswindt. 

Däniſcher D. ⸗„Septia“, 25. 9. abends von Kopenhagen fällig. 
Poln.⸗Skand. ‚ ů 

Leitiſcher D. „Turaia“, ca. 27. 9. fällig, Adolf Voigt. 

VFirderimgei ber polniſchen Laubwirtſchaſtrtt 
„Dex Verband volniſcher lanbwirtſchaftlicher Organiſa⸗ 
tionen hat der Regierung ein Memorandum übergeben, 
worin die, Abſchaffung der Vermahlungsbeichränkungen für 
Brotgetreide ſowie die Beibehaltung des bisberigen Eiſen⸗ 
bahntärifs für Getreide, Mehl, Kleie und martoffeln m 
1. November 1930 geſorderk wird. Sollte dies unmöglich ſein, 
ir müßte nach Anſicht des Verbandes zum mindeſten der 
Getreidetarif um 80 Prozent niedriger jein als der. für 
Mehl, damit vor allem der Export von Getreide ermöglicht 
werde. Schließlich verlangt ser Verband, daß die Getre 
D Bungspolitik ausſchließlich vom Landwirtſcha 

miniſterium geleitet wird und fordert die Bildung 
Landwirtſchaftsrats, ſomic die Einführung eines Ein 
zolles auf Mais und Reis. — — — 

  

    
   

  

   

Fiuniſche Holzverkänſe. Die iinniichen Holzverkäufe be⸗ 
0⁰⁰0 Standards gegenüber   

Eine weſentliche 

5 
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Vyl polniſch⸗rumüniſchen Aolverhaublunſen 
Nach der dieſer Tage erfolgten Unterzeichnung des 
polniſch⸗rumäniſchen Prolokolls, das mehrere Abmachungen 
namentlich über; Verkehrs⸗ und Tranſitfragen enthielt, find 
einer Meldung der „Ajeneja Wſchodnia“ zufolge Vor⸗ 
arbeiten zu einer Reviſion der Zollbeſtimmungen des gegen⸗ 
wärtigen polniſch⸗rumäniſchen Handelsvertrages in Angriff 
genommen worden. 

Mückläufige Getreidepreiſe in Litanen. Infolge des ſtei⸗ 
genden Getreideangebots iſt auf den litauiſchen Getreide⸗ 
märkten ein Sinken der Preiſe zu verzeichnen. Rogoen 
wird in Kowno mit 17—18 Lit pro-Zentner augeboten. 

BDerlinec Getreidebörfe 
Bericht vom 24. September 

Es wurden notiert: Weizen 222—225, Roggen 178—181, 
Braugerſte 202—222. Futter⸗ und Induſtriegerſte 170 bis 
186, Hafer 164—174. loco Mais Berlin 209—210, Weizen⸗ 
mehl 27,75—33,75, Roggenmehl 24,25—27,25, Weizenkleie 
11,60—12,25, Roggenkleie 10,80—11,25 Reichsmark ab märk. 
Stationen. 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, September 
236 (Vortag 287), Oktober 239—230 —239 (238/), Dezem⸗ 
ber 251. und Brief (252). Roggen, September — (191), 
Oktober 192 (19374). Dezember 206—205½ (207). Hafer, 
September — (178), Oktober 179 —), Dezember 192—191½ 
Brief (192). 

Berliner Viehmarkt vom 24. September. Amtliche Notie⸗ 
rungen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a) 44—47 (voriger Markt 44—48), b) 33—41 (33—40), 
el 27—31 (28—32), d) 23—25 (23—26); Kälber: by 80—90 
(80—88), e) 70—85 (68—83), d), 53—65 (53—65); Schweine: 
a) über 300 Pfund 87—88 (86—87), b) 240—300 Pfund 89 
(S7—88), c) 200—240 Pfund 88—90 (88], d) 160—200 Pfund 
87—88 (85—87), e) 120—160 Pfund 84—85 (83—85); 
o) Sauen 80 (770]. 

Amt;tliche Danziger Deviſenkurſe 
24. September é 23. September 

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 
  

  

  

  

votiert für Geld [ Brief Geld [Brief 

Banknoten 
100 Reichsmatrkkzz...—. —, —.— — 
100 Giotth .......457,78 57,92.57,8157,96 
Lamerihan. Dollaa.. —. — —„—. 
Scheck Londoon 424.99/ 24.99/ 25 60 25.60 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,80.—122.90, Dollar⸗ 
noten 5,15—5,1522. 

Danziger Produnktenbörſe vom 24. Sept. 1929 
  
  

  
  

  

         
Srohßbandelspreile Grohßhanvelspreiſe 

Airet Bümie E 100 Kilo ů wagdonfrei Danzig vder 100 Sils 

—.—— 
22.00 Acerbohnen —. 
— ö Erblen, kleine —. 
— ů „ grüne . 24.00—30,.00 

15.00 „ Biktoria..28.00—34,00 
— „ Roggenkleie 12.00 

15,75—16,75 Weizenkleie 14.50 
r. —. Blaumoht —. 
2—1Us75 Gelhfenf ůů 

„.0—14,75 Wicker 
—. Peiuſchke b    



21. Fortſetzung. ů 

„Ex iſt ſogar mildtätig. Dank ihm bin ich wieder oben⸗ 
auf. Mein Freund Grotteck hat ſich mir immer als rechter 
Freund erwieſen, und wer was dagegen ſagt, iſt nicht mein 
Freund und hat ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. Aus⸗ 
ſtafftert hat er mich! Er iſt der einzige, der ſich um einen 
Entgleiſten wie micht kümmert.“ 
kriilen⸗ wollen einen kräftigen Schluck auf ſein Wohl 
rinken.“ 
Fährmann ſtimmte begeiſtert zu, ſo begeiſtert, daß 

Quevedo ſich ſtirnrunzelnd dem Tiſch nahte. Er legte ſeine 
Hand auf den Arm ſeines Zuhörers und ſagte vertraulich, 

mit ſchwimmenden Augen: „Ich bin dicht dran geweſen, 
von meiner Zeitung rausgeſchmiſſen zu werden, weil mein 
Habitus nicht mehr repräſentabel mar,. Und auch wegen 
anderer Kleinigkelten. Mein Freund Grotteck hat meine 
Schulden bezahlt und mich ausſtaffiert. Maßanzug. bittel 
Maßanzug! Nun bin ich wieder ein Menſch.“, Fährmann 
mußte Tränen der Rührung wegwiſchen. Das dicke unglück⸗ 
liche Kindergeſicht war befeuchtet. 

Die Kapelle ſpielte einen rauſchendem Marſch. der jedes 
Geſpräch totſchlugg. Als ſich Muftt und Beifall gelent hatten, 
begann Kiewening: „Ihr Freund verkehrt doch auch bei 
Broberſen?“ ů öů 

„Gewiß,“ veſtätigte Fährmann ſtolz. „Er verkehrt in den 
beſten Kreiſen.“ 

„Ein reicher Mann, einer unſerer beſten Steuerzahler, 
habe ich mir ſagen laſſen.“ 

und ob. Hat er übrigens mit Ihrem Fall etwas zu⸗ 
un? ů 

Kiewenina ſchlug ſich auf die Scheukel. „Broderſen als 
Defraudant? Ausgezeichnete Idee. Nee, wiſſen Sie, eher— 
ſchieben wir ſon Ding oder Ihr Freund Grotteck. Aber nun 
iſt der, hiſtoriſche Moment gekomman, my ich der Kovelle 
was ſpendiere. So einen ſüßen Wein, wie ihn die lleinen 
Mädchen lieben.“ Er rief den Kellner herbei und trug das 
Tablett ſelber auf das Podium. 

Fährmaun ſah, wie er allen lächelnd einſchenkte und wie 
er ſich dann an die Klavierſpielerin wandte, auf die er eifria 
einſprach. 

Was er nicht hörte, war ſeine Frage: „Nichts Neues?““ 
„Nichts von Bedeutung.“ ů 
⸗Alles iſt von Bedeutung. Macht er keine auffälligen 

Ausgaben?“ 
„Nein. Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß er..“ 
„Nichts iſt ausgeſchloſſen“, fuhr er ſie, immer lächelnd, airfß, 

„Sie haben nur Ihre Inſtruktlonen zu befolgen, verſtanden?“ 
„Das tue ich. jg.“ ů 
„Und keinée Liebelei, verſtanden? Geſchäft iſt Geſchäft. 

Jedes zu. ſeiner Zeitl UUU....v.„. * 
„Marthas, Geſicht wurde rot, als ex ſie verließ Sie preßle⸗ 

die Hände wie in einem ohnmächtigen Zorn, zuſammen. 
„Ein nettes Mädchen“, meinte Kiewening. der wieder Platz 

nahm. „Ihr Freund Grotteck meinte es auch. Sie ſagte mir 
eben, baß ſie ihn ſchmerzlich ſei. einiger Zeit vermißt. Er ſei 
der einzige wahre Kavalier hier.“ ů „ 
. „ſt er“, beſtätigte Fährmann, dem ſchon wieder Tränei 
in die Augenwinkel traten. „Und dazu eine Seele von Menſch⸗ 
Er nimmt ſich unter Opfern meiner an. Ich weiß gar nicht, 
was er an einem ſolchen Wrack, wie ich es bin, gefreſſen hat. 
„Wrack“ iſt übrigens gut geſagt, wie?“ —* 

„Man merkt die Bildung.“ Er goß ihm das leere Glas 
voll. „Das wird Herrn Grotteck auch be. Ihnen ziehen. Er 
iſt wohl ſehr begütert, oder er hat Nebeneinnahmen, ſo eine 
kleine Erbſchaft, wie?“ 
„Seine Augen lauerten, Und plötzlich warf ſich Klarheit in 

Fährmanns umnebeltes Gehirn. Dieſer Menſch wollte etwas 
über Grotteck erfahren. Was hatte er nur alles geſagt. Er 

hatte wohl mit einem Maßanzug renommiert, ohne etwas 
andres dabei zu denken, als mit ſeinem Freund zu 
renommieren. 

Mechaniſch ſetzte er das volle Glas an den Munb. Der 
Wein ſchmeckte mit einemmal eſſigſauer, Was wollte dieſer 
grinſende Menſch? Was hatte er geſagt? ů‚ 

„Alles Renommiſterei, mein Herr“, brachte er hervor, und 
er merkte, daß ſeine Zunge ihm nicht mehr ganz gehorchte. 
Das vermehrte ſeine Verwirrung. „Ein kleiner Rundfunk⸗ 
ſpieler iſt er ... ein großer Künſtler ... aber ein kleiner ...“ 
Er ſah Quevedo am Tiſch ſtehen. Wie durch einen, Nebel ſah 
er ſein vergnügtes Geſicht ſchmunzeln. Das erbitterte ihn 
vollends. „Fragen Sie doch nach!“ ſchrie er auf. „Und von 
meinem Anzug iſt kaum das Futter bezahlt.“ 

Nun lachten auch die aufmerlſam gewordenen Gäſte an den 
Nebentiſchen, ctiewening zahlte für ſie beide. „Das iſt mir 
der Spaß wert“, meinte er zum Wirt, der verſtändnisvoll lachte. 

„Fährmann ſuchte in ſeinen Taſchen, aber ſie enthielten nur 
kleine Münzen. „Mein Freund Grotteck. der Baroen. 
Vu für mich. Er hat es mir ſelbſt geſagt, er ſellbſt. 
achen Sie nicht ... Von Ihnen will ich nichtsss. 
Er wollte aufſtehen, um ihm deutlich zu erklären, daß er 

nur renommiert habe. Aber Kiewening war ſchon fort, und 
Quevedo forderte ihn auf, für diesmal nach Haus zu gehen. 

* 

   

Grotteck ſtand vor dem gelben Haus der Rückertſtraße. 
Aber er machte wieder kehrt, ehe er noch die Hand auf den 
Klingelknopf gedrückt hatte. Eine Weile wartete er noch, ob 
er nicht jemand ſah, der ihn einführte. Als ſich niemand zelgte, 
ging er weiter, den Weg zum Wald empor, den er damals mit: 
Martha gegangen war. Es war eine Ewigkeit her. ů— 
ů ben trat er in das kleine Waldcajßé ein, und er ging gleich 
in die Telephonzelle, um Inge anzuläuten. Es war feige, daß 
0 Wen un. Vaus gegangen war! Aber ſeine Nerven hatten 
jäh verſagt. ů ů „* 

Er war ſo verwirrt, daß er das Mundſtück ans Ohr ſetzte 
und in die Hörmuſchel ſprach. Er überſah den Selbſtanſchluß. 
der Nummer, rief das Amt an und mußte ſich belehren laſſen. 
Es koſtete eine große Anſtrengung, den Hörer wieder aufzu⸗ 
hängen, abzunehmen und die Zahl abzutippen. Zweimal der⸗ 
zählte er ſich. Endlich glückte es: 20 136. 
Eine wildfremde Stimme melbete ſich. Zornig begehrte er 
das gnädige Fräulein an den Apparat. „Wie? ... Ja, es 
Unt dringend.. ſehr dringend.. So ruſen Si 
endlich!“- Er ſtampfte mit dem Fuß auf. Es dauerte dennoch 
lange, bis er ihre Stimmer vernahm. — 

Jore Stimme klang fremd und gezwungen, als ſie auf ſeine 
Frage antwortete: „Mein Vater iſt nicht wohl. wir können 
nicht empfang 

ein Er e 
eiße ſprechen. 

  

    

      n. „Ich möchte Sie ſo gern 
S80 La ſich Richt,dennach ermädlichen s“ 

     

meiner 
  

gung verlangt Seit geraumer Zeit ſchon iſt es jedem klar, ü‚ 

ſie doch 

Der Ingenieurausſchuß, der ſich- mit der 

Vunler Hii 
      Aang eift, „,Kilüivreter breit ißt und in⸗Areabßvon 

Eine Minute verfſloß, eine unendliche, auarvolle Minute. 
Dann klang es leiſe, ſtockend, wie unter einem Dittat: „Es iſt 
nicht möglich.“ Und dann in jagender Haſt, als fürchte ſie einen 
Einwurf, der die ſchwachen Schtanken ihrer Abſage niederwarf: 
„Ich ſchreibe Ihnen.“ 

Das war alles. Jeder Verſuch, noch mit ihr in Verbindung 
zu kommen, ſcheiterte. — 

Als Inge den Hörer ablegte, ſtand Blinſty hinter ihr, in 
ſeiner etwas gebeugten, bevoten Haltung. 

„Was wollen -Sie hier? Belauſchen Sie mich?“ 
Ohne aufzublicken, deutete er auf die Papiere in ſeiner 

Hand: „Ich bitte um Ihre Unterſchriften.“ 

    
  

„Was wollen Sie hier? Mrlauſchen Sie mich?“ 

Seine Mütewinhe⸗ Haltung relzte ſie mehr, als es Frech⸗ 
heit getan hätte. „Sie wiſſen gonauü, wännei— für dieſe Dinge 
50 hen Wen, bin: ſenn Sie mir fetzt damit kommen, muß ich 
enken ..“ 
⸗Was müſſen Sie denten!“ fragte er leiſe. 
Juge zwang ihre Erregungi njeder. „Die Unterſchriften 

haben bis zum Abend Zeit. Mein Vater erwartet mich.“ 
R bE. iſt, nur wegen der Reiſe, dieſer äußerſt notwendigen 
eiſe 
Er wußte alſo, warum dieſe Miedhrbe, Reiſe notwendig war. 

Er wußte hier alles. W hätte ſie ihn gefragt. Aber ein Blick 
in ſein verſchloſſenes Slawengeſicht ließ ſie erſchaudern, ohne 
daß er ſich Rechenſchaft über ihren Widerwillen ablegen konnte. 
Sie vermochte die Worte nicht zu unterdrücken: „Sonderbare, 
Beſucher haben Sie in letzter Zeit, Herr Blinſty.“ 

Er neigte den Kopf. „Es ſind Landsleute von mir, denen   es nicht güt geht.“ ů 
„Und Sie haben Zeit, mit ihnen ſo lange Geſpräche zu 

  

ſichruic Ich kann Sie mir in der Rolle des Wohltäters eigent⸗ 
ich nicht gut vorſtellen.“ 

„Vielleicht kennen Sie mich nur nicht genug ...“ 
„Möglich. Aber Sie täten beſſer, in Zukunft dieſe Herren 

außer unſerem Hauſe zu empfangen.“ 
„In der nächſten Zeit wird das ja ſowieſo nicht in Frage 

komnien. Und in Zukunft wird alles nach Ihrem Willen ge⸗ 
ſchehen. Ich wußte ja nicht, daß Sie mich überhaupt l ůe⸗ 
achteten, daß ich Fhr Mißfallen erregen konnte. Ich bin ge⸗ 
wiſſermaßen glücklich darüber.“ 
Ohne ein weiteres Wort an ihn zu verlieren, ging Inge 
in das Zimmer ihres Vaters. Vlinſthü richtete ſich auf, Sein 
leidenſchaftlicher Blick folgte ihrer entſchwindenden Geſtalt. 

Grotteck hatte nicht geglaubt, daß Inge ihm ſchrelben 
würde. Aber am nächſien Mittag kam der Brief. 

„Lieber Herr, Grolteck! Ich bin beim Telephonieren immer 
etwas ungeſchickt und habe mich woht nicht recht klar ausge⸗ 
drückt. Rechnen Sie alles meinen Nerven zu aut, die durch die 
Pflege meines Vaters etwas in Unordnung geraten ſind. Sie 
dürfen nicht vergeſſen, daß Mädchennerven ein leicht zu be⸗ 
ſchädigendes Gewirr ſind — trotz Sport und allem andern, 
was uns den Männern gleichmachen möchte. 

Mein Vater ſagte mir, Sie reiſen zu Ihrer Multer. Tun 
Sie es noch heute! Fliehen Sle aus der Stadt! Städte ſind 
nichts ſite Meuſchen wie Sie. Sie gehören zwiſchen Weiden 
und Birken Ihrer Heimat, von denen Sie mir eiumal ge⸗ 
ſchwärmt haben. Sie gehören in die Ebene, die den Blick weit 
macht. Ich beneive Sie um Wald und Feld und um Ihre 
Mutter, die ich durch Sie kenne, als hätte ich ſie geſehey. ů 
U Sie nicht mehr in die Sladt zurück! Vergeſſen Sie 

nicht, daß Ihre Auſgabe dort liegt, dort, zwiſchen Weichſel und 
See. Sie haben Land zu hüten, Sie haben ein Erbe zu hüten 
— denken Sie Tag und Nacht daran! Und wenn wir uns 
wieberſehen, dann löächeln wir ..ù. wie es bei Shakeſpeare 
irgendwo heißt. 

Ihre Inge Broderſen.“ 

Er las den Briej hundertnial, ohne damit fertig zu werden. 
War es nicht ein, Abſchledsbricß? „Kehren Sie nicht wieder 

in die Stadt zurück!“ Aber ſchrieb man ſo, wenn man ſich 
trennen wollte? Schwang nicht Llebe in jedem Wort? 

Es klopfte und unter bedrohlichem Hüſteln trat die alte 
Lehrerin ein. Sie ſtand wie die verkörperte Verlegenheit da, 
als ſte vorbrachte: „Ich wollte nur noch mat an meine vier 

intſcher erinntrn, da Sie ja doch heute reiſen, wie mir Frau 
Zedlitz ſagt. Nicht wahr, Sie vergeſſen ſie nicht?“ 

Grotteck verneinte mechaniſch. — 
Fräulein Fuchs rieb ihre Hände. „Es findet ſich dort ſicher 

Dur gutes Plätzchen für vie Tiere. Und Milch iſt ja wohl auch 
ort? ü öů 

lehren mnickte Und dachte dabei: Warum ſäll ich nicht wieder⸗ 
ehren? — 

Sie wurde ängſtlich. Ich ſtöre doch nicht? Vor einer Reiſe 
iſt ja ſo viel zu beſorgen und zu bedenken. Und ich helſe auch, 
die Tierchen zu verpacken, wenn wir uns wiederſehen. Das 
wollte ich bloß ſagen, Herr Grottech.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Stüdteban, der Berge verſetzt 
Wie ſich das wachſende Los Angelos Platz verſchafft — Der Grundwert ſteigt auf das Fünffache 

Bekäanntlich mußte ſich Mohammed zu dem Berg bemühen, 
da dieſer ſich nicht herbeiließ zu ihm zu kommen. In Lali⸗ 
jornien nehmen die Dinge heute einden 80 anderen Verlauf. 
Dort hat der Berg einer Stadt aus dem Wege zu gehen, und 
da er das nicht freiwillig tut, wird man ihn gewaltſam dazu 
zwingen. „In ber guten alten Zeit“, ſchreibt ein Ingenieur 
in einer amerikaniſchen- Fachzeitſchrift, „häne der Gedanke, 
einen Berg wie ein Haus abzureißen und an ſeine Stelle eine 
Stadt zu ſetzen, helles Gelächter hervorgerufen. Aber bei der 
Schnelligkeit, mit der der menſchliche Erfindungsgeift im 
20. Jahrhundert fortſchreitet, wirkt der Plan, einen Berg zu 
verſetzen, um eine Stadt zu bauen, heute gar nicht mehr 
lächerlich, findet vielmehr allgemeines Verſtändnis. ů 

Von dem Kern der, aliſpaniſchen Plaza und den alten 
Fortifikationen aus hal' ſich Los Angeles in ſtrahlenförmigem 
Ausbau zu einer großenzmodernen⸗Siadt entwickelt, deren vor⸗ 
Düsz-ü„ iufer⸗hart gegen⸗den Bergwall des „Bunker 

ſtößt. ö — — 

Dieſer Hügel hat dem Wachstum des 16Ich idegegeſta von 
Los Angeles lange genutg als Hinbernis im Wege geſtanden 

und iſt ein Verkehrshemmnis, das“ gebieteriſch na— Beſeiti⸗ 

  

daß der Bunker Hill da er eine Erweiterüng des ſtädtiſchen 
Weichbildes von Los Angeles nicht zuläßt, aus dem Wege 
geräumt werden muß. Solauge dieſer Plan einer Weg⸗ 
ſchaffüng ves Berges ein Problem⸗der-Bant⸗ und Handelswelt 
war, blieb es bei erbindlichen theoretiſchen Erörterungen. 
Jetzt aber haben ſi Ingenteure der Angelegenheit ange⸗ 
nommen, und damit tritt dieſfe aus dem Stadium der theore⸗ 
niſchen Erwägungen in das⸗ der praktiſchen-Verwirklichung⸗ 

Der endgültige Finanzplan, denader Präſident der „Sputh⸗ 
weſtern Inveſtment Corporation“ aushearbeitet hat, berechnet 
die Koſten des Unternehmens auf rund. 40 Millionen Dollars. 
Dieſe Koſten ſollen durch das private Kapital ohne Belaſtung. 
des ſtädtiſchen Etats aufgebracht werden. —* 

      

Dianee Heſhalhigr Khen Ausführung des 
Planes „. — 
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ſchloſſen ſein, 

etwa zwei und einem halben Meter.   nnd ſich über ein Lerrain ausb 

  

tige Schallw 

Quadratmeler bedeckt. Nach dem vorliegenden Bericht würde 
es ſich hier um die Vewegung und Fortſchaffung von rund 
20 Millionen Kubikmeter Erd⸗ und Si handeln. Auch 
die Pläne für die neue Stadt, die an Stelle des abtranspor⸗ 
lierten Berges treten ſoll, ſind in allen Einzelheiten bereits 
fertiggeſtellt. ——* 

Der malerielle Teil des Unternehmens ſtellt ſich übrigens 
als ein verhältnismäßig einfaches Wert dar, das der In⸗ 
genieurkunſt keine problematiſchen IA ſtell. Man will 
für die Arbeiten zunächſt einen ſchmalen proviſoriſchen Tun⸗ 
nel graben, der dem Abtransport der ausgeſchachteten Erd⸗ 
maſſen dienen foll. ů 

Dapurch wird eine Unterbrechung ver Arbeiten vermieden 

und gleichzeitist eine Verſtopſung des lebhaften Straßenver⸗ 
behrs ver inderi. Durch ben Abtransport des Hügels wird 
ollywvod und der rapid wachſende Vorort Wilſhire mit dem 

Zenteum von Los Angeles zu einer Einheit verbunden weiven 

Und der modernſten Stadt der Welt eine City geſchaffei wer⸗ 

den. Der. Wert des Grundes und Bodens in ber in. Betracht 

kommenden Zone iſt zur Zeit auf 35 Millionen Dollars zu 

ſchätzen. Wenn der Bunker Hill aber erſt vom Boden wegraſiert 

iſt, wird damit eine Baufront von rund 35000. Meter er⸗ 
die beſtimmt iſt, im Bauprogramm von Los 

Angeles ein ausſchlagegbender Faktor zu werden. Für die 

Durchführung des Unternehmens iſt eine Zeit von fünf, bis 

ſteben Fahren in Ausſicht genommen. Auf Grund des raſchen 

Wachstums der Stadt und der Verbeſſerung der Baumethoden 

darf man annehmen, daß in dieſer Zeit der⸗ gegenwärtige 

Grundwert bei vorſichtiger Schätzung auf das Fünffas 

ſteigen wird. — — 

Ein Lautſpeecher aus Beton 
Sie Erfindung eines Amateurs 

In einer kleinen Stadt hat ein Runbfunkteilnehmeß. 

einen eigentümlichen Lautſprecher im Hofe, ſetnes Haufes 
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Gs iſt uuth nunhes zu vünſhen 

Die Satſon in Danzig 

Mit einer großen Reihe guter Filme hat die Saſſon ein⸗ 
geſetzt. Alle Kinos ſtehen bereits im Zeichen des Winters, 
Uur das Publikum — worauf es ja erſten und letzten Endes 
ankommt — glaubt, noch mitten im Sommer zu ſein und ſo 
haben die Lichtbildtheater noch nicht den Beſuch zu verzeich⸗ 
nen, der ben guten Fllmen angemeſſen iſt. Iſt aber wirk⸗ 
lich das bis in die leöten Tage ſchbne Wetter vder 

Geldmangel und Kinomübigkeit 

der tiefere Grund für den ſchlechten Befuch? Es iſt wohl 
ſo, daß alle drei Faktoren das ihrige dagu beitragen. 

Beſonders bedauerlich iſt die überaus geringe Beſucher⸗ 
zahl bei dem ausgezeichneten Raſſenfilm: „Das Dokument 
von Schanghal“, der ſich nur vier Tage auf einem Spielplan 
halten konnte. In allen andern Städten iſt dieſer Film, 
der ſo eindringlich und ſo packend in die chineſiſchen Verhält⸗ 
niſſe bineinleuchtet, unter großem Beifall wochenlang ge⸗ 
laufen. Für jeden Menſchen wäre es ſaſt eine politiſche 
Pflicht geweſen, ſich durch das Dokument von Schanghai über 
die Zuſtände im Reich der Mitte zu orientleren. Es iſt nur 
ein ſchwacher Troſt, daß auch die üblichen Schmarren 
nicht ſtärkeren Auklang fanden 

Während in Berlin und in den deutſchen Großſtädten 
aroßen Kinos dabei ſind, allmählich Tonfilmapparaturen 
oinzubauen, denkt man in Danzig zwar auch daran, aber die 
hieſigen Kinobeſitzer huldigen mehr dem. Standpunkt, daß 
Vorſicht ſchließlich immer noch die Mutter der Weisheit ſei. 
Auch wir find der Anſicht, daß bei dem beutigen Stande des 
Tunfilms durchaus nichts verloren iſt, wenn man ihn nicht 
bhört und fiehbt. Der „fingende Narr“ z „B., der in Berlin 
ſeit Monaten allabendlich aufgeführt wird, iſt lediglich als 
techniſches Experiment intereſſant, als Film aber eine un⸗ 
glanbliche Zumutung an die ů‚ ů 

Anſyruchsloſinkeit des Pnblikums. 
Und dieſen Film, deſſen Dialogſtellen engliſch ſind, iſt der 

beſte Tonfilm, der exiſtiert. Selbſt wenn alſo Tonfilm⸗ 
apparate in Danzig vorhanden wären, ſo hätte das wenig 
Sinn, da es vorläufig noch keine Tonfilme gibt. Inimer⸗ 
hin ſollen im Laufe des Winters in dem einen oder andern 
Kinv Tonfilmapparate eingebaut werden. 

Wichtiger als die Frage des Tonfilms iſt in Danzig die 
ſrage des Kinoraums. Fede andere deutſche Stadt von 

ſer Bebeutung Danzigs iſt uns darin weit vyraus. Wäh⸗ 
rend in neueren Kinos weſentliche Moßerniſierungen 

  

     

bisber nicht durchgeführt worden ſind, ſind gerade in den 
Großſtädten des deutſchen Oſtens Königsberg, Breslau, ja 
Elbing ufw. ufw. ganz moderne Bauten errichbet waßeaun 

ann In Danzia hat es bisher nur Profekte gegeben. 
werden ſie verwirklicht den? 
SAPL-r: 

     

    

Anna May⸗Wong 

in dem Eichberg⸗Film „Großſtadtſchmetlerling“, der 
im Obeon⸗ und Edentheater läuft⸗ 

Fil ſiüih bei 8 2 ‚ 

Aus Moskan wird gemeldet: Der Filmoperateur Miner⸗ 
Auct hat eine Pryjektionsmethode erfunden, die es ermüg⸗ 
lächt, Kilmvorführungen bei Tageslicht ſtattfinden zu laſſen. 
Minerwins Apparat, der ſehr einſach konſtraiert und nicht 
lener iſt. enthält außer den gewöhnlichen Projektionsvor⸗ 
binchten mn Iü Den 0 ieslichiſtrahlen ein ichnej die durch Kom⸗ 

v i Lageslichtſtrahlen ein ſcharfes klares Film⸗ 
bils auf der Leinwand ergibt. Wwarfestt Si 

„Eine der beliebteſten Typen der Filmleinii war von 
Acher der Deteltiv. Aber während der Fiülm im Laufe der 
Jahre in Technit und Darſtellung ſich immer entwickelte 
und durchgreifende üps. inihre erlebte, konnte ſich die Ge⸗ 
ktalt bes Filmdetertivs, in ihrer Entſteyung und Formung 

  

  

ſelbſtverſtũ 01 von der einſchlägigen Kriminalliteratur ſtark beeinflußt, . von ihren traditionellen Requi 
Rur Hoot Gibſon, deſſen — Aüiteen trennen. 

neuer „ Der fliegende 
TCeufel bon Texas“, der im 

IUg., Länft, ronnte ſich gegen 
Dieſen thpb durch⸗ 
ſetzen. Der amerilaniſche 

Cowdoyv und Senſations⸗ Harſteler zat 
* 

ſeinen geriſſenen Sche 
jozuſagen förmlich aus 
Vaaheerer, oume Barſger 

2 i — ſpũ 

Beute auf mit der ab⸗ 
jolut nachläffigen Wiene des 

x Wwuirg, uul ſein Lun mül Mhiagender e Aießemnen gender Komil. und in dem ent⸗ 
icheidenden Moment des s tcnuſcht er ſein wildes Koß 

  

Dieæ SIlum 

Unſere Filmprüſſtelle iſt urplötzlich zur Eheberatungs⸗ 
ſtelle geworden. In klugen Kbpſchen keinen klugen Ge⸗ 
danken und ſo hat man ſich geſagt, daß ein Film über die 
Ehe ohne Zenſur ebenſo unmöglich ſet wie eine Ehe ohne 
Standesamt. Es Iiſt zwar ein Lehrfllm, aber was heißt 
hier, die Leute in Berlin haben ja keine Ahnung, da müſſen 
wir erſt mal ſehen, was benn da los iſt. Immerhin waren 
die meiſten Filmprüfer mit van de Velde zufrieden. Sie 
gaben „Die Ehe“ frei. Nur eine, nicht mehr ganz junge 
Dame, in deren zarten Bruſt ein deutſchnationales Herzchen 

  

Guſtav Diehl und Lil Dagover 

ſchlägt, fiel augeſichts eines nackten Mannes in eine leiſe 
Ohnmacht. Ihren Lippen ließ ſie aber noch die ſurchtbare 
Drohung entfleuchen: Kommt der Film zur Aufführung, 
dann, ja dann wird die Angelegenhelt noch den Volkstag 
beſchäftigen. Woraufhin ein konziliauter Herr liebens⸗ 
würdig vorgeſchlagen haben ſoll, einen KIntrag zu ſtellen, 
daß ſortan alle Bürger des PHanziger Freiſtaats nur noch 
in voller Bekleidung ins Bett zu ſteigen haben 

Aber wichtiger als die Filmprüſſtelle und ihre Damen 
iſt der geſtern bei ausverkauften Häuſern zur Aufführung 
gelangte Film. Von de Velde iſt heute ſür viele unentbehrlicher 
als das Standesamt. Und ſo iſt der materielle Erſolg des 
Films geſichert. Und der ideelle? Van de Velde kennt an⸗ 
ſcheinend nur Frauen, die nichts weiter zu tun haben. als 
nichts zu tun und evtl. darüber nachzudenken, daß ihre Ehe 
doch verdammt unerotiſch ſei. Sozial und geſellſchaftlich hat 
er alfſo eine Frauenſchicht dargeſtellt, die außerhalb des 
beutigen Lebens ſteht. 

Mene Film 
Viel Lärm 

Zweimal iſt dieſer Tage der Film trotz großer Anläufe 
am Erfolg vorübergegangen. Außerordentlich war die An⸗ 
ſtrengung, der Aufwand, die Intenſität, die man an „Das 
Schiff der verlorenen Menſchen“ wandte, aber 
ebenſo außerordentlich war die Enttäuſchung, trotz einer 
Fülle klangvoller Namen. Man hatte ſogar den begabten 
Regiſſeur Manrice Tourneur bemühi, deſſen Können 
ſelbſt durch ein unmögliches Manuſkript nicht erdrückt wurde. 
Das er an Einſtellungen der Kamera, an Verteilung der 
Lichtauellen, an Atmoſphäre der Hafenviertel und Schiffs⸗ 
biider gab, gebört zu dem Beſten, was je an photograpbiſcher 
Profilierung und., Nüancierung geleiſtet wurbe. ů 

Schade, daß ſolche Kräfte an der ſchlecht motivierten und 
völlig verfehlt aufgebanten Handlung ſcheitern mußten. 
Der Gedanke, daß auf ein Schiif Deklaſßerter eine Frau 
der Geſellſchaft findet, ließ eine Menge Möglichkeiten zu 
einer ſpannenden und konfliktsreichen Fabel offen. Was 
die Mannſkripiſchreiber daraus gemacht haben, iſt nichts als 
eine wüſte Rauferei, ohne Steigerungen und Ruhepunkte, 
ein Gedränge und Gebalge von zerlumpten Geſtalten, das 
grauſig ſein ſoll, aber lächerlich wirkt. Kortner macht mehr⸗ 
mals ein bärbeißiges Geſicht, bat im übrigen das Glück, 
bald am Aufang ins Waffer geworfen zu werden, Marlene 
Dietrich flüchtet fortgeſetzt von Tür zu Tür und macht ſchöne 
und geüngſtigte Augen. Biel Lärm — um nihts. — 
In „Frau oder Geliebte“ wird der Titel, ein Ge⸗ 

mijſch aus Marktſchreiertum und aktneller Problematik, 
wieder einmal zum irreführenden Zugmittel. Man verſtebt 
berrlich an allen wichtigen Fragen der Zeit vorüberzugehen 
und beſchränkt ſich, eine „Mimi“ auf amerikaniſch Sioſer. 
ziehen, nur noch füßlicher, ſentimentaler, ſpannungsloſer. 
Die Regie B. A. Seiters kann durch ein paar gut geſehene 
Stimmungsſsenen den Film nicht aus ſeiner Troſtlofigkeit 
erheben Corinne Griffich, ſehr verhalten, ſchreitet durch 
dieſes Szeuarium in blonder Engelsmilöheit und macht bas 
Jart⸗Weibliche glaubhafter als die Berworrenheit. Schade, 
vielleicht wäre hier Gelegeubeit geweſen, das Eberroblem 
in einem tendenzloſen Spielfilm zu p5. — 

Eine ſtarke Leiſtung meuſchlicher Porträtkunſt ſtellt 
Rnöolf Schildkraut im „Sein Herzensjunge“ auf. Er 
gibt einen alten jüdiſchen Pfandleiher, beörückt und gehett, 
dem das einsige, mas cr hat, das Kind, arnommen wirö. 

— 

  

  Imit deur Ationivbil, mit ſeinem demnoniſchen Motorr 
ber wif dern Slanten. rorkſchen Motorrch. t     

  

Wie dies verwitterte ugeticht Sehnſucht und Klage, 
Liebe and Schmerz ſpiell, Wie fiüb iir dießenr Grſicht Juhr⸗ 

   
Slelle DDSeIL Wiesler Pnn 2IgIH Eealenr 

Die Filme der Woche 
„Die Ehe“ in den Rathaus⸗Lichtſpielen und im Gloria⸗Theater 

  

An dieſen Frauen zeigt er nun, wie die Ehe „falſch“ und 
wie ſte ſeiner Meinung nach „richtig“ geführt wird. Es 
ſcheint uns billig zu ſein, ſich darüber luſtig zu machen, ob⸗ 
wohl es viele Szenen gibt, bei denen es ſchwer iſt, keine 
Salire zu ſchreiben. So etwa eine Kurve, die veranſchau⸗ 
lichen ſoll, wie ſich die Frau zu den verſchiedenſten Zeiten 
verhält, wenn der Mann ihr ſagt, er könne ihr — keinen 
Pelzmantel kaufen. So noch vieles andere. Aber es ſoll 
nicht unterſchätzt werden, daß doch durch diefen Film manche 
Frau und mancher Mann zum Nachdenken veranlaßt wird. 
—. Dazu, gibt es: „Der Maharabſcha von Demo⸗ 
lanien“ mit Adolphe Menjou und Evelyn Brent. F. H. 

* 

Poſſage⸗Lheater:„Die Sieherin“ 
Olga Tſchechowa hhat ſich in letzter Zeit in Filmen 

präſentiert, in denen ſie mehr ober minder tragiſche Rollen 
ſplelte, Rollen, die die reiſe, in der Liebe erfahrene Frau 
zeigten. Sie verſucht 
ſich hier in ceinem 
jüngeren Jahrgang 
undberechtigt zunächſt 
als jugendliche Tennis⸗ 
meiſterin zu den beſten 
Hoffnungen. Dochhier 
beginnen die Konflikte 
und „keinen ſah ich 
glücklich euden“ heißt 
es im Schiller. Zwei 
Männer treten auf, 
der eine liebt ſie, 
während ſie den 
anderen liebt. Dieſer 
wiederum hat in den 
Kolönien einmal ge⸗ 
techtelmechtelt, und 
die Frau verſolgt 
ihn. Sie erſcheint 
am Tage ſeiner Verlobung, er ge 
nach kurzem Dialo, 

  

Olaa Tſchechowa 

bt in ihre Wohnunga, und 
erſchießt ſie ſich. Die Polizet verhaftet 

ihn als vermeintlichen Mörder, das Urteil ſcheint unabwend⸗ 
Par. Da gelingt es ſeiner Verlobten, den Mann der Er⸗ 
ſchoſſenen zum Geſtändnis des Selbſtmordes ſeiner Frau zu 
bringen und alles wird gut. So weit die Handlung. Die 
Stärke der Tſchechpwa liegt in den leidenſchaſtlich be⸗ 
wegten Szenen des Films, im Kampf um die Schuldloſigkeit 
des Geliebten. Hier hat ſie ihre beſten Momente. Ihr zum 
mindeſten ebenhbürtiger Partner iſt Warwick Ward. Der 
Regiſſeur Heuryk Galeen gab manchmal Ueberflüſſiges, 
läßt oft die große Linie vermiſſen. Ein auter Durchſchnitts⸗ 
ſilm. „Die Lieboeder Betty Patterſon“ iſt ein ame⸗ 
rikaniſcher Geſchichtsfilm. Jérome Bonaparte ſpielt die 
Hauptrolle, auch Napolevn I. „perſönlich“ läßt goldene Worte 
über die Leinwand laufen. Eine durchaus komiſche Geſcht te. 

In den Urania⸗Lichtſpielen laufen die Filme: „Ver⸗ 
üirrte Jugend“ und „Der Harem von Buchara“. 

Stabtkinv. Am kommenden Sonntag laufen in St. Petri 
zwei Filme, „Der Tanzſtudent“ mit Willy Fritſch und „Un⸗ 
Sriiſch⸗ Rhapſodie“ mit Lil Dagover. Dita Parlo und Willn 

ritſch. 

e in Berlin 
hunderte jüdiſchen Leidens ſpiegeln, das gehört immer noch 
än den großen, unvergeßlichen Erlebniſſen vor der Lein⸗ 
wand. Die Unebenheiten eines Manuſkriptes, das auf die 
Tränendrüſen ſpekuliert, können daran nichts ändern. 

„Kamerad Slag“ bringt ein für Amerika immerhin 
ungewohntes Thema: das Erwachen zweier junger Leute, 
die in der Kadettenanſtalt erzogen werden und langſam das 
furchtbare Handwerk erkennen, dem ſie ihr Leben widmen 
ſollen. Sie haben aber nicht die Kraft dazu, ſich ihrem 
Milicu zu entreißen, und traben zum Schluß den gewohnten 
Trott weiter. Die Unentſchiedenhbeit liegt aber nicht nur 
in dieſen beiden Menſchen begründet (von Wolheim und 
Coghlan vprachtvoll dargeſtellt, ſondern in der ſteten Kom⸗ 
Das- Kopenentlonet ſelbſt der mutigeren Eilaprabukten an 

    

  

as Konventionelle. 

  

— Der iinte Liwe. — 
Aus dem großen Afrika⸗Film „Simba“, der im U.⸗TL. zu 

M- mit Küchenbeuntzung“. B. E. Lüthge ſchreibt im 
Verein mit dem Regiffeur Carl Wilhelm das Manufkript 
Uür den nächſten Film der Erich⸗Engels⸗Produktion .. mit   

  

 



  

    

ö 10Werleßtte bei einem Berliner Verhehtsuyſill 
Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Autobus 

Geſtern abend gegen 38 Ubr ereignete ſich in der Haupt⸗ 
ſtraße zu Berlin⸗Schöneberg, Ecke Großgörſchenſtraße, ein 
heftiger Zufammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnzug der 
Linie 40 und einem Autobus der Linie 14. Als der Autobus 
aus der Großgörſchenſtraße in die Hauptſtraße einblegen 
wollte, wurbde er von der Straßenbahn an der linken Seite 
erfaßt und ſtark eingedrückt. Einen Augenblick Kchag es, als 
ob er umſtürzen wollte, er gewann aber doch 
gewicht zurück. Bei dem Zufammenſtoß wurden zehn In⸗ 
jaſſen des Autobus durch Glasſplitter verletzt. Die Feuer⸗ 
wehr brachte die Berletzten zur Rettungsſtelle, wo alle nach 
Anlegung von Verbänden in ihre Wohnungen entlaſſen 
werben konnten. 

Ein Gelähmter als Autoführer 
Tragiſcher Unfall eines Ehevaares 

Vorgeſtern abend wurde in der Nähe des Kurfürſtendamms 
in Berlin das Auto des ilſt a Rittergutsbeſttzers v. Wol⸗ 
lank, in dem dieſer, der ſelbſt gelähmt iſt, ſeine kaum geneſene 
Ehefrau aus einer Klinik abholte, von einem in ſchnellſter 

ahrt konmmenden Privatwagen Aietehien⸗ Der Anprall war 
o hejtig, daß ſich das Auto Wollants, in dem ſich auch noch 

eine üiptrl weſter beſand, mehrmals überſchlug und auf 
den Kühler eines Laſtwagens geſchleubert wurde. 

Vei dem Unfall wurde die Ehefrau des Rittergutsbeſttzers. 
ſchwer verletzt, daß ſte bald varauf Der ſchwerverletzte 

  

emann iſt noch im Laufe der Nacht ebenfalls ſeinen Ver⸗ 
lehungen ertegen. Die Krankenſchweſter war G Wei verletzt 
worden, Der Wagen, der den Unfall verurſacht hatte, war, 
da er mit Gummipuffern verſehen war, nur wenig beſchäbdigt. 
Die ſofort vorgenommene Unterſuchung ergab, daß Alanm er⸗ 
der Ehauffeur dieſes Wagens vie Schuld hatte. da kaum er⸗ 
kennbare Bremsſpuren zu ſinden waren. 

  

Sie lundſchaſteten Gelegenheit aus 
Ein Helſershelfer des Alt⸗Harzdorfer Syrengmittelbiebes 

verhaftet 

Wie gemeldet, wurde von der Gendarmerie in Kaaden 
bei Warnsdorf (Tſchechoſlowakei) der Deſerteur Rudolf 
Wieſner verhaftet, der geſtand, zweimal mit mehreren 
Helſershelfern in das Munitions⸗ und Sprengmitteldepot 
in Alt⸗Harzdorf Einbrüche verſucht zu haben. Die Gen⸗ 
darmerie in Warnsdorf hat fetzt einen Helfershelfer des 
Wieſner, einen 10jährigen Anton Pröckel aus Schmiede⸗ 
berg, verhaftet. Pröckel, der ſchon mehrmals vorbeſtraft iſt, 
ſcheint einer weitverzweigten Bande anzugehbren, derelnt 
meiſt jngendliche Mitglieder beim Handeln mit Schnür⸗ 
fuchtein Gelegenheiten für Diebſtähle auszukundſchaften 
uchten. ‚ —— ö 

Vom Eprii⸗ zum Mauſchniſthändler 
Serr Groß hat umgelernt „ 

  

     
  

„Die WMeamten dez. Rauſchgiftdezernats des Berliner⸗ 
Pylizeipräſidiums kollten geſtern nacht den berüchtigten 

früheren Spritſchieher Robert Groß feſtuehmen. Groß hat 
ſich in der letzten Zeit dem Rauſchaifthandel zugewandt⸗ 
Bei ſeiner Berhäftung wurden bei ihm 100 Gramm 
Morphium vorgefunden. 

Mord uus verſchmühter Liebe 
Liebestragödie bei Duisburg 

Geſtern Nacht um um 24 Uhr gab in einem Reſtauraut 
in Hochfeld bei Duisburg der Gemüſehändler Berton 
mehrere Schüſſe auf die Wirtin und deren Tochter ab. Die 
Wirtin erhielt einen ſchweren Unterleibsſchuß und brach, 
lebensgefährlich verletzt, zuſammen. Der käter ſchleppte 

é Berliner Theater 
Kymödien und Vollsſtücke 

Die Premidren der letzten Woche illuſtrieren wiever einmal 
zur Genüge die erſchreckende Armut an wirklichen Komödien, 
die durch Spekulationsſtücke und Belebungsverſuche literariſcher 
Leichen nicht übertüncht, ſondern peinlich wird. 

In „Scrihbys Suppen ſind die beſten“ (Ko⸗ 
mödienhaus) mächt der Autor Julius Betſtl zur Gewißheit, 
was jüngft in „Hannibal ante portas“ bedrohliche Vermutung 
wurde: die unerhörte Banaliſierung ſozialiſtiſcher und pazi⸗ 
fiſtiſcher Wahrheiten. 

Es ſcheint neuerdings beliebt zu werden, Völkerverſtändi⸗ 
gung und Kommunismus als Sprungbrett erotiſcher Tendelei 
zu benutzen, als blaſſe Phraſen mondänen Püppchen in den gar 
nicht blaſſen Mund gelegt. Zum Obiett oberflächlicher Salon⸗ 
geſpräche degradiert, wirv er zu einem ſchmunzelden Parkett 
als pikantes Beigericht zwiſchen Liebeserklärung und Per⸗ 
führungsſzene ſerviert. Daß dieſe verantwortungsloſe 
Spekulationsmache bie gute Sache ins Lächerliche zieht, ſcheint 
den Herren nicht bewußt. ᷣᷓ‚‚ſ 

egheree 
'e· 

    
  

  

    „Julius Berſtl tut, das, indem er, den iner 
öheren Tochter, altüell friſiert: die Millionärstochter, die noch 
Ois Nora heißt, will ihr eigenes Leben leben und geht das⸗ 

halb als Gemüſeputzerin in die Suppenfabrik des 1. Wos 9. 
ten, um ganz von unten herauf ſich emporzuarbeiten. Das Lr⸗ 
fährt man allerdings nür durch vie tommuniſtiſche Lektüre, vdie 
bei ihr beſchlagnahmt wird und durch ein paar billige Redens⸗ 
arien. Sonſt ſich von drel Ropolteren anbertn daß ſie gut 
ausſieht und ſich von drei Kavalieren anbeten läßt. Dieſe 
Kaballere ſind Chef ſenior und junior und ein junger Mann, 
der von der Suppenfabrikction in die Propagandaabteilung 
avanciert iſt. Er hat täglich acht Rellameverſe zu erfinven, 
und das tut er allerdings auf ganz. charmante Weiſe, im 
Wilhelm⸗Buſch⸗Lon und mit einem Schuß ⸗Berliner Groß⸗ 
ſchnäuzigkeit, vie im Munde von Curt Bois überzeugend wirkt⸗ 
Er bringt in dies outriert amerikaniſterte- Stück einen »be⸗ 
zaubernd, jungenbaften und ſchnoddrigen Toß, voll- Witz und 
geiſtreicher Improviſation, der befreiende Lechſalven Hervor⸗ 
ruft, und damit der Komödie einen Erfolg garäntiert. Ein be⸗ 
wegter Dialog und die 1emperamemvolle Regie Fritz Wend⸗ 
hauſens unterſtützen ihn dabei. ů 
Ein zweites Berliner Original iſt im „Kleinen Theater“ zu 
ſehen. Dort hat Friedmann⸗Frederich den ſeligen Glasbrenner 
ausgegraben und nach ſeinem „Nante“ ein „Alt⸗Berlin“ ge⸗ 
macht. Was Berſtl. mit reißeriſcher Zeitſpekulatton nicht ge⸗ 
lungen. iſt, wirb hier mit gemtivoller Langerweile verſucht. 

Man will ein Volksſtück ſchuffen, und weiß nichts anderes 
als auf das Biedermeier zurückzugreifen. Die Leute laufen in 

    

as Gleich⸗ 

die ohnmächtig gewordene Tochter zur Tür und gab dann 
auf das Mädchen nochmals mehrere Revolverſchüſſe ab. Nach 
der Tat jagte er ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Die 
Tochter ſtarb bereits auf dem Wege zum Krankenhaus. Die 
Mutter und der Tüter ringen mit dem Tode. Das Motiv 
loll in verſchmähter Liebe zu ſuchen ſein. 

  

Güttrzug raft den Bahndamm hinunter 
Eine tolle Jahrt 

Ein Güterzug der Pennſylvania Eiſenbahngeſellſchaft mit 
34 Kohlenwagen jagte in Sinclair (Pennſt ae 0 Ver⸗ 
Baßuf der Bremfen mit großer Geſchwindigreit eine ſih 0 Der 

ahnſtrecke hinab. Nach einigen Kilometern löſten ſich er 
Kohlenwagen los und ſtürzten von dem Bahndamm auf die 
Landſtraße. In der Dunlelheit fuhr eine Frau mit ihrem 
Auto in vie Wagen hinein und würve ſchwer verletht. Dem 
Lokomotivführer des Güterzuges gelang es ſchließlich, nach 
acht Kilometer toller Fahrt die Lokomollve und die noch an⸗ 
hängenden Güterwagen zum Halten zu bringen.     

Mit der Geliebten auf ber Flurht 
Die Mörber des Kaffenboten Nowatk ſeſigenvmmen 

Die Raubmörder Udo Kügles und Otto. Ricken, die in 
Haunvver den⸗Kaſſenboten Nowack ermordet und ihm einen 
Gelöbetrag von, 59 000 Mark, geraubt hatten, hatten, wie 
von der bayriſchen Jiterreichiſchen Selan werden konnte, 
mit ihrem Aitto beim öſterreichiſchen Zöllamt Rott bei Frei⸗ 
laſfing die Grenze nach Oeſterreich paſſiert. Daraufhin 
konnten die beiden in Rieder⸗Oeſterreich bei Blindenmarkt 
angehalten werden. Udo Kügle konnte mit ſeiner Geliebten, 
Luiſe-Sthachinger aus München ſeſtaenommen werden, wäh⸗ 
rend Ricken flüchtete. Nunmehr iſt es auch gelungen, Otto 
Ricken in der Nähe von Melk zu verhaften. 

E 

462 000 Dollar verſchwunden 
Der Neuyorker Effettendiebſtahl 

Der Poſtbehörde in Neuyort iſt ein Paket mit unvoli⸗ 

ſländiger Anfſchrift zugegangen, das, wie ſich herausſtellte, 

die Botentaſche des verhafteten Kaſſenboten der Makler⸗ 

firma Riscve & Co. und Wertpapiere in Höhe von 462 000 

Dollar enthielt. Die Polizei nimmt an, daß das Paket von 

einem der noch nicht vexhaſteten Mittäter des Kaſſenboten 

in einem Poſtamt abgegeben wurde. 

    

Koſtümen umher, die für uns Maskerade ſind, haben Sorgen, 
die nichts mit uns gemein haben und das ganze Spettakel 
ſchließt mit dem Kanon „O, wie wohl iſt mir am Abend.“ 

Das ergibt vielleicht eine intereſſante Studie für Literar⸗ 
hiſtoriker, aber kein Volksſtück, Berlin hat heute anderes zu 

lun, als wechſelſeitig die Töchter von. Rentiers zu verloben, 
Wie Scribby's Suppen durch Curt Bois bekommt dies Stück 
ſeinen Sinn erſt durch Mar Adalbert, der, den „Nante“ einen 
Eckenſteher und Vagabunden, mit einer leiſen Melancholie ſein 
ironiſch ſiizziert, Geſchickt verſtand Rudolf Nelſon den volks⸗ 
liedhaften Charakter mit ſeiner Muſik zu imterſtreichen, 6 

U 0 

Ein „Klub der Ausgepſfiffenen 
Neben der kürzlich neu exrichtsten „Lügenakademie“ 

wurde in dieſen Tagen in Paris eine „Geſellſchaft ausge⸗ 
pfiffener Schriftſteller“ wieder ins Leben gerufen. So „neu⸗ 
zeitlich“ auch dieſe eigenartige Vereinsgründung anmutet, 
ſo handelt es ſich doch um keine ganz neue Einrichtung. Es 

beſtand nämlich ſchon im Jahre 1879 ein ſolcher „Klub der 
Ausgepfiffenen“, Seine Gründer wären keine geringeren 

  

Später traten dem-Verbande als ordentliche Mitglieder die 
Herren — Guſtav Flaubert und Edmond der Goncourt hei. 
Sie alle erfülltenreſtlos die Vorbedingungen, welche ble 
Satzungen Kerletdeg Fin Turgenjew hatte ſogar ein derart 
niederſchmetterndes Fiasko erlebt, daß er aus Aerger über 
ſeinen Durchfall der Heimat den Rücten kehrte. 
„Flaubert und Goncourt hatten ſich auch nicht zu beklagen, 

überhaupt der Vorhang⸗erhoben hatte, Zola war „Ehren⸗ 
mitglied“ des „Ausgepftffenenklubs? und brauchte bei der 
Aufnahme nicht einmal den Wahrheitsbeweis anzutreten, 
da jeder wußte, daß ſeine Bühnenſtücke ſtets kläglich ab⸗ 
fielen. Dagegen wurde Guy de. Maapaſſants Mitgliedſchaft 

einſtimmig abgelehnt, weil dieſer. Dichter nur für einen 
kleinen Einakter ausgepfiffen worben war und dteſer „Er⸗ 
folg“ nicht als „genügender Mißerfolg, anerkannt werden 

konnte. — Der heutige Vorſtand wird es nicht jo leicht 
haben, denn heutäutage werden, die Stücke meißt, mit end⸗ 

loſem Jubel und leidenſchaftlichem Proteſt aufgenommen. 

Andererſeits taugen die Stücke in den meiſten Fällen be⸗ 

Piiſſen weniger als die Werke der oben erwähnten „Ausge⸗ 
pfiffenen. — 

Nobelpreisträger Zſigmondy geſtorben. Der Ordinarius 
für anorganiſche Chemie an der⸗Univerſität Göttingen, Pröſ 
Dr. Richard Zſismondy, Röobelpreisträger ſüs-Chemie des 

  

    Jaßhres 1526, iſt im Alter von 64 Fahren geſtorben. 

      

pVeogramm am Mittwoch 
10.10; Schullunkſtunde, Kukiäte über Erlepniſſe im. ů 

elſt: 0 ber.Sfanislaus An, ⸗ e bgistencele . iüee- „Mitiagskonzert, — 15.90: Liieraslſche 90 öſtunde für 
M. ſui, Sprecheiin: iD Tüuinpp. — 1 Kinßerfunk: Reoſe: 
Kurt Lefina. — 10.0.-18: Ühterbaliunssmulil, Funkkapelle, — 184115: 
Spiel und Arbeit unserer Kinber: Marſha Legatis. —,18.40: Uebser⸗ 

eachen: Derger, Muggau,-Diet⸗Aig: Alrier,-Veſeſeh G „„Pivl.⸗Ing, Flotow, Betrie 
rhert, 90; Micllges, Heuiſch; Ctegfenrat, Dr, Wißwani. — 0%A8 Keues aus aller Werf. — 1075. Wetterdtenſt. — 20, Jum 

Taiis ſpieft auf das Funkörchelter Liter⸗ Leitung pon Karß Hrupetz 
Und Hadifavelle Berger. — 21.40, Literatuür,„Das neue Wolkslieö. 

ie * f „ a „ — 
2.80—24: Unterballungs⸗ und Lanömn Linkapüle. 

Das franzöftſche Poftflugzeng gefunden 
ö Die Trümmer der Verſchollenen 

Havas meldet aus Caſablanca, daß die Reſte des Poſt⸗ 
flugzeuges, das auf der Strecke Toulouſe—Caſablanca ins 
Meer geſtürzt iſt, wobei vier Menſchen ums Leben kamen, 

    

  

als Iwan Trugenjew, Emile Zola und Alphonſe Daudet. 

und Dadets „Arléſienne“ wurde bereits ausgepfiffen, ehe ſich 

geſtern früß bei Merdia⸗es⸗Serga ans Land geſpült wor⸗ 
den ſind. * 

Glück im Uuglüc 
Der ſchwere Herbſtſturm der letzten Tage 

bat einen eigenartigen Unglücksfall ber⸗ 
vorgerufen. Bei Swinemünde wurde ein 

Poſtautvo von einem vom Sturm ent⸗ 

wurzelten Baum zerſchlagen. Der Führer 

entging dem Tode nur burch den Zufall, 

daß er gerade abgeſtiegen war, um einen 

Aſt aus dem Wege zu räumen. 

EErrrftrnttrrtrttttttttttttttttnrrrrrrrrnrr 

Ach wie buld. 
Eigenartiger tödlicher Unglücksfall 

Auf eigenartige Weiſe verunglückte geſtern früh der 
45 Jahre alte Stadtrat Andersſohn in Sprottau tösdlich. 
Andersſobn fuhr mit ſeinem Fahrrad au einem kleinen Ge⸗ 
büſch, die Wtbeih hohe Chauſſeeböſchung hinunter. Dabet 
ſtreifte der Stheic eines Strauches den Aböug eines in der 
Bruſttaſche ſteckenden ungeſicherten Revolvers. Durch den 
ſich löſenden Schuß wurde Andersſohn getötet. 

Schlagende Wetter in einem belgiſchen Vergwern 

Fünf Tote 

In einem Kohlenbergwerk in Noirchain bei Mons wurden 
durch ſchlagende Wetter geſtern nachmittag fünf Arbeiter 
getötet. 

Vergiftete Schokolade 
Was ein nubekannter Reiſender anbot 

Dem 10jährigen Muſikſchüler Obermaun aus Bochum 
wurde bei einer Bahufahrt nach Dortmund von einem un⸗ 

bekannten Mitreiſenden Schokolade angeboten, nach deren 
Wenuß er heftige Magenſchmerzen verſpürte. Der Vergiftete 

ſtarb nachdemter ans Krankenhaus gebracht worden war. 
    

     

  

0 

Ein Kellner! 
Herr Zoubkoff unv die Kaiſerſchätze 

Eine Danziger Beuung berichtet über den Konlurs der 
Frau Zoubkoff in Bonn, deren Palais⸗Einrichtung verſteigert 

werde, um die zur Befriedigung der Gläubiger erforberlichen 
Mittel zu beſchaffen. Zoubtoff iſt jetzt Kellner in Paris. Der 

Bericht ſchließt mit den Worien: „Ein Kaiſerſchatz unter dem 

Hammer — den ein Kellner erben ſollte.“ 

Der Frau Zoubkoff iſt menſchliche Teilnahme nicht zu ver⸗ 

ſagen, Wöenn 110 Vergelfich in der Ehe mit dem ſo viel jüngeren 

Zoubioff ein ſpätes Glück zu finden hoffte, das ihr die frühere 

fürſtliche Ehe anſcheinend nicht gebracht hat. Sie bue jerbei 

nur eine Enttäuſchung mehr erlitten. die ihr auch ohne⸗ jeher⸗ 

gabe jeder Einſichtige hätte vorherſagen können, Aber ein 
Kaiſerſchatz wird noch lange nicht entehrt, wenn er in die Hand 

eines Kellners kommt. Kellner waren doch nicht von der all⸗ 

gemeinen We nüede ausgeſchloſſen. Und als 187⁰ das Kaiſer⸗ 

reich geſchaffen witrde, da ſind ſicherlich auch eine große Menge 

Kellner im Heere geweſen, Der Stutigarter rofeſſor Frievrich 

Theodor Viſcher, der Verfaſſer von „Au⸗ Giegdad. hat ein⸗ 

mal 1872 auf, einen an der aſtwirtslafel Wiesbadens auf⸗ 

tragenden Kellner mit Eiſernem Kreuz ein Gedicht geſchrieben, 

in dem es heißt: ů ů 

Vom Pater kann er es nicht haben, 

Als Erbe bringt man das nicht ein. 
Es. muß von dieſem wackern Knaben 

Mit eigner Hand errungen ſein. 

Mit ſeinem Volt in Wehr und Waffen 

Hat er auf blutgeſtriemtem Feld 

Glorxeich am Reiche mitgeſchaffen, 

Zugleich ein Kellner und ein Held. 

aben alſo die Kellner an des Kaiſers Krone ſelbſt mit, 

geſchaffen uui haben Tauſende von Kellnern im letzien Kriege 
„für Kaiſer uhd, Reich“ ſterben müſſen, ſo mochte ein „Kellner 

ruhig. auch Kaiferſchätze erben, Das gleicht ſich bann — 

Ließen die Kellner für den Kaiſer ihr Leben, ſo läßt einme 

der Kaiſer für den Kellner ſeine Schäze. Wäre Zoubkoff nichts 

weiter nachzuſagen, als daß er „Kellner“ iſt, ſo würden bie 

Kaiſerſchätze wahrſcheinlich nicht unter den Hamme⸗ getommen 

ſein. Die Hoteldirektoren von heute ſind oſt die Kellner Wu. 

geſtern. Und in ‚eb Hand iuehopen wedwel f. Als in der Ca 5 

Kaiſerſchätze ſicher beſſer aufgehoben geweſen, als 

Aue Auichtleen- Kalſertachter. Alio Hand wes bom „Kell 
Man beonüge ſich mit Herrn Zoubköff. 

  

  

roer Gaßwerf, ES. 
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Der Skandal im Sängerbund 
Die unterſchlagene Million / Wo die Arbeitergroſchen blieben / Auf Vergnülgungsfahrten verjubelt 

Die Leltung des Deuiſchen Sängerbundes brüſtete 
bis vor kurzem damit, baß 70 Prozent ihrer Mltgliebſchaft 
Arbeiterkreifen entſtammten. Sieben Zehntel von 900 600 Mark 

630 000 Marl aus Arbeitergroſchen werden von dem 
Bundesſchatzmeiſter des elltſchen Sänger⸗Bundes, 

Aſſeffor Reblin, verjuzt! 

100 000 Mart Reichsgelber, die der Deutſche Reichstag den 
Deutſchen Sängern als Waßundes ne zahlte, ſiid im Kaſſen⸗ 
buch, des Deutſchen Sängerbundes nicht zu finden! 

eber den Verlauf, der ſche Vörlſner Ginlcerz unterrichtet 
„Die Tonkunft“, eine burgerliche Berliner Sängerzeltung. Das 
iſt inſolern recht anerkennenswert, als das amtliche Organ der 

eutſchen Helegenhelt Hunderttauſenden von Mitgliebern 
bisher wenig Gelegenheit gab, hinter die Kuliſſen dieſes bei⸗ 
ſpielloſen Skandals zu ſchauen. 

1923 —. Inflatiouszeit — liquidlerte der Bundesſchatz⸗ 
meſſter Aſſeſlor Reblin für ſeine Veteiligung am bürgerlichen 
Dwehler Sängerfeſt w100 Goldmark auf Dollarbaſts pro Tag, 
obwohl er ſich weder in ver Sängerhalle noch beim 70 

lh noch 

ſehen ließ. Den geſamten Ueberſchuß des bürgerlichen Han⸗ 
noverſchen Sängerbundesfeſtes (1924) in nachgewlefener Höhe 
von 44000 Mart, der einem Unterſtützungsſonds überwleſen 
werden follte, läßt man ſich klauen, ohne deſſen Verſchwinden 
bis zum Jahre 1929 gewahr zu werden. Noch toller: 

Nach dem Wiener Sängerfeſt geruhte ber Herr Bunves⸗ 
zahhmeiſter Aſſeſſor Redlin die Reviſoren des Bundes⸗ 
aßes zu einer Mittelmerrreiſe einzuladen, die von den 

unterſchlagenen Geldern beſtritten wurde. 

Treu und brav prüfen Anſang dieles Jahres die reiſeluſtigen 
Reviſoren vier, fünf Tage lang die Kaſſe und beantragen Ent⸗ 
laßung ihres Kaſſierers, ohne daß ihnen aufgefallen wäre, daß 
die 100 000 Mark, die der Deutſche Reichstag für Wien be⸗ 
willigte, in der Abrechnung jehlen. 100 000 Mark Reichsgelder 
zur Seite gebracht, als ob ſie ein Katzendreck wären! 

Der Bundesvorſitzende, Rechtsanwalt Liſt, der ſeinen 
Kaſſterer auf Schritt und Tritt zu vertreten geruhte, wiewohl 
er mehrfach und von verſchiedenen Seiten vor Reblin gewarnt 
worden war, läßt ſich pro Monat für die „ehrenamtliche“ Ver⸗ 
waltung ſeines Poſtens 1000 Mark und 

für Wien ein Repräſentationsgeld von 13 000 Mark 

Kh Beſtreitung ver teuren Hoteltoſten in Wien) zahlen. Auf 
ückfrage erfährt man, daß Liſt als Gaft der Stadt Wien ein 

Feſeseine und obendrein für die ganze Dauer des Wiener 
ſeſtes ein Auto koſtenlos zur Verfügung' hatte. 

Auf Bergnügungsfahrten verjubelt 

In einer Sitzung des Geſamtausſchuſſes des Berliner 
Sängerbundes führte ein Redner dazu aus: 

„Soweit die deutſche Zunge klingt, im ganzen deutſchen 
Land ſparen jahrelang unſere Sangesbrüder, um ihre 100 
Mart zufammenzubekommen, um nach Wien zu fahren. 100 000 
lommen, vielleicht weitere 300 000 können es nicht. Der Herr 
Liſt aber läßt ſich dort vierſpännig herumfahren Und liquidiert 
über 1000 Mark den Tag! Wenn dieſer Tag aller Deutſchen, 
dieſes deutſche Feſt in Wien, jetzt vieſen ſchmutzicen Nachtlan⸗ 
bat, dann iſt das ſeine ſchicktalsſchwere Schuld. Das will 1 
hier feſtnageln. Es liegt mir fern, etwa zu ſagen, daß der 
Staatsanwatt einareiſen ſoll. Vervient hätte er es, denn es 
liegt bei ihm vollendete Untreue nach § 266 vor. Das ſoll er 
machen, wie er will. Aber daß Liſt uns das Andenten an vas 
Wieiner Frſt. ſo. verſchandelt hat, das iſt das Schwerſte, was 
uns Deutſchen Sängern paſſteren konnte.“ 

Man darf auf die Gerichtsverhandlung gegen den Bundes⸗ 
ſchatzmeiſter der Deutſchen Sänger, Aſſeſſor Redlin, die dem⸗ 
nächſt in Berlin ſtattfinden foll, geſpannt ſein! 

Wiewohl Vertreter ver Mitgliebſchaſt des Döhuiſchen Sän⸗ 
gerbundes ob dieſes Staudals der geſamten Bundesleitung 
wiederholt nahelegten, von ihren Poſten zurückzütreten, iſt 

heute noch ein großer Teil der Führer in Amt und Würden. 

Einzig Rechtsanwalt Liſt und Aſſeſſor Redlin wurden ihrer 
Aemter enthoben. 

Unterweilen begnügt ſich die Bundesleitung, die Statue des 
Herrn Aſſeſſors Redlin, die — in Erz gegoſſen — das bürger⸗ 
liche Sängermuſeum in Nürnberg „zierte“, den Augen der 
Beſucher dieſer Stätte zu entziehen. ů‚ 

Die Schlußbilanz, die der amtliche Unterſuchungsausſchuß 
aus der Kaſſenführung des Bundesſchasmeiſters Aſſeſſors 
Redlin — Ehrenmitglied in Hunderten von bürßerlichen Ge⸗ 
ſangvereinen — zog, lautet: ů 

„Während der Redliuſchen Amtsführung ſind ſeit der 
Stabiliſierung der Mark (1. Januar 1924) aus dem Vermögen 
des DSB. folgende Summen verſchwunden: Die nachweislich 
der Bücher in den Jahren 1924 bis 1927 gemiachten Rück⸗ 
ſtellungen von insgeſamt 495 578,45 Mark. Die 1928 für das 
Wiener Feſt bereitgehaltenen 100000 Mark. Bei der am 
M. 1929 vorgenommenen Reviſion fehlten rund 170 000 

an ů 
Um für den Abſchluß 192⸗ den nötigen Kaſſen⸗(Bankkonto⸗) 

Veſtand nachzuweiſen, hatte Redlin im Dezember 1927 ein Dar⸗ 
lehen von 30 000 Mark für den OSB. aufgenommen und dieſen 
Betrag dem Bankkonto des DSB. zugehen laſien, ohne daß 
dieſes Darlehen in den Büchern erſchienen iſt. Es muß alſo 
vorber der entſprechende Betrag von 90 000 Mark im Laufe 
des Jahres 1927 der Bundeskaſſe heimlich entzogen geweſen 

Wönen Vanspdn,Veßües är ven Abjelaß des Aechvunds u . Bau tan en es m 
ichres 1925 Ende 1926 ein Darlehen von 09600 Mark für den 
DSH. aufgenommen und deſſen Detrag dem Bankronto des 
DSB. zugeführt. Es muß alſo vorher der entſprechende Be⸗ 

irag von 60 900 Mark im Laufe des Jahres 1926)der Bundes⸗ 
laſſe heimlich entzogen geweſen ſein. Auch dieſes Darlehen iſt 
nie durch die Bücher gegangen. — 

Demnach ſind 

rund 900 000 Mark nus dem Bermögen des OSB. ver⸗ 
ſchwunden. 

Redlin hat die Unterſchlagung eingeräumt, w— i 
nicht die volle Höͤhe anertennen will Amterſchtagung in Sähe 
von 370 000 Mark hat er ichon am 17. Mai ſchriftlich anerkannt, 
und bei ſeiner Vernehmung vor dem Hauptausſchun am 

  

16. Iunni hat er die Richtigkeit emmeumen mäiſen Richtigkeit der vorftehenden 0 

Bei den u lagungen handelte es icht nur um 
  

interſchl⸗ i 
zurückgeſtellte, d. h. erſparte Gelder des D 5 einem iehr erheblichen Teil um ſolche Beträge, die zur Be⸗ zohing von Kechmungen der Vieferanten und zur Abdeckung 

Voriftiger Verhindlichketien, z. B. zur Bezahluug von Touſeber⸗ »gebühren, mibedingt Verwendung hätten finden müfſen. Da dieſe Se ürt ſchaft mahrere Jahre forigeſetzr war, karen bes Redlins Abſetung Mitie 1920 rund 422000Wart ſofort 
jällige Schulden bei Liejerauten und Banken und bei der Ge⸗ 
noſſenſchaft Deutſcher Tonſetzer vorhanden. 

Dieſen rund 42 000 Mart ſchwebenden S 

jondern zu 

  

    
*u graeuũber 
Baniguthaben waren zunächſt. nur 14 000 Mart in b. rnen. ar und 

bdie Kaſſen der Vereine zu entlaſten, 

ſtraßenmeifter Otto KoſſakowſtiKanten kehrt am Mittwoch mit   
— EEE ————2 24 Iihrten zur Berhaftunußg per Kuttywiher Kunftente Schwe 

Aufruf, baldigſt, drel, fünf oder zehn Mark zu ſpenden, 

um andere Verelnsmiiglieder (70 Prozent Arbeiterſchaftl) und 

Aber das „Volt“ beginnt berelts zu murren. Es welgert 
ſich 15 Mlen⸗ Orten, den Umlagebetrag von 30 Pf. pro Kopf 
u bezahlen: — 

5 „Wir haben nicht bloß Vertreter von Beamlien unter unſeren 
Sängern, fondern z. B. auch die Vorſigarbeiter, Sänger, die 

haben: „Uns am raubſiock ſtehen und uns ſchon geſagt 
brüngte 1* ble Velenge abzuführen, und ſo wird das Geld 
verwirtſchaftet.“ 

Bezeichnend dafür, wie mand euuß die kleineren Beamten in 
biirgerlichen tgeriſch⸗ 1.6 „wiirbigt“, iſt folgender Vorfall: 
In einem biirgerlichen Chormeiſterlurſus erzählte der Diricent 
per alteingeſeſfenen, K⸗ůEin mene erliner, Llebertaſel kürz⸗ 
lich folgenden Vorfall: Ein neuer Sänger, glänzender Tenor, 
melbdet ſich zur 

Aufnahme, die ver Vereinsvorſtand ablehnt, weil der 
Mann von Beruf — Straßenbahner iſt! 

ßoſean nimmt man ihn ů Betrelben des Dirigenten auf —   ſeſorgt ihm aber zur Vorſicht vorher einen anderen Beruf. 
Wozu gibt es Zigarrenhänbler oder andere Marlenartitel ver⸗ 

Lödlich hepunnliäckt 
Zuſammenſtoß zwiſchen. otorrab und Fuhrwerl 

Auf der Fahrt von Johannisburg nach Bialla Mohn der 
Prediger Richardb Jedamſtt von Lötzen auf ſeinem Motorrade 
mit einem Rollfuhrwerk der Maſovia⸗Brauerei Johannisburg 
zufammen, Er wurde von der Deichſel des Wagens auf die 
Straße geſchleuvert, wo er mit ſchweren Verletzungen des Ge⸗ 
ſichts und der Bruſt liegen blieb.⸗Ein vorbeikommender Kraft⸗ 
wagen brachte den Bewußtloſen in das ſtreiskrantenhaus Jo⸗ 
haunisburg, wo er nach einigen Stunden an den Folgen des 
Unſalls ſtarb, ohne das Bel lßtſein wiedererlangt zu haben. 

  

Einbruch in die Dlſtter Stuatsnwaltſchaft 
Beweisſtüde im Fall Kayſer und Joſupeit entwendet 

Eine peinliche Ueberraſchuug erlebte man in den Räumen 
der Staatsanwaltſchaft des Tilſiter Gerichtsgebäudes. Als 
Gerichtsbeamte den im zweiten Stock befindlichen Korridor 
paſſierten, in dem ſich die Räume der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
finden, fiel es ihnen auf, daß die Tür des Aſſervatenzimmers 
(das Zimmer, in dem wichtige Beweisſlücke aufbewahrt wer⸗ 
den) nicht ordnungsgemäß verſchloſfen war. Als man der 
Sache nachging, mußte man feſtſtellen, daß die Türe erbrochen 
war und aus dem Zimmer fämiliche Beweisſtücke geſtohlen 
waren, die zum Faͤll Joſupeit gehörten. 

Freitob eines Meichswehrfoldaten 
Der Oberarenadier Auauſt Schwarz der 8. Kompagnie. 

des Raſtenburger Bataillons verübte auf ſeiner Stube durch 
Erbängen Selbſtmord. Bemeggründe für die Tat konnten 
nicht ermittelt werden. Schwarz war ein ſehr tüchtiner 
Soldat. Er ſollte am 1. Oktober befördert und ein län⸗ 
geres Kommando nach- Königsberg bekommen. 

Ein Auto übecſchlügt ſich 
Anj der Dienſtreiſe ſchwer verunglüßtt 

Am Sonnabend ereignete ſich auf-der Chauſſee Wivminnen— 
Scheblislen bei Lyck ein ſchweres Autounglück. Der Obex⸗ 

  

  

  dem Auto von ſeiner: Dienſtreiſe aus Sucholasken (Kreis 
Lötzen) zurück. Unterwens verſagte plötzlich die Steuerung am 
Auto, und K. fuhr gegen einen⸗Chauſſeebaum. Der Wagen 
überſchlug ſich einige Male, und K. wurde in die Böſchung ge⸗ 
ſchleuldert. Raſſanten fanden den Verunglückten beſinnungslos 
kor und ſorgten für ſeine Ueberlieferung nach Ranten (Kreis 
eing üwere Kebim richei, den feigedie. Sein ußten und 

dere irnerſchütterung feſtgeſtelkt. Sein tand iſt; 
ernſt. Das Auto wurde ſtark beſchadigt. Sultand i ů 

„Die Schulen Groß⸗Eſchenbruch und Moritzlanken mußten. 
mie aus Wehlau gemeldet wird, bis auf weiteres ungen 
Maſern geſchloſſen werdbden. 

    

Wie die polniſche Preſſe verichtet, wurde an der Greuze 
ein Anto der Deuiſchen Theatergemeinde in Katiopwitz, das 
Theaterreaniſiten mit ſich führte, angebalten und nach 
Schmuggelmaren burchſucht. Es wurde ein Pakei Seiden⸗ 
Saheümn une Sergaiune öet et ueeite Kenfrmitkenge,        

wel weitere Aufnahmeſuchende 
aber werden ihres „jüviſchen Ausſehens“ wegen nicht für 
werdes (befunden, Miislieber in der Verliner Liedertal jel zu 
werden. ů 

Wann werdet wohl ihr „Auch“⸗Arbeiter einmal geſcheit 
werden? 

Die Alten lernen ebenſo ſchuell 
Berſuche an Meuſchen und Ratten 

Vor einiger Zeit ſtellte der amerikaniſche Gelehrte Dr. 
Thorndike Verſuche an, um die Lernſähigkeit älterer Men⸗ 
ſchen zu prüfen. Hierbei ergab ſich, daß die älteren Per⸗ 
jonen faſt ebenſo ſchnell lernten und auffaßten, wie die jun⸗ 
gen Leute, wie auch die Tatſache, daß bie Erwachſenen viel 
leichter lernten als die Schulkinder. Eine kürzlich, ausge⸗ 
führte Verſuchsprüfung an Tieren, und zwar zunächſt an 
Natten, lieferte nun dasſelbe Refultat. Auch bei den Ratten 
zelgte ſich, daß die älteren und alten bis zwei Jahre 
alten — Tieren, als es ſich darum handelte, ſich in einem zu 
ihrer Futterſtelle führenden Labprinthwege zurechtzufinden, 
die verſchlungenen Wege ſaſt ebenſo ſchnell finden lernten 
wie bie Jungtiere. Einige der Proben beſtanden die älteren 
Tiere fberhaupt ebenſo gut wie die jungen, nur bei einem 
Verſuch, bei dem die Tiere ſo ſchnell wie möglich ihrem Be⸗ 
hälter entkommen ſollten, begriffen die älteren Tiere den 
Trick etwas langfamer; durchſchnittlich zeigten die zwei⸗ 
jährigen, alſo bereits alten Ratten, eine außerordentlich 
große Lernfähigkeit. 

trelbende Staatsbürger? 

  

Wenn die Schwalben heiumürtz 
siehn. 

Der Herbſt iſt da, die Vögel verlaſſen den 
ungaſtlichen Norden, um ſich im ſonnigen 
Süden eine neue Heimat zu ſuchen. Zu Tau⸗ 
ſenden kann man ſie auf den Telegraphen⸗ 
leitungen ſehen, wo ſie auf ihrem Welten⸗ 

fluge raſten. 

und Saal, denen die Seidenwaren gebören. Die Deutſche 
iupeatergemeinde ſelbſt hat mit der Angelegenheit nichts zu 
un. ö ů — 

Durth einen Hufſchlag tödlich verleßt 
In Dönhoffſtäbt bei Raſtenburg wurde der Inſtmann Kut⸗ 

ſchiniſti beim Dungaufladen von einem Pferde in den Unter⸗ 
leib geſchlagen. Er wurde in ſchwer verletztem Zuſtande in 
das Raſtenburger Kreiskrankenhaus eingeliefert, wo er bald 
darauf ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt r 

    Poſener Effektenbörſe vom 24. Seytenmiber, Konverſions⸗ 
anleihe 48—40, Dollarbriefe 74,75, Roggehbrieſe 23,80, Dok⸗ 
larprämienanleihe 50, Inveſtierungsanleihe 116, Cegielſki 40. 
Tendenz unverändert. ——— öů‚ 

Furfführmnt ber Vanten in Rerteib 
Neue Auseinanderſetzungen im Stadiarlament ‚ 

Die Stadtverordnetenverſammlung war am Montag zu 

  

  

einer dringlichen Sitzung zufammenberufen. Die Bewilligung 
vor weiteren Mitteln für den Bau eines Beamten- und bes 
Zehnfamilienhauſes ſtand auf der Tagesordnung. Der Bürger⸗ 
meiſter erklärte, daß die Stadtverordnetenverſammlung in der 
letzten Sitzung die vorgelegten Etatsüberſchreitungen nur zur 
Kenntnis zu nehmen gehabt habe, während die Verſammlung 
die Auffaſſung hat, daß vom Magiſtrat beim Erſchöpſen der 

einzelnen Etatspoſitionen neue Vorlagen zur Beratung zu⸗ 
ſtellen ſind. 

„Gen. Wiehler beantragte, daß die entlaſſenen Bauarbeiter 
der ſtäbtiſchen Bauten ſofort wieder die Arbeit aufnehmen 
können, da die betr. Etatstitel nicht erſchöpft ſeien. Außer⸗ 
dem beantragte er die Einſetzung einer Unterſuchungs⸗ 

kommiſſion zur Prüfung eigenmächtiger Verwaltungsaus⸗ 
gaben. Die Bürgerlichen beantragten, daß weitere Mittel 
für die Bauten aus Anleihemitteln bereit geſtellt werden 
ſollen, obwohl noch völlig unbekannt iſt, wer die Anleihe der 
Stadt geben ſoll, bewilligen die Bürgerlichen aus Anleihe⸗ öů· 
mitteln weitere 25000 Gulden zur Fortführung der Bauten. 
Es wurden ferner weiter 1000 Gulden für kleineren not⸗ 
wendige Arbeiten, wie Mäüllabfuhr uſw., einſtimmig,- be⸗ 
willigt. Dem ſozialdemokratiſchen Antrag auf. Einſetzung 
einer Unterſuchungskommiſſton wurde die Dringlichkeit mit 
5 gegen 5 Stimmen verſaat. 

Dampferfahrt des 5. Bezirks Laugfuhr der SPD. nach Niclels⸗ 
waͤlbe. Einem allgemeinen Wunſche entſprechend, veranſtaltete der 
5. Bezirl Langfuhr des Sozialdemokratiſchen Vereins Danzig⸗Stadt 
am Sonntag, dem 22. September 1929 einen Ausflug per Dampfer. 
Um 7,4 Uhr morgens verſammelten ſich die Teilnehmer an der 
Längen Brücke beim Dampfer „Fortuna“ der Danziger Schiffahrts⸗ 
arſellſchaft. Mit den roten Fahnen der Partei und der Sozlaliſtiſchen 
AKrbeiterjugend Langfuhr am Bug, ſetzte ſich der. Dampfer unter. 
Geſang und Muſil in Bewegung. Die Weichſel ging's hinauf, an. 
Héubude, Plehnendorf, Bohnfack, Einlage vorbei nach der Strom⸗ 
weichſel bei⸗Schiewenhorſt. Hierauf wurde bei Nickelswalde⸗angelegt. 
Der Zug ordnete ſich, um geſchloſſen zum Reſtaurant Witiſtock zu 
marſchieren, wo ein paar gemütliche Stunden verlebt wurden 

  

Liurs Ger esScfüfastpelt. ů 

„ Nach der Langgaſſe verlegt. Gaiſt av Molenda & Sohn 
iſt eine der größten und bedeutendſten Tuchfabriken in Bielitz 
(Bielſto), die 1850 gegründet wurde und bereits ſeit dem 1. Februat 
eine Berkaufsniederlage in der Breitgaſſe unterhielt. Zu⸗ 
lolge des großen Kundenzuſpruchs ſah ſich die Firma alsbald ge- 
nötigt, bequemere Verkaufsräume zu ſchaffen. Sie befinden ſich — 
wie aus dem heutigen Eröffnungsinſerat erſichtlich — nunmehr in 
den neuen, beſendera bequem und. geſchmackvoll aufgemachten Ge⸗ 
jchüſtsräumen der früheren Strumpffabrik Etami in der Lang⸗ 
gaſſe 37., In hiejigen Fachkreiſen erfreut ſich Molenda bereits eines 
guten Zuſpruchs, denn die im Freiſtaat einzig. daſtehende Fabri 
Miederlage ſtellt eine beſonders gute Einkaufsqueile für die Sch“- 
Wiederverkäuſer und Verbraucher der.



  

—
 

Das geht nicht mit 
Wohmmisvergebung nach perteivolktiſchen Geſichtspunkten 

Mit der Verteilung freiwerdender Wohnungen iſt bekannt⸗ 
lich das Wohnungsamt betraut, welchem ein Wohnungs⸗ 
ausſchuß, 95107 aus Mitgliedern aller politiſchen Par⸗ 
teien, beigegeben iſt. Daß hier die Verteilung der frelwerden⸗ 
den Wohnungen objektiv und unparteiiſch erfolgt, 
glaubt von den Intereſſterten heute kein Menſch on feit 
Denn es gibt hunderte Wohnungfuchende, welche ſchon ſeit 
Beſtehen dieſer Einrichtungen auf einer früher ſogenannten 
Dringlichkeitsliſte ſtanden, welche lwe als Soſortliſte umge⸗ 
tauft iſt. Sie erhalten bei Vorſtelligwerden den Beſcheid, datz 
ur Zeit eine Wohnung nicht frei iſt und ſie gegebenenfalls 
Pian ole fichticl werven. Glücklicher ſind in dieſer Be⸗ 
ztehung die 5 

Parteifteunde und Klienten des Wohnungsausſchußfmitglieves 
Cierockt. 

Mir ſind perſönlich mebrere Fälle bekannt — und alle Funk⸗ 
flonäre der freien Gewerlſchaften können dasſelbe Liich 
in denen Herr Cierocki Mitgliedern der fuchen Gewerkſch 
empfohlen hat, falls ſie eine Wohnung ſuchen, zu den chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaften überzutreten, er würde ihnen dann eine 
Wohnung verſchaffen. Es ſind auch hli vorhanden, in denen 
Herr Eierocki ſein Verſprechen fatſächlich gehalten hüt. Die 
betreffenden Wohnungſuchenden erhielten in verhältnismäßig 
kurzer Zeit Wohnungen zugewieſen. ü 

E muß einmal offen ieiſe ſolch werden, daß Herr 
Cierockt auf legale Art und Weiſe ſoiche „Erfolge“ nicht er⸗ 
zielen kann. Es muß daher die Frage aufgeworfen werden, 
ob nicht die Perſonalpoliiit des Zentrums — der zuſtändige 
Senator Wlercinſti iſt betanntlich Mitglieb der Zen⸗ 
trumspartei — die Gei Wupße iſt, wodurch Herr Cieroecli 
für vie Zentrumspartei und vie ſonſt bedeutun en ſan criſt⸗ 
lichen Gewerkſchaften ſo billige Propaganda treiben lann. 

Wie Herr Cierocli es fertig bekommt, Wohnungen zu ver⸗ 
ſchaffen, deigt eine Verhandlung vor dem Mieteinigungsamt: 
Ein neugebackener Hausbeſither llagt Herrn Cierockt, daß 

eine Wohnung, die er in dem Hauſe bis März d. J. als 
ieter inſte hatte, zu klein ſei. Da der betreffende Haus⸗ 

beſitzer ein ſtrammer Zentrumsmann iſt, verſpricht Herr 
Eierocki ihm, dafür zu forgen, daß in dem⸗Hauſe 

eine Wohnung Leitber, werben wird, welche dunn vem Haus; 

aften 

eſitzer zugeſprochen werden ſoll. 

Gegen einen Mieter, deſſen Wohnung dem Hausbeſitzer am 
beſten zuſagte, weil ſie ſonnig und im Parterre gelegen iſt,, 
wurde beim Mleteinigungsamt die auf Räumung an⸗ 
geſtrengt. Das Mieteinigungsamt weiſt den Antrag zurilck. 

Inzwiſchen beſorgte Herr Eierocki auf dem Wohnungsamt 
einen Entſcheiv, wonach dem betreffenden Hausbeſiuer eine 

Cierocki, vem man no⸗ 

rechten Dingen zu 
Sonderbare Vermittlungstͤtiabeit eines Zentrumsmanns 
freiwerdende Wohnung in ſeinem Hauſe zugeſprochen werven 
follte. Auf Grund dieſes Entſcheides vom Wohnungsamt ſtellte 
Herr Cierocki für den Hausbeſttzer P. erneut den Untrag 
ri Genehmigung zur Kündigung des Mieters B. und be⸗ 
gründete bieſen Antrag damit, baß er A⸗ te, dem Hausbeſitzer 
wäre es nicht möglich, eine 6805 uhnün in einem äan⸗ 
beren Hauſe zu bekommen., Was anderes wäre es bei dem 
Mieter B., dem es ſehr leicht möglich ſei, nur der betreffende 
Mieter kümmere ſich nicht um eine andere Wohnung. Durch 
den Vertreter des Mieters wurde Herrn -Cierocki geſagt, daß 
Herr P. es ja nicht nötig Leßer Güatl das Haus zu erverben 
Und er ebeufalls dann in der giiialichen Lage des Mieters 
geweſen wäre, eine andere größere Wohnung du erhalten. 

Die Abſicht des Herrn Cieroecli, auf dieſe Art und Weiſe 
einen andersdenkenden 

reißewerkſchaſtlich organiſterten. Mieter heraus Ame-Deiü en vehelſche,Hengedger eir aei 
Wohnung zu verſchaffen, ö‚ 

wurde durch den Spruch des Einigungsamtes verhindert. 
Der Vorſitzende des Einigungsamtes ſprach noch ſein Be⸗ 
remden darüber aus, daß Herr Cierocki es für angebracht 
ielt, den Antrag zu wiederholen, trotzdbem er vor knapp dret 
ochen abſchlägig beſchleden wurde. Herr Cierocki fühlt ſich 

in ſeiner Poſition als Beherrſcher des Wohnungs⸗ und 
Einlgungsamtes ſcheinbar ſo ſtark, daß er ſich erdreiſtete, den 
Borſitzenden nach Verkünvung des Urteils in ziemlich ſcharfer 
Weiſe anzufahren. Kein Wunder, man kann die Wut des 
i 201 Cierocli begreiſen, wenn ihm einmal etwas nicht ge⸗ 

An dieſem einen Beiſpiel aus der Praxis des Herrn 
eine ganze Reihe ähnlicher, Fälle hin⸗ 

Derr könnte, intereſſtert am meiſten die Tatfache, daß es 
err Cierocki fertig bekam, durch das Wohnungsamt ſchon 

im voraus eine freiwervende Wohnung für den Hausbefltzer 
feſtlegen zu laſſen. 

Das iſt der Puntt, an dem durch dieſen Artilkel hauptſächlich 
Rritit geübt werden ſoll. Die Zuweiſung der arben ple d ſoll 
nicht durch das Agitationsbedülrfnis einer Partel, die vurch 
die Beſetzung, der Beamtenſtellen im Wohnungsamt dazu in 
der Lace iſt, beeinflußt werden. — 

Die verantwortlichen Stellen werden daher gut daran tun, 
zu prüſen, ob nicht das Perſonal des Wohnungsamtes aus⸗ 
gewechſelt und dort weniger ſtarke polltiſche Arbeit geleiſtet 
werden könnte. ů‚ 

Eduard Schmidt, 
Mitglied des Voltstages. 

    

Ein logiſches Uoteil 
Im Geſetßbuch gibt es ſo tlud ſo, viel hundert Para⸗ 

graphen — und nach dieſen Paragraphen ſprechen die Richter. 
Recht. Die Paracgraphen ſind ſehr fein ausgeklügelt: Es 
gibt einfache Strafen — es gibt Strafen für Rückfalls⸗ 
delikte . es gibt eine leemieinen Mechtsenipſ . aber 
es gibt ſehr wenige, dem allgemeinen Rechtsempfinden ent⸗ 
ſprechende, Strafen. Und wenn dann doch einmal ein Richter 
ein Urteil ſpricht, das dem logiſchen Rechtsemofinden der 
Allgemeinheit, gleichkommt, dann ſo an das mit bea. 

  

ſonderer: Freude⸗ber⸗Deffentlichkeit rzählen und boffens ,. 
bdaß ſich unter unſeren Richtern ſehr bald viele Gleichgeſinnte“ 
finden. Die Geſchichte, die den Arbetter Karl und ſeine 
Ehefrau vor Gericht führt, iſt im alltäglichen Geſchehen 
zwar von ganz untergeordueter Bebeutung — aber, ber, 
polizetliche Strafbeſebl;,bat Karl 1 Monat Gefängnis und 
ſeiner Frau 15 Gulden Geldſtrafe biktiert... alio, iſt ſie 
für beide ungeheuer wichtia * 

Karl fehlte ein Anzug., und da ging man in ein Ab⸗ 
zahlungsgeſchäft. Karl ſuchte einige, Zeit, dann hat er das 
Paſſende gefunden . 92 Gulden glaubte er in Raten er⸗ 
ſchwingen zu können. Als Sicherheit verpfändete er einen 
Kleiberſchrank, ein Vertiko und einen Spiegel, die ihm ge⸗ 
hörten ... das heißt gehörten, wenn der Schwiegervater 
nicht mehr lebre .Aber, als der Schwiegervater dann 
ſtarb, da gab es unter den Brüdern einen großen Erbſtreit 
— vorerſt erhielt niemand etwas von den Sachen. Wäre 
nicht weiter ſchlimm geweſen, denn wenn Karl den Anzug 
beiahlt hätte, hätte ja niemand etwas gemerkt. Doch ein 
Untlück kommt niemals allein — eines Tages brachte man 
Karl mit einem Schädelbruch nach Hauſe .. er mußte auf 
6 Wochen ins Krankenhaus ... Die Firma forderte, die 
Frau konnte nicht bezahlen, und die Sache mit den Möbeln 
kam beraugs. ů u 

Vor deif Richter kann Karl nur fagen, daß er niemals 
die⸗-Abſicht gehabt hat, die Firma zu betrügen, daß er immer 
habe bezahlen wollen ... und daß er auch heute noch be⸗ 
zahlen wolle. —— 

Und jetzt kommt das, worüber man ſich freuen kann: 
Bereits der Amtsanwalt ſagt bei ſeinem Antrag, daß das 
„Verträge⸗vorlegen“ immer wieder zu den größten Ver⸗ 
wicklungen führe . däß Karl und ſeiner Ehefrau zweifel⸗ 
los die Erkenntnis gefehlt habe, was ein ſolcher Vertrag 
bedeute .. und er bitte, Karl und ſeine Ehefrau freizu⸗ 
ſprechen Der Richter ſchließt ſich dieſer Begründuna 
voll und aanz an und ſpricht beide Angeklogte frei. 

Den Gerichtsſaal aber perlaſſen zwei Mueſchen, die den 
Glauben an die amtliche Gerechtiakeit nicht verloren haben. 

„ ichol nact in alken fübn 
Der Vater verletzt ſeinen Sohn mit dem Meſſer 

Auf dem Brunshofer Weg kam es geſtern abend zu peinlichen 
Familienſzenen. Ein Vater kam angetrunken nach Hauſe, geriet 
mit ſeinem Sohn. einem Lehrling, in Wifferenzen und ſtach ſchließ⸗ 
lich mit Luthte Gefchtehölſ, ihn ein. Mit einem klaffenden Schnitt 
über die rechte Geſichtshälſte vnd einem Stich in die rechte Leiſten⸗ 
beuge mußté der junge Mann in das Krankenhaus gebracht werden. 

  

  

          

Stadttheater⸗Vorverkauf eröffnet. Zum Beginn der Spielzeit 
1929/30 gekangt, wie bereits gemeldet, eine Neueinſtudierung der 
„Wallenſtein⸗Trilogie“ von. Schiller in der Inſzenierung von Ober⸗ 
ſpielleiter Hanns Donadt zur Aufführung, und zwar am erſten 
Abend — Freitag, den 27. September, abends 756 Uhr — „Wallen⸗ 
ſteins, Lager“ und „Die Piccolomini“ und am Sonnabend, dem 
28. September, abends 72% Uhr, „Wällenſteins Tod“. Der Vorver⸗ 

  

       

  

   
Hauf fü. bel Aüffühtungen, zu denen!⸗Oäuerkarten leine 
Gültigkeit haben, Seröffnet. (Siehe auch die Anzeige.) 

0 Vahre ii . ine 30 jährige Dieiiſtzeit im ſtädtiſchen 
Gaswerk kann heutigen Tage der Hausmeiſter Paul Lotlh zu⸗ 
rückblicken. Am 25. September 1899 trat' er als Feuerhausarbeiter 

ein und bekleidet ſeit dem 1. Oxtober 1924 die Stee eines Haus⸗ 
meiſters.-Freigewerkſchaftlich organiſtert iſt er ſeit dem Jahre 1911 
was um ſo anerkennenswerter iſt, da in der Vorkriegszeit allerlei 

  

kommiſſion, der ja auch ein 

Gemeindewahlen am 8. Dezember 
In 37 Gemeſnden 5 

Infolge der Auflöſung von Gütsbezirken iſt eine Rethe 
von Landgemeinden neu gebildet worden, beſtehende mittlere 
Landgemeinden ſind dur meinbes Aind, mit Gutsbezirten 
vergrößert. In dieſen Gemeinden ſind, wie die „Danziger 
Volksſtimme“ bereits melbete, Gemeindewahlen durchzu⸗ 
führen. Der Senat hat beſchkoſſen, dleſe Gemeindewahlen 
am Sonntag, dem 8. Dezember d. J. vorzunehmen. Es 

handelt ſich um folgende Gemeinden: 

—* Im Kreiſe Danziger Höhe: 
Straſchin⸗Prangſchin, Babenthal, Jenkau, Sobbowitz, 

Löblau, Buſchkau, Saskoſchin, Golmkau, Bölkau, Kelvin,, 
Kleſchkau, Rofenbers, Klempin, Saalau, Marienſee, Schüd⸗ 
delkau, Sttomin, Gr.⸗Paglau, Langenau, Schaplitz, Schön⸗ 
felb, Poſtelau, b, eut Shurgenuoe Mambeliſch, Strip⸗ 
pau, Gr.⸗Trampken, Wartſch, Stangenwalde: 

im greiſe Danziger Nieberung: 
Herren⸗ und Mönchengrebin, Steegenerwerder, Wordel, 

Groſchkenkampe, Quadendorf, Trutenau; 

im Kreiſe Grotßes Werder: 

orſterbuſch, Bieſterfelde. 
en Soztaldemokraten können es die Bewohner der 

h 10r Gutsbezirke verdanken, baß ſie nunmehr ſelbſt 
ber ihre Geſchicke entſcheiden dürfen. Die Sozialdemokxatie 

hat-das längſt überlebte Herrenrecht des Gutsbezirksvor⸗ 
Gäbiells an er lediglich zur Wahrung ſeines perſönlichen 
Vortells ausübte, beſeitigt. Sié wird ſich, wie überall unb 
ſtets, in den neugebildeten und. vergrößerten Gemeinden das 

Intereſſe der Gaffenden Bevölkerung annehmen; die Wahlen 
am 8, September müßten deshalb einen weiteren Vormarſch 
der Sozialdemokratie bringen. 

Unſer Watherberiehl 
Veröffentlichung des Obſervatyriums der Prelen Stadt Danzig 

Heiter, tells wolkis, ichwachwindin, etwag würmer 
Allgemeine uekerſicht: Das Hochdruckgebiet hat 

ſich etwas ſüdwärts verlagert, fein Kern liegt über Deutſch⸗ 
land und dem füdlichen Bitſeegebiet. Die bei Island auf⸗ 
getretenen Zyklonen wandern nordoſtwärts ins Eismeer 
ab. Bei allgemein aufheiierndem Himmel gewinnt die Ein⸗ 
ſtrahlung während der Tagesſtunden bereits wieder Ein⸗ 
fluß auf die Temperaturen. 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkig, ſchwach⸗ 
windig. nach kalter Nacht tags etwas wärmer. 

Ausfichten für Freitag:, Keine Aenderung. 
Moximum des letzten Ta 

der letzten Nacht 76 G 
   
    

  

Der Sireit Eimm Perlentnant Sturm, Das Zentrums⸗ 
blatt kann eß nicht. 

  

einer leider falſch unterrichteten Seite zugegangene Feſt⸗ 
ſtellung, daß Oberleutnant Sturm nicht der dienſtälteſte 
Sberleutnani iſt, alſo — nach der Meinung der „Lanbes⸗ 
zeitung“ auch nicht für die Ernennung in Frage kam. Nun, 

e kann.beruhigt ſein. Oberleutnant 
Sturm iſt tatſächlich der dienſtälteſte unter den für den 
die „Landeszeitung“ 

Poſten eines Reviervorſtehers 1 
leutnants. Denn — nach.der 
roboeß getroffenen Feſtſt 
entrumsblatt genannte, ange! i 

Volkholz gar nicht in Frage, da er zum Hafenausſchuß 

rage kommenden Ober⸗ 
om. Polizeipräſtdenten 

blan dienihltert O. von bdem 
    

  

gehört. Während'die „Landeszeiiung“ aber noch immer eine 
will, hat die zuſtändige Senats⸗ 

Autrumsmann angebört, die 
ſchwache Poſttion verteidig 

  

      

      
Sache endgültig geregelt, Beluſtigend iſt nur noch, der 
Verſuch der „Landeszeitun ch als- unabbängig⸗ 

  

      Mut dazu gehörte⸗ Aus-Anlaß ſeines Jubiläums wurden ihm ſei 
tens der Kollegenſchaft am hentigen Vormittag Erhungen zuteil. 

  

    
Zentrumsp 

Aberflüſft 
      politiken hinzuſtelle wöhl jedes Wor:    

  

  
    

„O0-Grad. — Minimum 

nicht, ſo leicht verwinden, daß es ſich mit ſeinen 
Behauptungen zu, der Ernennung des Schupdoberleutnants 
»Sturm pum Reviervorſteher blamiert bat. In einem: 
neuen langen Artikel klammert es ſich an die ihm von irgend⸗ 

dienſtültere Oberlentnant 

ung 

  

  
trotzdem 50 Pf. bringen. Weißkohl pro Pfund 8 

Arbeiters Albert Bluhm, 2 J. 2 M. — Witwe Roſine 

Waͤſſerſtandsnachrichten der Stro 

     

  

   
   
      

       
   

  

     

Celxte NaIMLen 

Iranzöſiſcher Vallon in Südſlawien verunglucht 
Paris, 25, 9. Einer Belgrader à enhege ſind bei Ka⸗ 

    
meniea in Südſlawien Ueberreſte eines fran n 10 „ 
den worben. Die Mangenpeeſt vermntel batz 9 um ben e. 
ballon „Bouton b'Or“ hanbelt, ber am Sonnabenb in St. Glvud 
als einer von vier Tellnehmern an ber Wettfahrt um den Aumont; 
Thieville⸗Polal unter den Farben des Kerß ubs von Frankrei 
tellnahm und deſſen Lanbung . Lalen ie Su gemelbet war. 
ber in 01e wich aufgefundene lon die Inſchriſt „St. Nazaire 
trägt, ſchließt nicht aus, daß es ſich um den Vouton bOr hanbelt, 
da bie Ballons bei neuen Wetibewerben häufig den Namen zu 1 
leln jen. Es befonden ſich in der Gondel ein Montrollzettel des 
ranzöfiſchen Aeroklubs, ſowie franzöſiſche Zotlangaben. Der Pllot 

noch nicht aufgefunden. An dem Keßzwerk des Ballons hat man 
aiüal . entbeckt, und man befürchtet, daß der Pilot verüin⸗ 

Geſtündnis des Eberswalder Raubmörders 
berswalbe, 25, 9. Der bes Raubmorbes an der Blparpen⸗ 

händlerwitwe Ellebrandt verdächtigte Elektromonteur Johannes Da⸗ 
mitz hat geſtern abend. unter der Wucht des von der Mordkommiſſion 

in ihn geſammelten Beweismaterials geſtanben, die Tat auläge⸗ 
fühei *0 58. beianden, die U 

30 Schwerverleßte bei einem Ausverkauf 
Neuyorl, 5. 9. Ein Brooklyner Warenhaus, das einen 

Ausverkauf von Kleidern und Mänteln zu einem Dollar das 
Künſernan . hatte, zog geſtern eine gewaltige Menge von 
Käufern au. Der Andranß vor⸗dem Warxenhaus war ſo groß, 
daß die Vornſtehenden in die Schauſenſter gedrückt wurden, 
wobei miehr als 30 Frauen und Kinder ſchwer verletzt wurden. 

Ein Gchweizer Dorf abgebrannt 
Martigny (Lantion Wallis), 25, 9. Heute nacht gegen 

2 Uhr brach in dem aus drei Weilern Meſt enden WPorj 
Lourtier Feuer aus, das bel dem herrſchenden Waſfermanhei 
lich) nuſſerörventlich ausdehnte und den Umſaug einer Kata⸗ 
ſtrophe unnahm. Bisher ſind 25 Häuſer ein Raub der Flammen 
bewodren. Die Apeg Puie befanden ſich gröſttenteils zur Wein; 
ernte außßerhalb des Ortes. 

Schwere Irrungen eines Vaters 
Auf vier Jahre ins Zuchthaus. 

Der Eigentümer Jolef B. aus Tieſental hatte ſich jetzt zum 
zweiten Male vor Gericht zu verantworten. Er ſollle ſich, ebenſo 
wie das erſte Mal, während der Jahre 1923—1027 in, unglaublicher 
Weiſe an drei von ſeinen damals noch ganz jugendlichen Töchlern 
vergangen haben. Damals handelte es ſich um ein viertes Kind. 
Die Verhandlung Hrelt Ui jolche Scheußlſchleiten, daß der Aus⸗ 
ſchlucz der Defſenklichtelt durchaus gerechtſertigt erſchien. Der Ange⸗ 
klagte iſt ſiebzehn Jahre verhelratet und hak 14 Kinder. Was im 
Hauſe des Angellagten geſchah, bildete ſchon lange den Geſprächs⸗ 
Sat ilte ganzen Gegend. Unter ſeiner Tyrannei litt die ganze 

amilie. A 
Jeht leugnete er äͤlles und behauptete, daß ſich Frau und Kinder 

Rcht ihn verſchworen hätten, um ſeinen Tod durch eine recht lange 
cpchlichſeh Dirbeihren. Auch ſeine Frau bezichtigte er der 

aublichften, Hingg, ů ů 
Die brei Mtcge zögerten erklärlicherweiſe zunächſt air ihren 

Ausſagen gegen den Vater. Der Vorſitzende hatte ſie aufsihr Ver⸗ 
weigerungsrecht. zur Ausſage vorher anfmerkſam gemacht und ihnen 
freigeſtelll, ob ſie ausſagen wollten. Dann müßten ſie aber auch 
die reine Wahrheit ſagen, da ſie dann wahrſcheinlich vereidigt 
würden. Ihre biß in die kleinſten Einzelheiten gehenden Ausſagen 
aben ein traurſpes Bild. Auch was die Mutter der Kinder und 
rau des Angekſ biiß gegen ihren Ehemann ausſagte, ſprach woll⸗ 

lommen zu ſeinen Eugunſten. Ebenſo ſprachen dle Ausſagen der 
ſonſtigen Familienangehörigen gegen den Angellagten. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte eine Zufatzſtraße 
von drei und einem halbe Jahre Zuchthaus. Der Gerichishof ging 
noch drüber hinaus und verurteilke den Angellagten zuſätzlich der 
früheren Strafe unter Berückſichtigung der von ihm begangenen 
Scheußlichkelten zu vier Jahren Zuchthaus. 

aundſchnn uuf dem Wochenmarkt 
Sehr viel Blumenlohl iſt zu haben. Ein mittelgroßer Kopf loll 

5 Pßf, Rotkohl 15 
bis 20 Pf., irſingkohl 25 Pf., Mohrrüben 15 Pf., Salatgurlen 
20 Pf., Senfgurken 25—35 Pf., Schnittbohnen 25 Ph., Wachsbohnen 
30 Pf. Ein Bündchen Radieschen koſtete 15 Pf., Tomaten das 
Pfund 25—35 10 Preißelbeeren 80 Pf. 

Die Mandel Eler preiſt 1,900—2,10 Gulden, Für ein Pfund 
Butter werden ,80—2,30 G. gefordert. Gänſe koſten 90 Pf. und 
1 Gulden das lnd⸗ Enten das Stück 3,50—5 Gulden. 1 Paar 
Tauben 1,60 Gulden. Ein Keuchel 1,20—1,50 Gulden, 

Auf den Duſerr der Obſthändler prangen blaue Trauben. 
Ein, Pfund koſtet. 2. Gulden. 3 Pfund 1 Gulden. Beſſere 
Sorken das Pfund 40—50 Pf. Virnen das Pfund 40 Pf. Saſt⸗ 
birnen 70 Pf. Blaue Pflaumen das Pfund 20—30 Pf. 

Der Blumenmarlt iſt noch reich beſchickt. Gladiolen, Aſtern, 
Dahlien ſind als Schnitt und Topſpflanzen zu haben. Noch immer 
ſind duſtende Nelkenſträuße zwiſchen allen Herbſtblumen zu finden. 

Auf dem Fiſchmarkt werden ſehr hohe Preiſe verlangt. Flundern 
loſten pro Pfund 50 Pf. bis 1 Gulben. Pomuchel 60—70 Pf. Stein⸗ 
butten 50—80 Pf. Friſche Heringe 50—60-Pf. Der Salzhering iſt 
zu den alten Preiſen zu haben. raute. 

ů‚ I. — f 

  

Stundésant vom 24. September 1920. 
Todesfälle: Ehefrau Marie Schär, geb. Kadaßz, faſt 55, J. 

—. Tochter des Arbeiters Paul Pawlowſti, 4 M. — Tochter des 
köck geb.    

   

  

Belau, 66 J. 9. M. — Kaſſenbote Leo Schulz, 44 J. 9 

  

      

  

    
    

„ vom 25. September 1920 
Lgrakau am 24. 9. —2.79 am 25. 

ö Whrſt oſt. . am 24. 9. 4. 0,/5 am 25. 
Warſt („. am 24. 9. ＋ 086 am 25. 

Plock .... am 24, 9. 027 am 25,71 

35„** gellern heute öů 
0,04 . Dirſchau 

% Tos4 Eiiage. . 4½0 6 
0.12 —007 Schiewenhorſt.. 2,80 2,64 

＋%α Schönan 8632 628 
0½26 Sas ſtedof 74 60 
—042. Neuhorſter uſch. 
—0b4 ————— 
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W2 Wer 1059 G Waluder Muptes urt Duv er bangetesen, 1 ves, und iwa? teigen⸗, Mandoll⸗ 228 Wei konimen. nen., GWarren⸗ Uſtw. ſoieker. 

5 1 0 ů , U Kaleunher, gbeaßz Sg, W LaweſtSin Moilat 
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Armtliche Bekanntmachumg 
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Löů „ 35. 
grdehn ( ———— i. folgende gewerbliche Bernfskrankbeiten aus⸗ 

2 
K Betriebe, 111N5 Uie EE 

Gewerbliche Verufstrankbeit gegen dle in L bebeichne⸗ 8 v ketrantbe len Kantbellen unlerliehen, 

1. Erkrankungen burc Blel oder ſeine Ver⸗ 
bindungen. 

9.Erkrankungen durch Phbospbor. 
8. Erlzferhinhen durch Queckſilber oder lelne 

BVerbindungen. — 
4. Ertßymeungen durch Arſen oder ſeine Ver⸗ Zu I[kd. Nr. 1 bis 7: 

erſgrüimsen Dues beeto Müſe . . a . e 8 Liiohhennoen urch Benzol oder ſeine vomo⸗ ün Cvaßte 1. geheichnelen Etoſfe 

Ertrxankungen durch Nitro- und Aum'bover⸗ außgeſebt ſinb. 
indungen der aromatiſchen Reibe. 

6. Erkränkunten durch Schwefeltoblenſtoff. 5 
7. Eraüſntnggen an Hautkrebs durch unds- Pa⸗ 

raffin, Teer, Antbraden, Pecdb und ver⸗ 
wandte Sioßſe 

Grauer Star bei Glasmachern. 
Erkrankungen dur— üntget n 

andere Aſrabkenbe Euerß ekrabten und 

Glasbütten. 
Be rfi in denen Verſicherte der 

ů 12 rkung von Kender rablen 
anderer ſtval Lain 5. nergie 

ausaefebt 
Der anautetgen, üle Ame bt. Wer 15 e Betrlebe vo zonpers Beruſfs⸗ krankbeik anzuzeigen, die unter rpxöbnun 

mebr als g Tage völlla oder beſlweiſe Arbeltsunſt eiessbes er ellorben 5 
1. bel der Ortßpolizeibebörde des Vetrlebsſitzeg, 
2. vei der Unfallgenpffenſchaft in Danolg. Kar anwal 2. 
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Erüſuuil! ber Spielzeit 192%/30 
Rei eluſiublerl 

Wallenſtein⸗Trilogie 
es. G. Va 

von 

Dreltst, ben 11, Geyi. abenvas 772 uor: 
Davertarlen baben 

I. Ab 

Geneh Wallenfteins 
Die Pier 

Sonnabenb, b. 28. bet 
Dauerkarlen baben 

II, Abend: 

Wanenfieins Lob 
Der Berpesfexſ, erg, el⸗ — 

  

Nuboll Schaper. 

Übergeben. 

Vuun dort n ſte 
von ſes zurlc as 
Ei, 

leine Gültiakeitt 
end: babnkreuzüng;, 

n 
i., abenbs 7½ Abr: 
kelne Gülttakeit! 

Tetlſtrecde 

berloe 
Teiilreites 5• 
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üntriit 75 P. Karten im Vorverkaut E 
euhüiuid in der Volksstimme, Am ů 
Spenchausgu, Schüaseldamm, u. i. d. 
eerssMaltboro 

Avla der Fetrlochule, Hansaplatz 

Lortrans-Mbend 
des bekannten qunischen 

Arbeiterdichters 

Martin Andersen 

Anderbzen Nerd erzählt 

aus seinem Leben 
und lisst 

aus eigenen Werken 

ſtelle nach 
* 

neuen in 

8br5 0 
—— 

lfen.— 

rwal 
ae 10 Amſighe 
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babnkreütung ver 
Die 
Die     

des Umpaues in der 
nochnw e 

Etnmündung 
auentaler 

V 20 Einmündun 
üisberige Teilſtreck 

E rie Aar Enbe des Weeeteh der Euense Lig u n 1- 
mftrabe, inbe dei aul⸗Beneke,-Wege, V＋ m et le 

Deuehßi, von und zur inie 9 (Keufabrwaſſer — — SLungl brf⸗ 
Beraltraße. vor der Abzweiaungsweiche zur Alörechtſtrabe; 
Amh Danaßt Ecke Kirchenſtrate, zualeich Endvunkt von Danzia und Ab iven 

Iin blelben, unvexänbext. 

reiſen d 

        

Reulaß lab, er⸗ An d. 2* i 

telle am 
an der Dreies echluntace im Heuſe 

Dex eß ne Ta cble Ugaſße — belde ſen npder 58 bia V 0 15——— na 
anagg⸗ e, 332 La a 

ur bis 2 W0 9 3 5 Gaent 
urch einen 

ibren 
Dansig. 

lea: 

ſer Ga lelnen, 
0 ohrwaſfer en blcenden 

iſ Pemzeibe ausgegeben zu den 
Keuſ⸗ ſe wird die bis ‚2 0 

eulbredle Srwaffer 2* § beb 5* 
nienn 870 

Hies Vont⸗ 
301 Eer birekt 

6• 
ltraße, 

er über den Markt durch die Oilvaer 
Annerbalb Neufabrwaſſer bat Hinie 9 ngende Halteſtellen: 
Olivaer Straße, an der Ecke Plicherſtrabe nur in der KRichtung von Orßlen; 
Wilbelmſtraße, an der Kreuuung der 5 8, zuoleich Umiteigeſtelle nach Danzias-⸗ 
Beraltraße, gemeinſam mit der 
Markt Nenfahrwaffer, zugleich Eubphs, und Abfabriſtelle von u. nach Lanclulr: 
Olivaer Straße, unterbalb der Wolterſtrabe; 

Babndof Kerſabrwaffer. 
Die antg vereal, am Bahnbol Brölen wird in berden Rlchtungen vot die ilen 

Maadonfabrik: 

B5 Linte Deße 

Elektriſche BDabn 

Oanzig- Dlenfahrtwaffer 
aher den Vaul⸗VBenete⸗Wea wird um Donnerstas dem 28. b. M., dem Verkebr 

L nbet in einer, Gleisſctgiße 7 
Haso,Veisatge Wais K2 ac 60 L 

0 durch die Surchenftraß e. wie ler gum Vanl'e Benele⸗ 

Auf der Neubau⸗Einie werten olgente Halteſtellen eingerichtet: 
Schicken⸗Mampe. Ecle Brolchrlicher Wes, in beibden Richtungen vor bder 
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Die bisberſqe Deilſtrecke 
SGchbellmuhler Wes, geacnüber dem Babnbof Neulchottlanb, 
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Danzig, ben 21. Sevtemper 1929. 

Unfallgenoſſenſchaft Freie Stadt Danzig 

Aübusch Geüon 
anerkannt pnalnwort und dut 
Satz W1 820 & 7. 72.0. 
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staubfrel und nut fütiend 
Betiennge, Enschutte, Beft- 
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